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Der Erlaß von Paderborn. 
rn ER. # Berlin, 18. Juli. 

Der Biſchof von Paderborn hat den Erlaß wegen der Ausbildung 
der Geiſtlichen zurückgenommen; die Politik der ultramontanen Preſſe 
hat über die Politik des Biſchofs geſiegt. Von Anfang an hat die 
liberale Partei die Meinung geäußert, daß jenem Erlaß eine beſonders 
große Wichtigkeit nicht beizulegen ſei, und daß es ganz verfehlt ſein 
würde, denſelben zu einem Erfolge des Staates gegen die Kirche zu 
ſtempeln. Alle Leidenſchaft, welche in dieſer Sache überhaupt ent⸗ 
wickelt worden iſt, iſt von Seiten der ultramontanen Preſſe entwickelt 
worden. Wir werden der Rücknahme des Erlaſſes mit der gleichen 
Ruhe gegenüberſtehen können, wie ſeiner Verkündigung. 


Es bleibt für die Zukunft das Eine beſtehen: Ein katholiſcher 


Biſchof hat die Grundſätze, die in dieſem Erlaß niedergelegt waren, 
für verträglich mit dem Wohle der katholiſchen Kirche erachtet, und in 
Rom hat man ſeiner Meinung Monate lang wenigſtens ſchweigend 
zugeſtimmt; dieſe Thatſache iſt durch Nichts wieder aus der Welt zu 
ſchaffen. Man kann jetzt ſagen, er ſei vom Standpunkte der Kirchen⸗ 
politik aus unzweckmäßig geweſen, aber daß er verwerflich geweſen ſei, 
das kann man nicht behaupten, ohne der hierarchiſchen Ordnung ſelbſt 
in das Fleiſch zu ſchneiden. Jeder, der in Zukunft verlangt, daß 
dieſer Erlaß von Neuem in das Leben gerufen werde, hat immerhin 
wenigſtens die Autorität Eines katholiſchen Biſchofes für ſich. 

Wie häufig iſt es vorgekommen, daß wir in der Hitze des Cultur⸗ 
kampfes auf die Ausſprüche, auf die Haltung der Biſchöfe verwieſen 
worden find. Jetzt hat es ſich unzweideutig gezeigt, daß die ultra- 
montane Preſſe ihre eigene Autorität höher ſtellt als die der Biſchöfe. 
Was wir in den letzten Wochen erlebt haben, iſt ein ſehr hartnäckiger 
Kampf zwiſchen der Preſſe und einem Biſchof, ein Kampf, deſſen Heftigkeit 
uns um ſo mehr auffallen mußte, als er um einen nach unſerer 
Auffaſſung ziemlich untergeordneten Gegenſtand geführt wurde. Ein 
Theil der Preſſe hat dieſen Kampf mit unverhohlener Leidenſchaft, ein 
anderer Theil hat ihn mit mehr diplomatiſchen Mitteln geführt. Aber 
betheiligt hat ſich an demſelben die ganze Preſſe; dieſen Erlaß wieder 
aus der Welt zu ſchaffen, galt als ein Ziel des Schweißes der Edlen 
werth, und der Biſchofsſtuhl hat einen langwährenden hartnäckigen 
Widerſtand geleiſtet. Zuletzt aber iſt der Kampf für die Preſſe ent⸗ 
ſchieden worden. 

Wir können dem Kampf mit mehr Ueberraſchung als Erregung 
zuſehen. Es iſt ein Sieg von ſehr zweifelhaftem Werthe, den hier 
die unverſöhnliche Partei erfochten hat. Die Wirkſamkeit ihrer bis⸗ 
herigen Polemik beruhte darauf, daß ſie auf die Einigkeit innerhalb 
der Katholiken pochte, und jetzt hat ſie ſelbſt mehr, als ein Gegner 
vermocht hätte, zu dem Beweiſe beigetragen, daß es in ihrem Schooße 
Spaltungen giebt. Die ultramontane Partei hat diesmal zu ſiegen 
verſtanden; daß fie vermag, aus ihrem Siege Vortheile zu ziehen, ift 
unwahrſcheinlich. 


| Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. [Die Gefängnißarbeit. — Die 
Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters Herſe.] Die Seiler 
in Inſterburg ſchickten im December v. J. eine Petition an den 
Miniſter für Handel und Gewerbe, worin ſie ſich beklagten, daß die 
Strafanſtalt ihnen eine große Concurrenz mache und ihren Ruin her⸗ 
beiführe. Ihre Bitte ging dahin, der Miniſter möge anordnen, daß 
die Fabrikate der Strafanſtalt in der Stadt und im Kreiſe Inſter⸗ 
burg nicht verkauft werden dürfen. In dieſen Tagen hat der Mi⸗ 
niſter den Petenten eröffnet, daß ihren Wünſchen nach Ablauf des 
Contracts mit dem Seilerwaaren-Fabrikanten der Anſtalt, ſoweit es 
irgend angeht, entſprochen werden ſoll. — In einer Kieler Corre⸗ 
ſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ wird betont, daß das Lob, welches Herr 
v. Puttkamer dem Chef der dortigen Polizei wegen der vom Reichstag 
als verfaſſungswidrig bezeichneten Verhaftung der Abgg. Frohme und 
von Vollmar ausgeſprochen hat, nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt geweſen ſei. An der Sache wird dadurch natürlich nichts 
geändert. — Demſelben Blatte wird in Angelegenheiten der Nicht: 
beſtätigung des Bürgermeiſters Herſe in Poſen geſchrieben: 
Dieſe Nichtbeſtätigung erinnert ſo lebhaft an die Vorgänge auf com⸗ 
munalem Gebiete in der Conflictszeit, daß man fih unwillkürlich 
gedrängt fühlt, in den Vorgängen jener Zeit eine Erklärung für die 
jetzigen zu ſuchen. Dabei fällt uns ein 1863 als Flugblatt viel⸗ 
verbreiteter Separatabzug der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
über die Wahl des Wahlbezirks Demmin-Ancelam⸗ÜUſedom am 
13. November 1863 in die Hand, die über die Motive, welche den 
Miniſter des Innern bewogen haben, dem Kaiſer die Beſtätigung des 
freiſinnigen Bürgermeiſters zu widerrathen, Aufſchluß zu geben geeignet 
ſind. Bei jener Wahl, aus der der frühere Miniſter Graf Schwerin, 
der damalige Redacteur, jetzige Director der Reichsinvalidenfondsver⸗ 
waltung, Michaelis und Conſul Müller in Stettin als Abgeordnete 
hervorgegangen waren, hatte ein junger Landrath ſeinen ganzen 
Einfluß aufgeboten, um die Wahl conſervativer Abgeordneter durch⸗ 
zuſetzen, und dabei den Grundſatz aufgeſtellt, daß ein Gemeindebeamter, 
auch wenn er nur als Wahlmann ſeine Stimme für einen „der 
Regierung feindlichen“ Candidaten abgiebt, nicht länger fähig 
ſei, das Ehrenamt eines Gemeinde-Vorſtehers erſprießlich zu 
verwalten. In dem Abgeordnetenhauſe berichtete Abg. Lette über 
die Vorgänge im Demminer Kreiſe, von denen er behauptete, daß ſie 
nicht blos die Autorität der öffentlichen Behörden, ſondern die Exiſtenz 
des preußiſchen Staats, der durch die Weisheit ſeiner Regenten auf 
die Grundlage der Gerechtigkeit gebaut ſei, auf das allertiefſte er⸗ 
ſchütterten und Sittlichkeit und Rechtsbewußtſein im Volke auf eine 
Weiſe alterirten, daß in der That eine Gefahr für die bürgerliche 
Ordnung daraus entſtehen könnte. Er forderte unter dem Beifall des 
Hauſes den Miniſter auf, die geſetzlichen Maßregeln gegen Beamte, 
welche auf dieſe Weiſe verführen, in Anwendung zu bringen, um ſich 
von dem Verdachte zu reinigen, daß ſich das Miniſterium mit einem 
ſolchen Verfahren ſeiner Beamten identifieire. Er verlas ſodann zwei 
Erlaſſe des Landraths von Demmin an einen Schulzen Schuknecht in 
Verchen, in deren erſtem der Schulze aufgefordert wurde, bei den 
Wahlen den Gehorſam und die Treue zu bethätigen, welche er dem 
Könige als Beamter geſchworen habe, und mit ſchwerer disciplinariſcher 
Strafe bedroht wurde, wenn er durch trotziges Verharren in 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. 55 Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


der Oppoſition die dem Könige geſchworene Treue verletze; der 
zweite Erlaß aber lautete: 


„Sie haben, ungeachtet meiner an Sie unterm 22. October gerichteten 
ein dringlichen Warnung, geſtern als Wahlmann für die dem Könige und 
Seiner Regierung feindliche Partei geſtimmt. Durch dieſes Ihr Verhalten 
als Wahlmann haben Sie ſich der Achtung und des Vertrauens, die Ihr 
Beruf erfordert, unwürdig gezeigt, und ſind nicht länger fähig, das 
Ehrenamt eines Gemeindevorſtehers erſprießlich zu verſehen. 
Denn wie kann Der auf Anſehen und Vertrauen in der Ge⸗ 
meinde Anſpruch machen, der den ſeinem Herrn und Könige 

eleiſteten Eid der Unterthänigkeit und Treue mißachtet! — 
Ich fordere Sie deshalb auf, ſich innerhalb von 8 Tagen bei dem König⸗ 
lichen Domainen⸗Amte zu Verchen über die Niederlegung Ihrer Stelle 
als Schulze zu erklären, widrigenfalls ich die Einleitung des Disciplinar⸗ 
verfahrens auf Dienſtentlaſſung bei der Königlichen Regierung bean⸗ 
tragen werde.“ 


Der damalige Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, beeilte ſich, 


ſofort zu erklären, daß die Regierung nicht auf dem Standpunkte des 


Landraths von Demmin ſtehe, und ſich dagegen zu verwahren, als ob 
die Regierung ſich mit rechtswidrigen Handlungen identificire. Der 
alte Waldeck aber conſtatirte, daß auch in ſeinem Wahlkreiſe jeder 
Gemeindevorſteher mit Disciplinarunterfuhung bedroht war, wenn er 
für die liberalen Candidaten ſtimmen würde, und erklärte es für un⸗ 
denkbar, daß das ohne Vorwiſſen der Regierung geſchehen ſei. 
aber werfe ein ſolches Licht auf die Lage, in der fih das Gemeinde- 
leben befinde, daß man nichts hinzuzufügen brauche. Graf Eulenburg 
verſicherte nochmals, daß es der Regierung fern liege, eine derartige 
Auffaſſung zu theilen, wie ſie der Landrath kundgegeben hätte. Auf 
den Ruf: Wie heißt der Landrath? erfolgte die Antwort: v. Putt⸗ 
kamer! Daß der Miniſter v. Puttkamer über die Pflicht der 
Gemeindebeamten in Bezug auf ihre politiſche Parteiſtellung anders 
denkt, als der junge Landrath v. Puttkamer in Demmin im Jahre 
1863, dafür liegen Thatſachen nicht vor, und wenn er dem Monarchen 
die Beſtätigung der Wahl freiſinniger Bürgermeiſter widerräth, fo 
erreicht er langſam daſſelbe, was der junge Landrath v. Puttkamer 
mit feiner Zumuthung an die fortſchrittlich wählenden Shuken des 
Kreiſes Demmin verſuchte — eine Purification der Gemeindeverwal⸗ 
tungen von freiſinnigen Elementen! 

[Militäriſches.] Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet: „Wie wir 
erfahren, iſt der Erbprinz von Meiningen, der vor wenigen Tagen 
zum Oberſt⸗Lieutenant im Großen Generalſtabe befördert worden iſt, 
ſoeben zum etatsmäßigen Stabsoffizier im Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment ernannt worden, und wird binnen Kurzem 
Regiments⸗Commandeur werden. Man ſchließt in militäriſchen Kreiſen 
aus dieſer ſchnellen Beförderung, daß nunmehr die längſt erwartete 
Ernennung des Prinzen Wilhelm, deſſen Majors⸗Patent jünger 
iſt als dasjenige des Erbprinzen von Meiningen, zum Oberſten in 
allernächſter Zeit erfolgen werde. Die Prinzen des Hohenzollern- 
hauſes überſpringen bekanntlich die Charge eines Oberſt⸗Lieutenants, 
ſeitdem Friedrich der Große als Oberſt⸗Lieutenant wegen feines mif- 
glückten Fluchtverſuchs zum Tode verurtheilt worden iſt.“ — Wie dem 
„N. W. T.“ aus „gutunterrichteter Quelle“ mitgetheilt wird, erhalten das 
7. und 11. öſterreichiſche d Are neee welche durch den Tod ihrer 
bisherigen Inhaber, des Prinzen Friedrich Karl und des Herzogs 
Alexander von Würtemberg vacant geworden find, neue Inhaber, 
und zwar ſoll das Regiment des „Kanoniers von Miſſunde“ dem 
älteſten Sohne des deutſchen Kronprinzen, Prinzen Wilhelm von 
Preußen, verliehen werden, während die Elfer⸗Huſaren in Zukunft 
den Namen des FML. Grafen Hunyady führen folen. 


[Zu der Paderborner Erlaß-Affaire!] ergreift nun auch 
der Biſchof von Eichſtätt, Dr. Franz Leopold Freiherr von 
Leonrod, das Wort. Er ſchreibt an die „Germania“: 

i „Verehrte Redaction! 

In Bezug auf die Angriffe, welche in einigen Blättern gegen meine 
Perſon gerichtet waren, erſuche ich die geehrte Redaction, die Erklärung 
zu veröffentlichen, daß ich weder vor meiner Romreiſe noch während 
meines Aufenthaltes in dieſer Stadt, noch ſeit meiner Rückkehr in meine 
Diöceſe, über den vielbeſprochenen „Paderborner Erlaß“, der mir erſt 
durch die öffentlichen Blätter bekannt wurde, oder über ſonſtige Ver⸗ 
hältniſſe in jener Diöceſe weder mündliche noch ſchriftliche Mittheilungen 
an irgend eine maßgebende Perſon oder Stelle in Rom gemacht habe. 

Eichſtätt, 17. Juli. 7 Franz Leopold, Biſchof von Eichſtätt.“ 

[Welfiſche Bitten und deren Erfüllung.] Die „Frankf. 
Ztg.“ ließ ſich neulich aus Nordweſtdeutſchland, wahrſcheinlich aus 
Hannover, ſchreiben: „Iſt es in Altpreußen immer ſo geweſen oder 
zeichnet ſich die neupreußiſche Provinz Hannover und vielleicht unſere 
Zeit durch einen beſonders hohen Grad von Byzantinismus aus? 
Hier wenigſtens wird es in dieſer Beziehung täglich ärger!“ Die 
Zuſchrift ſchildert dann die übertriebenen und theilweiſe ſonder⸗ 
baren Feierlichkeiten bei dem Empfange von Miniſtern, Ober⸗ 
präſidenten und Regierungspräſidenten, und wer ſonſt von ſogenannten 
hohen Herren die Provinz bereiſe. Sie ſpricht mit Recht von den 
dann anderen Tages in den Localblättern erſcheinenden ſalbungs⸗ 


vollen Berichten. „Wie haben ſolche Manieren in dem kernigen felbit- |? 


bewußten Weſen unſerer Marſchbauern einreißen können?“ ruft ſie 
aus und theilt ſchließlich mit, daß man ganz beſonders häufigen 
Spuren dieſes Byzantinismus in Geeſtemünde begegne, wenigſtens 
ſofern die dortigen Blätter die Geſinnung der Einwohner treu wider⸗ 
ſpiegeln. Im Anſchluß daran wird der „Weſer- Zeitung“ aus 
Hannover geſchrieben: ; 

Wir müſſen geſtehen, daß wir aus den Berichten der Localpreſſe 
unſerer Provinz denſelben Eindruck gewonnen haben, daß wir nicht nur 
erſtaunt geweſen, ſondern mit Widerwillen erfüllt worden ſind über 
das kriechende Benehmen der Einwohner vieler Orte der Provinz, wenn 
ein ſogenannter hoher Herr ſich dort zu zeigen beliebt. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die Mehrzahl dieſer hohen Herren keineswegs beſonders erbaut 
Bir alt iſt über die Art der in Scene geſetzten Empfangsfeierlichkeiten. 
Wir glauben daher, daß die große Portion ee un welche ſie 
aus ſolchem Gebahren ſchöpfen müſſen, mit dazu beiträgt, daß ſie die 
wirklich begründeten Anliegen und Wünſche dieſer und jener 
Gegend zumeiſt mit glatten Worten abſpeiſen. Woher kommt es denn 
anders wohl, als gerade daher, daß ſo manche Orte in der Provinz Han⸗ 
nover — ganz entgegengeſetzt dem ruhig ernſten, jede nicht durchaus noth⸗ 
wendige Feierlichkeit abſichtlich meidenden Vorgehen faſt überall in den 
alten Provinzen bei ſolchen Gelegenheiten — eine übertriebene Ergebenheit 
zur Schau tragen? Woher kommt es anders, daß gerade ſie in ihren An⸗ 
liegen, ſo berechtigt ſie ſein mögen, nichts erreichen, oder nur in ge⸗ 
ringem Umfange ihr Anliegen erfüllt ſehen? Ihnen und ihrer kriechenden 


Ergebenheit weiß man oder glaubt man doch ſich ſicher, glaubt daher, mit 
ſchönen Redensarten genug gethan zu haben. Wie anders das Verfahren 
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unerfreulich anzuſehen iſt, wie manche bürgerliche u 
unſerer Provinz jenen ſogenannten hohen Herren gegenüber in Unterwürfig⸗ 
keit erſterben, ſo iſt es eben ſo unerquicklich, dieſer ſogenannten hohen 
Herren Vorgehen gegen jene Ritter zu ſehen; ſie werden mit Sammet⸗ 
handſchuhen angefaßt und ihre Wünſche werden, wenn irgend möglich, er⸗ 
füllt, ſobald ſie nur angedeutet ſind. Man kann vielfach von Welfen über 
dieſe Zuſtände ſpotten hören. Es werden geradezu unglaubliche Geſchichten 
von ihnen erzählt. Manneswürde und Freimuth ſind in unſerer Zeit leider 
etwas außer Credit gekommen, wo ſie noch bei Jemandem getroffen werden, 
läuft derſelbe Gefahr, ein Friedensſtörer geſcholten zu werden. ; 


[Die Näher innen,] ſpeciell die Hoſennäherinnen, verſammelten fid} 
geſtern Abend in Grätz's Salon, Brunnenſtraße 140. Frau Stägemann 


wurde zur Vorſitzenden gewählt; Frau Fortong hielt den Vortrag über 


„Die Lage der Hoſennäherinnen und über die Mittel zur Beſſerung ihrer 
Lage“. Später traten auch einige Mantelnäherinnen auf, von denen eine 
Frau Walter folgende Mittheilungen machte: Ich 
ür eine Frau, die für Herrn Singer arbeitete und mich nicht bezahlte. 
Ich verklagte fie, und der Gerichtstaxator ſchätzte den Arbeitslohn für 
einen Mantel auf 2,50 Mark, Herr Singer giebt aber ſelbſt nur 1,75 M., 
und die Frau wollte nur eine Mark geben. Das ift Herr Singer, der fo 
für die Arbeiter eintreten will! (Lebhafter Beifall.) Frau Fortong: 
Daß mir von Herrn Singer, den ich für einen Menſchenfreund gehalten 
habe, ſolche Sachen zu Ohren kommen, ift nicht ſchön. Die Männer follten 
doch geſcheiter ſein und einen Anderen wählen, der vom Scheitel bis zur 
ohle .. . Frau Stägemann: Ich muß Frau Fortong bitten, nicht 
politiſch zu werden. Herr Singer ift ein Ehrenmann. Er kann nicht daz 
für, wenn die Schneider ſchlecht 1 (Beifall.) Frau Kattig: Ich 
muß auch eine Lanze für Herrn Singer brechen. Er kann nicht dafür. 
(Heiterkeit.) Hierauf meldete ſich Herr Hoppe zum Wort und begann, 
nachdem ihn Drau Stägemann ermahnt hatte: Aber nicht auf andere 
Sachen eingehen! Herr Singer iſt abweſend, und wenn er angegriffen 
wird, muß er auch vertheidigt werden können. Der Polizeilieutenant er⸗ 
klärte dieſe Discuſſion für unzuläſſig; dem Redner wurde das Wort ent⸗ 
zogen. Da mehrfache Unruhe und Unterbrechungen entſtanden waren, 
meinte Frau Stägemann: Die Männer ſind ſo putzig, ſie haben nicht 
die Courage, hier aufzutreten, aber fie guaſſeln immer dazwiſchen. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) Nachdem ſich die Frau Oppenheim und die Frau 
Fortong mit großer Erregung eine Weile gezankt haben (man kann es, 
ſagt der Berichterſtatter der „Poſt“, nicht anders nennen), ſprechen noch 
Frau Cantius, Fräulein Wabnitz u. A. Hierauf werden folgende Anz 
träge angenommen: Die Anweſenden verpflichten ſich, nicht unter den von 
Frau Fortong vorgeſchlagenen Preiſen (für kleine Hoſen per Dutzend 1,25, 
für mittlere 1,50, für große 1,75 Mark) zu arbeiten, und erkennen die vor⸗ 
geſchlagene Commiſſion für Arbeitsnachweis an, damit den Näherinnen, 
welche in Folge zu niedrigerer Löhne aufhören, zu arbeiten, anderweitig 
Arbeit nachgewieſen werden kann. i 7 

Berlin, 18. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der Verdacht eines 
Raubmordes, verübt an dem an der Dalldorfer Chauſſee 50 wohnhaft ge⸗ 
weſenen Fuhrunternehmer Schulz, beſchäftigt zur Zeit die Criminalpolizei. 
Schulz verließ am 13. d. Mts. mit einer größeren Anzahl einzukaſſirender 
und die don ſeine Wohnung, und erſt am Freitag erhielten der Bruder 
und die ſonſtigen Anverwandten von fremden Leuten die Nachricht, daß 
aus dem Nordhafen eine Leiche gezogen worden fei, welche für die des 
Fuhrherrn Schulz gehalten werde. Der Bruder recognoseirte die Leiche 
in der That. Der Verdacht einer verbrecheriſchen Handlung wird dadur 
beſtärkt, daß an der durch die vorgeſchrittene Verweſung ſchon ziemli 
unkenntlichen Leiche weder Uhr noch Kette und kein Pfennig Geld und von 
den Rechnungen nur noch drei Stück vorgefunden wurden. Ob die an 
der Leiche ſichtbaren Spuren der Verletzung von einem Verbrechen her⸗ 
rühren oder durch äußere Zufälligkeiten während des längeren Liegens im 
Waſſer verurſacht find, wird die Unterſuchung erft feſtſtellen müſſen. Die 
Verwandten des Schulz ſind aufs Beſtimmteſte der Anſicht, daß ein Raub⸗ 
mord vorliege. — Ein hieſiger Poſamentier R. hatte der Commandantur 
in Magdeburg mitgetheilt, daß dort auf militärfiscaliſchem Terrain ein 
Kriegsſchatz Napoleon's I. vergraben fei. Er wiſſe genau den Platz, 
wo derſelbe liege, und bitte, ihm zu geſtatten, denſelben zu heben. Wie 
die „Magd. Ztg.“ von competenter Seite hört, hat die genannte Com⸗ 
mandantur dem R. in der That die Erlaubniß zu Nachgrabungen unter 
der Bedingung ertheilt, daß er dieſelben auf ſeine Koſten ausführen und 
den etwa aufzufindenden Schatz nach Abzug des geſetzlichen Finderlohnes 
an den Militärfiscus abliefern wird. 


Konitz, 16. Juli. [Ein verurtheilter Landrath.] Die Strafe 
kammer des hieſigen königlichen Landgerichts entſchied heul in der Bes 
rufungsinſtanz einen hochintereſſanten eleidigungsproceß. Kläger war 
der Rittergutsbeſitzer v Prondzynski auf Bradlewsnica (Kreis Tuchel), verz 
treten durch Rechtsanwalt Kallenbach, Angeklagter war der Landrath 
Müller aus Tuchel, perſönlich anweſend und vertreten durch Rechtsanwalt 
Dr. Vogel. Vorausſchicken wollen wir, daß ihn das Schöffengericht zu 
Tuchel unterm 23. März d. J. freigeſprochen und daß Kläger hiergegen 
Berufung eingelegt hat. — Am 30. September v. J. ſollte in Tuchel die 
Wahl eines Kreistagsdeputirten aus dem Großgrundbeſitz ſtattfinden. 
Einige Tage vor der Wahl kam der Landrath zum Herrn v. Prondzynski 
und erſuchte i für den Grafen Königsmarck auf Kamnitz zu ſtimmen. 
Herr v. P. lehnte dies ab und will erſt dann, als ihm der Landrath ver⸗ 
ſicherte, daß es fih nur um eine Vorwahl handle und feine Stimme auch 
nur als Staffage dienen fole, da die Wahl des Grafen Königsmarck 
ohnehin 0 8 5 ſei, die erbetene Zuſage ausdrücklich bedingungsweiſe 
ade aben. Die Bedingungen feien aber nicht erfüllt worden und fo: 
habe er die Stimmabgabe für Graf Königsmarck verweigert, ſchließlich 
aber auf Zureden des Landraths einen unbeſchriebenen Stimmzettel ab⸗ 
gegeben. Bald darauf erzählte ihm ſein Verwandter, der Kreisſchul⸗ 
inſpector Illgner in Tuchel, der Landrath hätte ihm geſagt, Herr von P. 
habe ihm erſt bedingungslos verſprochen, für Graf Königsmarck 
zu ſtimmen, feine Zuſage jedoch nicht gehalten, und es habe ihn (den 
Landrath) Mühe gekoſtet, ihn wenigſtens zur Abgabe eines leeren Stimm⸗ 
ettels zu bewegen. Ferner fol der Landrath zu dem Poſtdirector Zorll 
in Tuchel behauptet haben, Herr v. P. habe ihm unter Handf chlag 
das erwähnte Verſprechen gegeben, aber nicht gehalten. Beide 
Zeugen haben die Aeußerungen des Landraths ſofort ſo aufgefaßt, daß 
dieſer den Kläger der Wortbrüchigkeit beſchuldige. Der Landrath ſelbſt 
hat ſchon in erſter Inſtanz die incriminirten Aeußerungen einge⸗ 
räumt und durch das Zugeſtändniß des Herrn von Prondzynski, 
daß derartige Verhandlungen, allerdings nicht entſprechend den Angaben 
des Landraths, zwiſchen ihnen gepflogen worden, hat das Gericht erſter 
Inſtanz den fie Dane des Landraths für erbracht gehalten, fo daß, 
es denſelben frei prach. — In der heutigen Verhandlung verlangte Rechts⸗ 
anwalt Kallenbach die Verurtheilung des Landraths. Nur durch eine 
ſolche könne die verletzte Ehre des Herrn v. P. wieder hergeſtellt werden. 
Der Vertheidiger des Landraths war der Anficht, daß die Gründe des 
erſten Urtheils den Thatbeſtand vollſtändig erſchöpft hätten und auch heute 
Pic müßten. Als Vertreter der Regierung habe der Landrath die 
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß auch in die Kreisvertretung ſolche 
Männer gewählt werden, welche für die Förderung der von hoher 
Stelle gewünſchten wirthſchaftlichen Maßnahmen eine Gaz 
rantie bieten. Einen ſolchen Mann habe der Landrath in dem Grafen 
Königsmarck gefunden, er 
wirkt und ſich, als Kläger fein Verſprechen 
mung berechtigter Intereſſen befunden, indem er des Letzteren Verz 
halten Dritten gegenüber rügte, was jedoch in ſo delicater Weiſe geſchehen 
ſei, daß daraus niemand die Abſicht einer Beleidigung herleiten könne. 
Daß diefe Auffaſſung auch in anderen maßgebenden Kreijen beſtehe, be⸗ 
weiſe der Umſtand, daß der Zeuge Illgner, der > 
feinem Vorgeſetzten, gemachte Mittheilung weiter 


nicht hielt, in Wahrneh⸗ 


deswegen höheren 
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Nach längerer Berat unte der Gerichtshof, beſtehend aus 
Herren Landgerichtsdirector Löwe, den Landrichtern Dr. Dahlmann und 
Schultz, auf Aufhebung des erſtrichterlichen Erkenntniſſes und vertheilte 
den Landrath wegen Beleidigung aus § 186 R. St.⸗G.⸗B. zu 50 Mark 
Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß und zur Tragung der Koſten 

beider Inſtan zen. Die Gründe dieſes Urtheils erſtrecken ſich, wie dem 

Bericht des „Berl. Tgbl.“ zu entnehmen, lediglich auf die Definition des 

dem Landrath zur Laſt gelegten Vergehens, das, da der Wahrheitsbeweis 

von ihm nicht erbracht worden, als erwieſen zu betrachten ſei, und daß 
der Schutz des § 193 des St.⸗G.⸗B. dem Landrath nicht zuzubilligen Jer- 


Köln, 17. Juli. [Majeſtätsbeleidigung.] Der verantwortliche 
Redacteur eines hieſigen Localblattes („Köln. Sonntags⸗Anzeiger“) ſtand 
heute, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, vor der Strafkammer. Im ge⸗ 
nannten Blatte war in einem Rundſchau⸗Artikel „Aus Nah und Fern“ 
die kriegsgerichtliche Verurtheilung der hannoverſchen Offiziere und der ſich 
hieran anſchließende Gnadenact des Kaiſers einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
ER en RER Die Urtheils⸗Publieation ward auf nächſten Dinstag 
agausgeſfetzt. 8 t > ` NIER l 


Vermiſchtes aus Deutſchland. 


Vom IV. deutſchen Schachcongreß in Hamburg wird vom 
18. Juli gemeldet: Von den 15 Hängepartien, die geſtern Nachmittag zum 
Austrag gelangen ſollten, find 12 entſchieden worden. Dr. Ta rraſch⸗ 
Breslau, der geſtern die höchſte Gewinnziffer aufzuweiſen hatte, verlor 
egen Gunsberg⸗London. Maſon⸗ London machte gegen Eng liſch⸗ 
Wien Remis und gewann in einer geradezu glänzenden Weiſe gegen W. 
Paulſen⸗Naſſengrund. Die dritte Partie, die Maſon geſtern Nah- 
mittag noch zu ſpielen hatte, wurde nicht begonnen, da ſein Gegner 
Taubenhaus von dem Amerikaner Mackenzie zu lange in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde. Maſon iſt jetzt wieder an die Spitze der Sieger gerückt. 
Zwar hat auch Dr. Tarraſch ebenſo wie Mafon 6 gewonnene Partien aufs 
zuweiſen, doch hat dieſer im Ganzen erſt ſieben Partien geſpielt, Dr. Tar⸗ 
raſch hingegen ſchon acht. Maſon hat noch keine Partie verloren, aller⸗ 
dings zweimal Remis gemacht und zwar mit Dr. Noa und Engliſch; 
Dr. Tarraſch hingegen zwei verlorene Partien aufzuweiſen. Die Reſultate 
der zehn geſtern Nachmittag geſpielten Partien find folgende. Es ſiegten: 
Riemann⸗Breslau gegen Engliſch⸗Wien. Dr. Tarraſch⸗Breslau gegen Bier⸗ 
Hamburg. Minckwitz⸗Leipzig gegen Schallopp⸗Berlin. Bird⸗London gegen 
Bier⸗Hamburg. Maſon⸗London gegen Paulſen⸗Naſſengrund. Blackburne⸗ 
London gegen Dr. Noa⸗Ungarn. Gunsberg⸗London gegen Dr. Tarraſch⸗ 
Breslau. Weiß⸗Wien gegen Minckwitz⸗Leipzig. Remis machten: Mackenzie⸗ 
Newyork und Berger⸗Graz. Maſon⸗London und Engliſch⸗Wien. Weiß⸗ 
Wien und Gunsberg⸗London. Mackenzie⸗Newyork und Taubenhaus⸗Paris. 
Es ergiebt fih ſomit im Meiſterturnier bis jetzt folgende Generalüber⸗ 
tan Berger 4, Bier 1, Bird 31%, Blackburne 4½, Engliſch 5, von Gott- 
Hall 4, Gunsberg 5, Mackenzie 3, Maſon 6, Minckwitz 5½, Dr. Noa 3, 
W. Paulſen 2½, Riemann 4½, Schallopp 2½, Schottländer 2, Dr. Tarz 
raſch 6, Taubenhaus 2½, Weiß 4½. — Im Hauptturnier ſiegten 
geſtern Nachmittag: In Gruppe I. Rocamora⸗Hamburg gegen Pollock⸗ 
London. In Gruppe II. Schurig⸗Leipzig gegen Joſeph⸗Hamburg (Stich⸗ 
partie!) Joſeph⸗Hamburg, der ſehr hübſche Erfolge aufzuweiſen hatte, 
mußte in Gruppe II. mit Schurig⸗Leipzig, der gleich ihm 5 Partien ge⸗ 
wonnen hatte, um den Eintritt in das Preisturnier ſtechen und verlor 


diefe Stichpartie nur durch einen unglücklicher Weiſe nicht vermiedenen d 


Abtauſch der Königinnen. Hamburg, das in das Hauptturnier 9 ſeiner 
beſten Spieler in den Kampf geſandt hatte, wird ſomit im Preisturnier 
nur durch einen Kämpen, Herrn Zimmermann, vertreten ſein. 
In Gruppe III: David⸗Hamburg gegen Flad-Wiesbaden. Damit ift der 
Kampf in den Gruppen beendet. Aus jeder der 4 Gruppen werden nun 
die zwei beſten Spieler (alſo im Ganzen 8) untereinander um die acht 
Geldpreiſe zu ſtechen haben. Von den ſieben, mit verſchiedenen Gegnern 
zu ſpielenden Partien haben gewonnen in der I. Gruppe: Doppler⸗Leipzig 
4, Brillow⸗Altona 1½, Benjamin⸗Hamburg 3½, Seufert⸗Leipzig 5½, 
Ehrenberg⸗Hamburg 3, Mendelsſohn⸗Breslau 5½, Rocamora⸗Hamburg 
3½, Pollock⸗London 4½. Die Sa N I. Gruppe find ſomit die 
Herren: Mendelsſohn-Breslau, eufert⸗Leipzig, von denen 
jeder von 7 Partien 5½ gewann. Far. Gruppe: Henſchel⸗Hamburg 2%, 
Benima⸗Holland 0, 17 00 0 6½ Hböing⸗Duͤſſeldorf 1½, Joſeph⸗ 
Dien 5, Schurig⸗Leipzig 5, Ed⸗Lübeck 4, Dr. Kauders⸗Wien 3½. 
ie Sieger in der II. Gruppe ſind ſomit, da Schurig die Stich⸗ 
partie gegen Joſeph gewann, die Herren: Schurig⸗Leipzig, der von 
7 Partien 5 und Neuſtadtl⸗Prag, der 6½ gewann. — III. Gruppe. 
Beck⸗Dresden 4½, Zimmermann⸗Hamburg 5, Mieſes⸗Leipzig 3, Flad⸗ 
Wiesbaden 4, Ahlhauſen-Berlin 3½, David- Hamburg 1½, Harz 
moniſt⸗Berlin 5½, Richter⸗Altona 1. Die Sieger in der III. Gruppe 
ſind ſomit die Herren: Harmoniſt⸗Berlin der von 7 Partien 5½, 
und Zimmermann⸗Hamburg, der 5 gewann. — IV. Gruppe. Roth⸗ 
länder⸗Schwerin 31/2. Eckhoff⸗Hamburg 3, Gutmeyer⸗München 6, Thornton- 
London 1, Schröder-Hamburg 2, Kann⸗Wien 4, Bauer⸗Frankfurt a. M. 6½, 
Janicaud⸗Trachenberge 2. Die Sieger in der IV. Gruppe ſind ſomit die 
Herren Gutmeyer⸗München, der von 7 Partien 6 und pippe e 


d. M., der 6½ gewann. Dieſe acht Sieger (aus jeder Gruppe 2) werden 
nunmehr in dem Preis⸗Hauptturnier um die acht ausgeſetzten Geldpreiſe 
von 300 M. bis herab zu 40 M. zu ſtechen haben. — Auf geſtern Abend 
hatte Herr Zukertort ein Simultanſpiel gegen 40 Gegner angefagt. 
Doch hatten i nur etwa 30 Schachfreunde zuſammengefunden, die den 
Kampf gegen ihn aufnahmen. Bei Schluß des Berichtes war noch keine 
Partie entſchieden. 


Freiligrath auf der Anklagebank.) 


Von Walter von Lund. 


II. 

Der Staatsprocurator hatte mit beredtem Munde in einer Form, 
die um ſo eher beſtehen konnte, je mehr ſie dem Gegner Zugeſtänd⸗ 
niſſe machte, das gewaltige Gedicht „Die Todten an die Lebenden“ 
als eine unmittelbare Aufreizung zum Bürgerkriege und zum Umſturz 
der Verfaſſung, mithin als Hochverrath, gekennzeichnet. Konnten die 
Geſchworenen, als gewiſſenhafte Männer, angeſichts der wilden, leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausdrücke des Dichters die Schlußfolgerungen der Anklage⸗ 
behörde von der Hand weiſen? Mußten nicht die ſchwungvollen Verſe 
ſtärker in ihren Ohren klingen als alle Entſchuldigungen der Ver⸗ 
theidigung? Die Alten erzählen, daß einſt Phryne, die ſchönſte der 
Hetären, unter peinlicher Anklage ſtand. Im Augenblicke, da dem 
Anwalt die Worte verſagten, griff er zu einem neuen Mittel, die 
Richter zu überreden. Er löfte mit einem ſchnellen Griffe das lofe 
Gewand der Angeklagten, und vor den attiſchen Kunſtfreunden ſtand 
fie da, in ihrer klaſſiſchen Schönheit, wie ein Gebild aus Himmel- 
höhen. Und eine ſolche Perle der Schöpfung ſollten in banauſiſcher 
Verfolgungswuth die Bürger eines Volkes verdammen, denen die 
Schönheit das oberſte Geſetz iſt? Nimmermehr. Als Siegerin verließ 
Phryne die Gerichtsſtätte, und neue Anbeter folgten ihrem Triumph- 
wagen. / 

Mie, wenn der Vertheidiger des Dichters zu einem ähn⸗ 
lichen Mittel ſeine Zuflucht nähme? Wenn er das ganze ange⸗ 
ſchuldigte Gedicht vorläfe mit dem ganzen Feuer der Begeiſterung, 
mit dem wilden Pathos des „rothen Grimmes“, und wenn er dann 
ausriefe: Ein ſolches Meiſterſtück der Dichtkunſt wollt Ihr verdammen, 
die Hand des Genius wollt Ihr zerſchmettern? Ob ein winziger Ge⸗ 


ſchworener den Muth gehabt, ein Schuldig zu ſprechen, ſtatt mit den 


Zuhörern gemeinſam Hurrah zu rufen?“ Vielleicht kamen dem Ber- 
theidiger ſolche Gedanken, doch nein, er hatte noch größeres Ver⸗ 
trauen zu dem Volksgerichte, er wollte es nicht überrumpeln, ſondern 
überzeugen. Aber in ſeiner vollen, unverſtümmelten, nackten Schön⸗ 
heit ſollten die Richter das Gedicht auf ſich einwirken laſſen; dem 
ganzen Umfange nach mußte es in das Plaidoyer; es mußte be- 
weiſen, daß die Geſchworenen noch eine höhere Frage zu beantworten 
haben, als ob ein Hochverräther ſeine Strafe erhalte, die Frage, ob 
das Volk dem Volke, ſich ſelbſt, der geſitteten Welt einen genialen 
Dichter rauben ſolle, weil ihn die Muſe mit ſich fortgeriſſen, weil er 
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guten Cigarren und des Luxustabaks zu decken, wenigſtens in feiner erſten 
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; Wien, 19. Juli. P arteiweſen.] Fürſt Carlos Auersperg 


hat die Führung des deutſchliberalen Großgrundbeſitzes in Böhmen 
definitiv niedergelegt. : 


= Remberg, 16. Juli. 


zur Verhandlung, der eine eigenthümliche Aufklärung darüber giebt, wie 
die Wahl des Grafen Thomas Stadnicki zu Stande gekommen if. In 


dem Wahlproteſte, der nunmehr fertig vorliegt, ſtellen die Wähler die Sache 


folgendermaßen dar: In dem Landgemeinden⸗Bezirke Zloczow⸗Przemyslany 
entfielen auf den rutheniſchen Candidaten, Landesgerichtsrath Longin Roz 
zankowski, 259 von 515 abgegebenen Stimmen, während der polniſche 
dien e Thomas Stadnieki mit 253 Stimmen in der Minorität 
ich. 
commiſſion annullirte jedoch 52 auf Rozankowski lautende Stimmen und 
erklärte, es habe keiner der beiden Candidaten die zur abſoluten Majorität 
erforderliche Stimmenanzahl auf ſich vereinigt. Inzwiſchen hatte ein Theil 
der wahlberechtigten Bauern in der Meinung, daß Rozankowski gewählt 
jei, den Wahlplatz verlaſſen; dieſen Umſtand benützte nun die Wahl⸗Com⸗ 
miſſion, um einen zweiten 248 Ging anzuordnen, bei dem Rozankowski 169, 
Graf Stadnicki dagegen 245 Stimmen erhielt; Letzterer wurde ſomit zum 
Abgeordneten proclamirt. Bei dieſem Wahlgange erſchienen nur 414 Wähler 
(um 101 weniger als früher), und auffallenderweiſe blieben diesmal die für Ro⸗ 
zankowski an Stimmzettel gänzlich unbeanſtandet. Den Protectoren 
des Grafen Stadnicki wird in dem Proteſte vorgeworfen, ſie hätten den 
Stimmenkauf mit einem geradezu verblüffenden Cynismus betrieben. 
Der Bauer Zacharczuk aus Lackie, deffen Einfluß man fürchtete, ſollte 
ebenfalls durch ein Geldangebot für den polniſchen Candidaten gewonnen 
werden; als er aber das 
tigen Vorwande unmittelbar vor dem Wahlacte hinter Schloß und Riegel 
gebracht. Fünf Beamte der Zloczower Bezirkshauptmannſchaft bemühten 
ſich dann vergeblich, den Bauer zur protocollariſchen Erklärung zu beſtim⸗ 
men, daß das während ſeiner Verhaftung an den Grafen Taaffe abgeſen⸗ 
dete Beſchwerde⸗Telegramm von unberufener Seite herſtamme. Andere 
Wähler, heißt es ferner, waren weniger ſerupulös und quittirten anſtandslos 
den ihnen von polniſchen Wahlagenten eingehändigten Geldbetrag; ſo ſoll 
der Bauer Andreas Makuch 30 Fl. und Johann Janczynski 25 Fl. bekommen 
und den Empfang beſtätigt haben. Einzelne Wähler werden auch die ihnen 
übermittelten Beträge dem Wahlproteſte beilegen. Der obengenannte Bauer 
Zacharczuk hat gemeinſchaftlich mit den Wählern Kotelnicki und Zahorojko aus 
Podhorce und Jurkiewicz aus Urlow beim Zloczower Strafgerichte ſowohl gegen 
den Bezirkshauptmann von Zloczow als 100 gegen die ihm unterſtehenden 
Beamten eine Anzeige wegen des Verbrechens des Amtsmißbrauches erſtattet. 
— Es wurde die ſtrafgerichtliche Anzeige nicht nur gegen den Bezirkshaupt⸗ 
mann in Zloczow, Flechner, und den Conceptspraktikanten der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft, Reiner, erſtattet, ſondern auch gegen die Bezirks⸗Com⸗ 
miſſare Jelowicki und Szymanowski, ſowie gegen den Steueramts⸗Ober⸗ 
Inſpector Rupprecht. Letzterer war es, der, wie die Anzeige hervorhebt, 
den Bauer Zacharczuk verhaften und bis nach Beendigung des Wahlactes 
im Arreſte zurückhalten ließ. In derſelben Weiſe ſoll, der Anzeige gemäß, 
auch Bezirkscommiſſar Szymanowski, der bekanntlich vom Zolkiewer 
Großgrundbeſitze zum Reichsraths⸗Abgeordneten gewählt wurde, gegen 
en Wähler Iwan Paſſowski vorgegangen ſein. Nach Durchführung 
der Reichsrathswahl, heißt es ferner in der Anzeige, habe Bezirks⸗ 
Commiſſar Jelowicki die Vorführung des ehemaligen Abgeordneten Elias 
Zaborojko und ſeiner drei Söhne, die ſich im Alter von 28 bis 35 Jahren 
befinden, angeordnet. Ohne daß früher irgend eine Vorladung an 
dieſe Perſonen erfolgt wäre, wurden ſie von Gendarmen mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonnete achtzehn Kilometer weit von ihrem Wohn⸗ 
orte zu Fuß nach Zloczow durch die meiſtbevölkerten Ortſchaften 
wie Verbrecher geführt, um vom Bezirkscommiſſar Jelowicki befragt 
zu werden, ob ſie die auf Erfüllung ihrer Stellungspflicht bezüglichen 
Documente vorweiſen können. Auf die Einwendung, daß es wegen einer 
ſolchen Angelegenheit nicht nothwendig geweſen wäre, achtbare und gänzlich 
unbeanſtandete Leute in ſo ärgernißerregender Weiſe vorführen zu laſſen, 
habe der Bezirkscommiſſar erwidert: „Ja, wer der Regierung Widerſtand 
entgegenſetzt, der muß ſich Alles gefallen laſſen. Wozu habt Ihr denn 
gegen den Regierungs⸗Candidaten Grafen Stadnicki geſtimmt? Euer 
Candidat, der Ruthene Rozankowski, iſt nicht würdig des Mandates, weil 
ja ſonſt die Regierung ſeine Wahl begünſtigt hätte“. Die Einleitung der 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchung gegen die genannten Beamten wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt wurde erſt in Folge einer dem Juſtizminiſterium 
überreichten Beſchwerde verfügt. Gleichzeitig haben die Wähler des 
Zloczower Landgemeinden⸗Bezirkes an das Reichsgericht wegen nicht er⸗ 
folgter Berückſichtigung der gegen die Zuſammenſtellung der Wählerliſten 
erhobenen Reclamationen ſich gewendet. Beim Strafgerichte fungiren in 
dieſer Angelegenheit der Anerſuchumgs richter Knoth und der Staatsan⸗ 
walts⸗Subſtitut Lewidt. 2 7 ER 9 7 


Frankreich. 


L. Paris, 17. Juli. [Aus der Kammer.] Das Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte die Debatte über das Einnahmen⸗Budgek fort. Ein 
Amendement Germains, betr. die 1 der Salzſteuer und die 
Erſetzung derſelben durch die Erhöhung der Zuckerſteuer wurde verworfen, 
der AntragBoviar⸗Lapierre's hingegen, diePapierſteuer abzuſchaffen 
und den Ausfall von 9 Millionen durch eine geringe Vertheuerung der 


die Worte befer nach Sinn und Tonfall und Reim als nach den 
wechſelnden Beſtimmungen des Strafcodex abgewogen. 

Doch einſtweilen nahm die gerichtliche Verhandlung einen pro⸗ 
ſaiſchen Verlauf. Ferdinand Freiligrath ward umſtändlich vernommen, 
wie er das Gedicht verfaßt, verleſen, verbreitet habe. Der Angeklagte 
beharrte in kurzer Erwiderung bei ſeiner früheren Ausſage, das ganze 
Gedicht fei. nur ein Schrei des Unwillens gegen die Reaction, die 
immer weiter um ſich greife, gegen die Reaction — aber nur ein 
moraliſcher Kampf; Ungenauigkeiten in den Worten ſeien eine Frei⸗ 
heit des Dichters; poetiſche Licenzen könne man nicht mit dem Coder 
zur Seite beurtheilen. Eine directe Aufreizung zum Kampfe ſei gar⸗ 
nicht vorhanden, das Poem enthalte nur eine bildliche Darſtellung der 
Zukunft, und ſei nur moraliſch aufzufaſſen. Das zeigen ja ſchon die 
Worte Schurzfell — könne denn ein Schurzfell einen Krieg enthalten 
und herausſchütteln? Mit bildlicher Darſtellung, mit Allegorien könne 
nicht ein Kampf mit phyſiſchen Waffen, ein Umſturz der Verfaſſung 
herbeigeführt werden. Sein Gedicht habe nur das Herz des deutſchen 
Volkes ergreifen wollen, ohne zum Aufſtand aufzufordern. Der Zweck 
aber bedinge naturgemäß die Nothwendigkeit, lebhafte Farben auf die 
Palette zu nehmen. 

Eine Anzahl Zeugen, welche der Verleſung des Gedichtes bei- 
gewohnt hatten, ſagten gerichtlich aus, daſſelbe habe keinen anderen 
Eindruck gemacht, als jedes außerordentlich ſchöne und ausgezeichnete 
Poem. Niemand habe in den herrlichen Verſen einen Anlaß zu 
Exceſſen gefunden. Nach kurzen juriſtiſchen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Anklage, Vertheidigung und Gericht ergreift ſodann der An⸗ 
walt Dr. Mayer aus Köln das Wort zu einem in ſeiner Art 
meiſterhaften Plaidoyer. 

„Sie haben aus dem klaren und würdigen Vortrag der Staats⸗ 
behörde die ſchwere Anklage vernommen, gegen die ich in die Schranken 
trete,“ ſo beginnt der Vertheidiger. „Aber nicht nur für die Unſchuld 
des Angeklagten trete ich in die Schranken, nein, in der Gewißheit 
ſeiner reinen Abſicht glaube ich vor Allem für die Ehre unſeres 
großen ſtolzen Vaterlandes zu kämpfen, in dem Kampf um Ihr 
Urtheil — um Ihr Urtheil, das die Geſchichte verzeichnen wird als 
das erſte Urtheil des Volksgerichts über den gefeierten 
Dichter einer großen Nation. Fühlen Sie mit mir das Ge⸗ 
wicht dieſer Stunde, und ich will es muthig verſuchen, mich an der 
ſchönen Aufgabe emporzuheben über Alles, was für mich Beengendes 
liegt in der Ungewohntheit dieſes Ortes und der fremden Umgebung, 
in dem Gefühle meiner unzulänglichen Kräfte und vor Allem in 
meinem warmen Gefühl für den Angeklagten, den ich ſeit länger als 


[Eine polniſche Wahl vor dem Straf⸗ 
gerichte.] Vor dem hieſigen Strafgericht gelangt zur Zeit ein Proceß 


Die in geſetzwidriger Weiſe zuſammengeſetzte polniſche Wahl⸗ d 


nerbieten ablehnte, wurde er unter einem nich⸗ 


; man nach eine 
zu verweilen. Sar 


pe Ballue wird morgen, oder, wenn die uniji 


b fog welche Miſchſtoffe liefern, niemals oder felten. D 
ozuſagen für die Seideninduſtrie das tägliche Brot geworden, wie es 


Großbritannien. 

A. C. London, 18. Juli. [Die Enthüllungen der Pall- 
Mall⸗Gazette“.] Der aus dem Erzbiſchof von Canterbury, dem 
Biſchof von London, dem Cardinal Manning, Mr. Samuel Morley 
und anderen Perſönlichkeiten beſtehende Ausſchuß, welcher ſich auf 
Anregung der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ gebildet, um zu prüfen, in wie 
weit die von dem genannten Blatte veröffentlichten ſenſationellen Ent⸗ 
hüllungen über den ſchändlichen Handel mit jungen Mädchen in 
London auf Thatſachen beruhen, hielt geſtern im Manſton Houſe unter 
dem Vorſitz des Lordmayors ſeine erſte Sitzung. Der Redacteur der 
„Pall⸗Mall⸗Gazette“, Mr. Stead, welcher die Unterſuchungen über 
den Jungfrauen⸗Schacher geleitet, wurde einem dreiſtündigen Verhör 


unterzogen, im Verlaufe deſſen er Belege für ſeine Enthüllungen 


beibrachte. Nach beendigtem Verhör lud er die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes ein, ihn zu einer von ihm arrangirten Zuſammenkunft mit 
den in dem Bericht über die Enthüllungen vielfach genannten be⸗ 
rüchtigten Kupplerinnen Mesdames X— und 3— zu begleiten, um 
ſich von deren Exiſtenz und dem modus procedendi ihres ſchänd⸗ 
lichen Gewerbes perſönlich zu überzeugen. Kein Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes zeigte ſich indeß bereit, ſich einer ſolchen Ordalie auszuſetzen. 
Ein Mitglied der Geheimen Commiſſion begab ſich jedoch zu dem 
Rendezvous und fand die beiden Kupplerinnen, welche von einem 
hübſchen jungen Mädchen im Alter von 14 Jahren begleitet waren, 
das, wie ſie bemerkten, ſich ein alter Herr von 60 Jahren beſtellt 
hatte. Der in der Angelegenheit gepflogene Briefwechſel zwiſchen dem 
alten Herrn und den Kupplerinnen wird ſpäter dem Ausſchuſſe im 
Manſion Houſe unterbreitet werden. 


Dänemark. ; 
Kopenhagen, 17. Juli. [Ein Sittlichkeitsſeandal, ] in welchen 

über dreißig mehr oder minder bekannte conſervative Männer verwickelt 

ſind, beſchäftigt, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, ſeit den letzten 


zehn Jahren meinen Freund nenne. Leihen Sie mir ein aufmerk⸗ 
ſames unbefangenes Ohr, und ich will mich ganz vergeſſen über die 
Aufgabe, die mir vorzubereiten, Ihnen zu löſen obliegt. 


„Die Anklage hat ſich an den grammatiſchen Wortlaut einiger 
aus dem Zuſammenhange geriſſener Stellen des Gedichtes geklammert 
und ſich beſtrebt, daraus eine directe Aufreizung zu Waffengewalt und 
Umſturz der Verfaſſung darzuthun .... Sie haben, meine Herren, 
bis jetzt nur Bruchſtücke des Gedichtes vernommen, und wenn ich 
daſſelbe auch als bekannt vorausſetzen darf, ſo halte ich doch für er⸗ 
forderlich, es Ihnen, mit Ausnahme einiger für den Zuſammenhang 
ganz unweſentlicher Stellen, die ich aus Rückſichten der Deliegteſſe 
unterdrücke, im Ganzen wieder vorzuführen. 


„Die Kugel mitten in der Bruſt, die Stirne breit geſpalten, 
So habt ihr uns auf blut'gem Brett hoch in die Luft behalten 


„Ich muß Ihnen geſtehen, daß, als ich das Gedicht zum erſten 


Male las, es mich unangenehm berührte. 


von Düſſeldorf als ſolcher es kritiſtren würde, iſt mir wirklich nicht 
in den Sinn gekommen, ſondern mein äſthetiſches Gefühl war be⸗ 
leidigt. Die Schilderung, die dieſe Todten von ihren Leichen machten, 
war mir zu groß; ich fand das Bild unſchön; der Grimm, der rothe 
Grimm, den dieſe erſchlagenen Freiheitshelden noch über das Grab 
hinaus hegten, entſprach nicht meinen Empfindungen; er ſchien mir 
zu wild, um ſchön zu ſein, und das Schöne allein will die Kunſt im 
Bilde wie im Worte. Aber wie ich das Gedicht wieder und wieder 
geleſen, mich in die Märztage verſetzte, in die Stimmung, welche uns 
Alle damals durchbrauſte, mich auf den Standpunkt unſeres Dichters 
ſtellte; da habe ich mich im Ganzen mit dem Gedichte verſöhnt und 
es begriffen, daß die Geſpenſter der Märzrevolution durch Freiligrath's 
Phantaſie heraufbeſchworen, ſo und nicht anders reden mußten; ich 
habe die vielen Schönheiten des Gedichtes empfunden, ohne ſeinen 


politiſchen Grundgedanken zu theilen. 


Und nun tr; der Vertheidiger mit gehobener Stimme und voll- 
endeter Redekunſt das ganze Gedicht vor, vielfach von dem rauſchen⸗ 
den Beifall des Publicums unterbrochen, welches vom Präſidenten 
wiederholt in ernſten Worten zur Ordnung gemahnt wurde. Ge⸗ 
tragen von der glücklichen Stimmung des Moments fuhr Dr. Mayer 
alsdann fort: 

„Was iſt nun der Gedanke des Ganzen? Es ſind die gefallenen 


Barrikadenkämpfer, die zu einer Zeit, wo man ſich in vielen Er⸗ 
wartungen getäuscht fah oder glaubte, darüber Klage führen, daß ihr 
Leben nutzlos hingeopfert ſei, daß die Ueberlebenden ſich haben 


Nicht als wäre mein 
juriſtiſcher Tact verletzt worden, nein, daß der Herr Oberprocurator 


Tagen a er Hauptſtadt. Man nennt offen einen ſehr angeſ 
Univerſitätsprofeſſor, itzenden einer unſerer bedeutendſten ſch 
lichen Geſellſchaften, einen von den Conſervativen hochgefeierten Poeten, 
der Mitarbeiter einer ſehr religiös angehauchten 4 itt, ferner mehrere 
Großlaufleute, Theologen ꝛc. Obwohl gegen alle Betheiligten das Unter- 
ſuchungsverfahren feit längerer Zeit eingeleitet worden iſt, fo hat die 
Polizei die Sache doch bisher geheim zu halten verſtanden. Erſt nachdem 
ein demokratiſches Blatt die Sache an die Oeffentlichkeit gebracht und einen 
ſcharfen Angriff gegen den Juſtizminiſter Nellemann gerichtet hatte, weil 
mehrere der am meiſten Beſchuldigten noch auf freiem Fuße ſich befänden, 
bringen jetzt auch „Berlingske Tid.“ und „Dagsaviſen“ Mittheilungen, 
durch welche die Thatſache beſtätigt wird. Nach letzterem Blatte ift der 
Scandal durch einen Gelderpreſſungsverſuch zur Kenntniß der Polizei gez 
kommen, es räumt ein, daß „eine ſehr große Anzahl“ von Männern darin 
verwickelt, daß mehrere verhaftet, und daß der Profeſſor und der Dichter 
wiederholt verhört worden ſind. Wie von anderer Seite verlautet, be⸗ 
finden ſich zehn Perſonen in Unterſuchungshaft; eins der unglücklichen 
Opfer liegt im Hoſpital ſchwer erkrankt darnieder. Von den auf freiem 
Fuß gelaſſenen An ee hat ſich in den letzten Tagen einer erhängt 
und ein anderer ſich erſchoſſen. ; 


Schweden. 
Stockholm, 11. Juli. [Die verfloſſene fünfjährige Pe- 
riode des laufenden Jahrzehnts! bezeichnet einen glänzenden 
Abſchnitt in der Geſchichte der ſchwediſchen Finanzverwaltung. Dieſer 
Zeitraum läßt ſich mit den wenigen Worten charakteriſtren: Die 
Staatseinnahmen ſind ſtets geſtiegen, die Ausgaben dagegen haben 
ſich auf gleicher mäßiger Höhe erhalten und die Staatskaſſe hat ſich 
in erfreulicher Weiſe conſolidirt. Die Ausſichten für die nächſte Zeit 
ſtellen ſich nicht minder günſtig. Unter den drei oder vier Einnahme⸗ 
quellen, welche den Staat in dieſe glückliche Lage gebracht, ſteht der 
Zoll oben an; während derſelbe in der erwähnten fünfjährigen Pe⸗ 
riode eine Einnahme von 156 Millionen ergeben, fliegen die Ziffern 
in dem gleichen Zeitraume vorher nur auf 125 Millionen. Der 
Umſchwung, welcher mit dem Jahre 1880 eintrat, iſt ganz auffallend. 
Hierzu hat wahrſcheinlich die verhältnißmäßig beſſere ökonomiſche 
Stellung beigetragen, welche nach den gedrückten Jahren 1876—79 
ſich bemerkbar gemacht. Doch in erſter Reihe iſt der Zuwachs der 
Staatseinnahmen wohl auf eine Steuererhöhung zurückzuführen, welche 
durch die finanzielle Kriſis der Vorjahre, die ein wirkliches Deficit 
ergab, veranlaßt worden war. Dieſe erhöhten Steuerſätze ſind dann 
aber auch bei der beſſeren Stellung der Staatskaſſe beibehalten worden; und 
dabei hat noch die Volkspartei, welche die Majorität der zweiten Kammer 
bildet und ſomit bei den meiſten Beſchlüſſen in Finanzfragen den Aus⸗ 
ſchlag geben kann, eine beſondere Abneigung gegen die Steigerung 
der Staatsausgaben gezeigt, wenigſtens dann, wenn dieſelben nicht 
unmittelbar die Intereſſen der ländlichen Grundbeſitzer förderten. 
Dieſe Scheu vor erhöhten Staatsausgaben hat denn auch, ſowohl der 
Regierung wie der Volksvertretung, ſchon wiederholt den Vorwurf 
eingetragen, daß die höchſten Intereſſen des Landes auf Koſten einer 
ſparſamen Staatshaushaltung etwas vernachläſſigt würden. Es iſt 
eine ſolche Finanzpolitik wie dieſe, wo augenſcheinlich richtige ſtaatliche 
Bedürfniſſe nicht Befriedigung fänden, während die Staatskaſſe mit 
jedem Jahre einen ſteigenden Ueberſchuß zeige, als eine mangelhafte 
bezeichnet worden. Warum ſollen die Steuerzahler mit größeren Ab⸗ 
gaben herangezogen werden, als der Staat Verwendung dafür hat? 
Die ſtets aufgeſchobenen Ausgaben werden ſich ſchließlich mit immer 
größerer Nothwendigkeit aufdrängen und dann eine plötzliche, un⸗ 
erwartete Steigerung mit ſich führen. Das Beſtreben, alle In⸗ 
ſtitutionen auf Koſten des Staatsſäckels zu unterhalten, würde aber 
vielleicht auch im ſchwediſchen Reichstage mit mehr Nachdruck hervor⸗ 
getreten ſein, wenn allgemein bekannt geweſen wäre, wie reichlich die 
Einnahmen in der That waren. Die Finanzverwaltung hat jedoch 
einem zu großen Anlauf auf die Staatskaſſe ſtets dadurch vor⸗ 
zubeugen gewußt, daß ſie die Einnahmen niedriger veranſchlagte, als 
fie in Wirklichkeit waren. An dem ſehr wichtigen Grundſatz, die 
Einnahmen des kommenden Jahres nach dem Wirklichkeitsdurchſchnitt 
der drei vorangegangenen Jahre zu berechnen, hat die Regierung feſt⸗ 
gehalten und dies zum Beſten der Staatskaſſe. Dieſelbe hat ſtets 
Ueberſchüſſe übernommen und in den für das verfloſſene und ver- 
muthlich auch laufende Jahr beſitzt ſie nicht blos einen nennens⸗ 
werthen Saldo, ſondern auch einen Reſervefond, der die erſten Stöße 
eines Rückſchritts dieſer günſtigen Finanzwirthſchaft abhalten kann. 
Die Landvolkspartei, welche in dem vorigen Jahrzehnt Alles abge⸗ 
wieſen, was Fond hieß, hat in den letzten 5 Jahren die Vorlagen, 
den Grundfond der Staatskaſſe zu erhöhen, mit allſeitigem Entgegen⸗ 


die Errungenſchaften ihres Todes entreißen laſſen, Klage führen, daß 
das Volk keinen Widerſtand geleiſtet, ſondern paſſiv verblieben, ſtatt 
ſeine Stimme zu erheben lauter als die Glocken des Feſtgeläutes, und 
an dieſe Klage ſchließt ſich dann die Prophezeihung, daß dereinſt ein 
neuer Kampf entbrennen werde, und zum Schluſſe die Ermahnung, 
bis dahin auszuharren, wachſam zu ſein und den Muth nicht ſinken 
zu laſſen. Enthält hiernach offenbar das Ganze keine directe Auf⸗ 
reizung zur Gewaltthat, ſo ſcheint es doch wirklich unzuläſſig, nun in 
Einzelnen eine ſolche herausſuchen zu wollen, da das Einzelne nur 
ein Glied in der Kette bildet und im Reſultate des Ganzen ſeine Er⸗ 
klärung finden muß.“ 

Nichts deſtoweniger ließ ſich der Vertheidiger jedoch auf die ein⸗ 
zelnen ineriminirten Stellen ein und widerlegte eingehend die 
Anſchauungen der Anklagebehörde. „O Volk, und immer Friede nur“ 
ſei nichts als die Form für eine ſtürmiſche Klage, nicht eine direkte 
Aufforderung zum Aufruhr. Sage doch der Dichter ganz ausdrücklich; 
daß an eine Bejahung der Frage nicht zu denken ſei: „Umſonſt! es 
thäte noth, daß man uns wieder aus der Erde grübe.“ Auch das 
Wort „Krieg“ ſei nur bildlich zu nehmen, genau ſo wie das „Schurz⸗ 
fell“. „Schütteln Sie an dem Schurzfell unſeres Volkes, und wenn 
aus demſelben keine Büchſen, Säbel und Kanonen, nicht einmal 
Pflaſterſteine herausfallen, ſondern nur Spähne und Spreu, die 
der Wind verweht, ſo halten Sie ſich feſt überzeugt, daß der Dichter 

nur im Bilde geſprochen und an einen Krieg mit eiſernen Waffen 
nicht gedacht hat.“ Das Gedicht enthalte eine Prophezeihung, wie 
uns der Schluß beſage: 
IIndeſſen bis die Stunde ſchlägt. ....“ = 

Der Prophet, der Dichter, der Seher, habe nur die öffentliche 
Meinung wach erhalten wollen, die mächtiger ſei als Tauſende Barri⸗ 
kadenkämpfer, „die ja nie und nimmer etwas erreichen können, wenn 
nicht die Macht dieſer öffentlichen Meinung hinter ihnen ſteht und 
mit dem Meduſenſchilde ihrer lähmenden Gewalt die Streitkräfte der 
Gegner vernichtet“. In der zweiten ineriminirten Stelle fage der 
Dichter ſelbſt, daß die Stunde des Kampfes noch nicht gekommen ſei, 
und darin ſolle ein Aufruf zur Empörung liegen? „Ich kann con⸗ 
ſpiriren für die Zukunft, aufreizen kann ich nur für oie eaen i 
Eine Prophezeiung ift unſere Stelle, weiter nichts, und das Prophezeien 
iſt nicht verboten. Jedem iſt es freigeſtellt, an ihrer Echtheit zu 
zweifeln, eine Freiheit, von welcher der Menſch von jeher den weiteſten 
Gebrauch gemacht hat. Denn es folgt der Kaſſandra Fluch ſeit Ilium's 
Fall den Propheten, daß ſie von denen, die ſie hören ſollten, am 
wenigſten beachtet werden, und das mahnt mich an die Lieder des 
Dichters, die vor kaum zwei Jahren aus dem Exile herübertönten — 


der Reichstag 
gehalten. Faſt in 


für die Zukunft die beſten Hoffnungen machen zu 


u 
aatseinkünften feſt 
aus der Mitte der 
Kammern auf Herabſetzung der Zölle für Conſumartikel eingebracht 
worden; dieſelben haben aber nichts erreicht. So hat durch glückliche 
und gut ausgenützte Conjuncturen fih die finanzielle Lage des 
Staates günſtig geſtaltet, und „Stockholms Dagbl.“ glaubt ihr auch 
können. 

(Hamb. Nachr.) 


Amerika. 

A. C. Newyork, 13. Juli. [Von den Indianern.] Den 
neueſten Nachrichten aus Kanſas zufolge werden die unzufriedenen 
Indianer ruhiger, und ſind günſtige Ausſichten auf eine friedliche 
Regelung vorhanden. 

A. C. Newyork, 13. Juli. [Für die am Mittwoch ſtattfindende 
formelle Abtretung des Landftreifens,] welcher an die Niagara: 
Fälle auf der amerikaniſchen Seite ſtößt, an di 
Newyork, werden umfaſſende, Vorbereitungen getroffen. Dieſer Streifen 
wird in Zukunft unter der Bezeichnung „Der internationale Niagara⸗ 
Park“ dem Publikum offen ſtehen. Der Feierlichkeit werden Beamte und 
Truppen anwohnen, die ſowohl den Staat Newyork als auch Canada 
repräſentiren. Die Straßen und Gebäude auf beiden Ufern des Flues 
werden im Feſtſchmucke erſcheinen. Dieſe Uebertragung verurſacht viel 
Aufmerkſamkeit, da ſie den großen Catarakt Amerikas von nun an frei 
für die Welt macht. — Auf dem See Minnetonka in Minneſota kenterte 
geſtern während eines Windſtoßes eine Yacht, und ſämmtliche 8 Perſonen 
an Bord ertranken. Es befand ſich darunter Mr. Rand, der frühere 
Bürgermeiſter von Minneapolis, mit ſeiner Familie. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

Aus Bozen kommt die Nachricht, daß Henry Perreau genannt de 
Tourville, der am 2. Juli 1877 von dem Schwurgerichtshofe in Bozen 
wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilt, dann aber zu 18jähriger 
Gefängutßſtrafe 1 9 55 worden iſt — der Reſt feiner Strate nachgeſehen 
worden ſei. — Am 22. v. M. wurden N in der Hamburger 
Reichsbank⸗Hauptſtelle 200,000 Mark in Hundert⸗Markſcheinen geſtohlen. 
Des Diebſtahls verdächtig erſchienen drei Unbekannte, auf deren Zuſtande⸗ 
bringung eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt war. Wie man der 
„N. Fr. Preſſe“ mittheilt, ſind jetzt vier Perſonen dieſes Diebſtahls ver⸗ 
dächtig, und zwar J. Wilſon, George Roberts und William Norton 
aus London und J. A. Jackſon aus Paris. Dieſelben ſtiegen in 4 verſchie⸗ 
denen Hamburger Hotels ab und ſind nach Verübung des Diebſtahls in 
der Bank verſchwunden. Die urſprünglich ausgeſetzte Belohnung zur Auf⸗ 
greifung der Thäter wurde auf 10000 Mark erhöht. 


Provinzial-Zeitung. 


Profeſſor Berger +. 

Unſere Hochſchule und insbeſondere die medieiniſche Facultät 
hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Wie wir bereits im letzten 
Mittagblatte meldeten, iſt Herr Profeſſor Dr. Berger geſtern in 
Salzbrunn, wohin er ſich zur Erholung begeben hatte, geſtorben. 
Gerade in den letzten Tagen war ſein Befinden anſcheinend ein 
beſſeres; Collegen, die ihn in dieſen Tagen beſuchten, brachten be⸗ 
ruhigendere Berichte über ſeinen Zuſtand; geſtern Vormittags begab er 
ſich in Begleitung von Verwandten auf die Promenade des Kurortes; 
während er in behaglicher Munterkeit ſpazierte, traf ihn ein Gehirn- 
ſchlag; es war ihm noch möglich, eine naheſtehende Bank zu erreichen. 
Bald verſchlimmerte ſich aber ſein Zuſtand; nachdem er in ſeine Wohnung 


ie Regierung des Staates 


Srundlage aller Forſchungen bleiben, auf die immer v 
nigen, welche 


nämlichen beherrſchen, z 
werden. 5 


Prof. Berger wollte, wir möchten den Ausdruck wagen, nicht 
krank ſein; ſtets ſuchte er ſich und Andere über das Bedenkliche 
ſeines Zuſtandes zu beruhigen; er wollte geſund ſein, wollte ſein 
unermüdliches Schaffen fortſetzen, und es bedurfte des dringendſten 
Einſpruches der ihn behandelnden Aerzte, um ihn bei jeder Beſſerung 
ſeines Befindens von der Wiederaufnahme ſeines ärztlichen Wirkens 
abzuhalten. 

Es muß Fachblättern und Fachmännern vorbehalten bleiben, eine 
Rückſchau zu halten über die Fülle der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
des Verſtorbenen; hier genüge es, daran zu erinnern, daß er in hie⸗ 


Wiſſensgebiete 


war, der in erſter Linie die epochemachenden Arbeiten des berühmten 
Pariſer Nervenarztes Charcot, welche bis dahin in Deutſchland 
zum Theile nicht gekannt, zum Theile angezweifelt waren, zu einem 
Gemeingute unſerer Aerzte machte. Was er von Charcot gelernt, 


was er über ihn gelehrt, cultivirte er nun weiter und es ging kein H 


Jahr vorüber, in welchem er nicht Nefultate feiner originalen 
Arbeiten veröffentlichte; über einen Symptomencomplex, welcher trotz 
ſeiner chamäleonartigen Schwankung bisher unter dem Namen 
„Rückenmarksdarre“ zuſammengefaßt war, verbreitete er Licht; 
das koloſſale Material, über welches er in ſeiner großen 
Clientele, in ſeiner polikliniſchen Thätigkeit und als dirigirender Arzt 
der Krankenabtheilung des hieſigen ſtädtiſchen Armenhauſes disponirte, 
bot ihm eine Fundgrube für immer neue Arbeiten; die anſcheinend 
unbedeutendſten Symptome führten ihn oft dazu, die Quelle von 
Gehirn- und Nervenkrankheiten in Veränderungen der Blutmiſchung 
und in Krankheiten anderer Organe zu ſuchen und zu finden. Wie 
ein deutſcher Forſcher Reinhardt, der bedeutſame Entdeckungen über 
das Weſen der Tuberculoſe machte, im Alter von einigen zwanzig 
Jahren ein Opfer dieſer unglückſeligen Krankheit geworden war, ſo iſt auch 
Prof. Berger einer conſecutiven Gehirnkrankheit erlegen, über deren 
Zuſammenhang mit anderen Affectionen feine Studien Aufklärung 
gegeben haben. Mit vielem Erfolge hat er die Elektrotherapie an⸗ 
gewendet; aber ſo großes Vertrauen er auch zu dieſem Heilmittel 
hatte, ſo ſehr führte ihn gewiſſenhafte Beobachtung dazu, das Feld 
ihrer Anwendung immer mehr einzuſchränken. 

Berger's Name wurde in der ärztlichen Welt, auch derjenigen des 
Auslandes, ſchnell bekannt; die angeſehenſten mediciniſchen Blätter 
zählten ihn zu ihren eifrigſten Mitarbeitern; daß er nicht blos quan⸗ 
titativ, ſondern vor Allem qualitativ erfolgreich arbeitete, merkte jeder 
ſofort, der in die ärztlichen Publicationen der letzten Jahre einen 
Blick geworfen. Es dürfte kaum eine Arbeit über Nervenkrankheiten 
veröffentlicht worden fein, in welcher fein Name nicht citirt worden ifte 

Eine ſchwere Prüfung trat vor einigen Jahren an ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kritik heran, aber er hat ſie ſiegreich beſtanden. Als der 
bekannte Magnetiſeur Hanſen in unſerer Stadt ſeine ſenſationellen hyp⸗ 
notiſchen Soiréen gab, als er feine Experimente zuerſt in einer großen 
Verſammlung hieſiger Aerzte producirte, da trat in Breslau 


mehr als in irgend einer anderen Univerſitätsſtadt eine große Be⸗ y 


wegung in ärztlichen Kreiſen hervor. Man machte ſich klar, 
daß man neben dem Brimborium der Magnetiſeure es hier 


gebracht war, verfiel er in eine Somnulenz, aus welcher er nicht mehr doch mit Erſcheinungen zu thun habe, die volles Intereſſe 
erwacht ift; nach wenigen Stunden ift er ſanft entſchlafen; ein auf verdienten. Nur dem Umſtande, daß ein fo nüchterner, gez 
telegraphiſchem Wege an fein Krankenlager berufener Arzt aus wiſſenhafter Forſcher, wie Geheimrath Heidenhain und mit 


Breslau traf ihn nicht mehr am Leben. 

Es war den Freunden des Profeſſors Berger ſchon längere 
Zeit bekannt, daß derſelbe ein Leiden hatte, das nur ge⸗ 
ringe Ausſicht auf eine dauerndere Erhaltung ſeines Lebens bot; 
er litt an einer tückiſchen Krankheit, an einer Nierenſchrumpfung, 
der in tragiſcher Weiſe zwei andere Zierden unſerer Univerſttät, 
Spiegelberg und Cohnheim, vor wenigen Jahren erlegen 
ſind. Neben den beiden zuletzt genannten Männern führt weh⸗ 
müthige Erinnerung uns noch den frühzeitigen Heimgang des Prof. 
Oscar Simon vor die Seele; Prof. Berger hat nur ein Alter von 
40 Jahren erreicht; in gleich blühendem Lebensalter ſind Cohnheim, 
Spiegelberg, Simon dahingegangen. Die deutſche Wiſſenſchaft hat die 
reiche Ernte aller vier Männer trotz der ihnen ſo karg zugemeſſenen 


jedes Lied eine Prophezeiung, die man damals verdächtigen und ver⸗ 
bieten konnte, die aber den Propheten auf den Schild heben, nach⸗ 
dem fie heute verwirklicht find ...“ Aber wäre ſelbſt der objective 
Thatbeſtand des Strafparagraphen gegeben, ſo ſei die Strafbarkeit 
doch durch die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ausgeſchloſſen. Denn man 
ſtehe auf revolutionärem Boden, die Zukunft gehöre allen Parteien 
gemeinſam; Alles ſei erſt im Werden und Entſtehen; von einem Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Verfaſſung könne daher keine Rede ſein. Ueber⸗ 
dies könne ſelbſt der bewaffnete Widerſtand gegen die Reaction nicht 
ſtrafbar ſein. Steht doch an der Spitze der geſetzlichen Statuten der 
Bürgerweſen überall die Vertheidigung der erungenen Freiheit, die 
bewaffnete Behauptung der März⸗Errungenſchaften. Gegen den Raub 
der verliehenen oder eroberten Rechte die Macht der Waffen anzu⸗ 
rufen, das ſei unbedingt ein geſetzlicher und daher ſtrafloſer Ruf. 

„Was bleibt noch übrig zu ſagen?“ — ſo beginnt der Vertheidiger 
den Schluß feiner Rede, und im Schluſſe erreicht er erft den Glanz- 
punkt — „Können Sie noch ſchwanken in Ihren Entſchlüſſen? O, 
ſo ſchauen Sie hin auf den Angeklagten — den ſo ſanften Mann 
mit dem ruhigen, milden Blick, mit dem weichen, edlen Herzen. Es 
iſt kein Verbrecher, glauben Sie es mir. Wenn auch ſeine Ueber⸗ 
zeugung eine andere iſt, als die unſrige, ſein Charakter iſt fleckenlos, 
ſein Leben iſt rein von ſittlichem Makel. Seine Schickſale ſeine Ver⸗ 
hältniſſe ſind bekannt, ich brauche Sie nicht in ſeinen häuslichen Kreis 
zu führen, dem er Alles iſt, Ernährer, Lehrer, Bringer aller Freuden, 
ach! und in der letzten Zeit auch bitterer Leiden. \ 


Sie wiſſen es, meine Herren, daß der Schweiß auf der ernſten 


Stirn des Mannes, die ſtille Thräne im Auge des Weibes, für die, 
für welche ſie vergoſſen werden, ein feſtes Bindemittel des Herzens 


find! — Nein, nicht in das Hetligthum der Familie will ich Sie 
führen, dies gehört ihm allein an! — ſondern in das der Dichtung; 
als der Dichter gehoͤrt er ſeinem Volke, und das Volk ſitzt heut über 
ihn zu Gericht. 

Die Organiſation des Dichters hat etwas Geheimniß⸗ 
volles. Im geraden Gegenſatze zu ſeinem ſo milden, ſo gemüthlichen 


Arbeitsjahre eingeheimſt; dieſelbe wird auf lange Zeit hinaus die 


ihm Profeſſor Berger die Frage des Hypnotismus ohne Vor⸗ 
urtheil und auf Grundlage der Phyſiologie und Nervenpathologie 
ſtudirten, und daß man aus alter Literatur herausſuchte, was früher 


ſchon längt bekannt und wieder vergeſſen war, nur dieſem Umftande 


iſt es zu verdanken, daß die Beobachtungen über den Hypnotismus zwar 


nicht vornehm ignorirt wurden, daß ihnen aber eine wiſſenſchaftliche 
Interpretation gegeben wurde, die drohenden, bedenklichen Verirrungen 


auf dieſem Gebiete ein Ziel ſetzte. Als der Studioſus Faulhaber 
feine Soiréen über Gedankenleſen abhielt, haben unſere Lefer im 


Feuilleton unſeres Blattes aus Bergers Feder eine geiſtreiche Erklärung 


der Experimente erhalten. 
Berger hat aber vor Allem noch ein bedeutendes Talent gehabt. 
Er war ein vorzüglicher Lehrer nicht blos der Studenten, welche er 


Genau dieſer Richtung ſeines Geiſtes entſpricht es, daß ihn auch 


in der Weltgeſchichte nicht ſowohl die ruhige Fortentwickelung der E. 


Ideen intereſſirt, als vielmehr der Anblick einer auf einmal entfeſſelten 
Geiſteskraft. Was Wunder, daß er, nachdem er mit ſeinem Herzen 
der Heimath ſich zugewendet hatte, nachdem er die Leiden und Freuden 
ſeines Volkes zu empfinden und zu theilen gelernt, nachdem ſeine 
Ueberzeugung ſich für die Umgeſtaltung unſerer politiſchen Zuſtände 
entſchieden, daß er jenes größte Ereigniß unſerer neueſten Geſchichte 


in feiner phantaſtiſchen Weiſe ergriff und feiner politiſchen Ueber 


zeugung über unſere Zukunft in dem draſtiſchen Bilde einer wilden 
Viſion Geſtalt gab! ; 


Was Wunder, daß diefe poetiſche Geſtaltung den Stempel des Uns 


bändigen, Maßloſen trägt, der das Weſen ſeiner Poeſie iſt. — Für 


den Kern der Sache iſt der Mann verantwortlich, er tritt ſtolz 


vor Sie hin und bekennt es, was er gewollt — lügen kann Freilig⸗ 
rath nicht! 
Für die Form, für Bild und Einkleidung kann er nicht; das 


iſt das Myſtiſche ſeiner Muſe, hier folgt er einer in ihm ſchaffenden A 


Gewalt, über die er ſich ſelbſt am wenigſten klar bewußt ift. — Dieſe 


dichteriſche Individualität hat mit dem Menſchen nichts zu thun. 


Das Formwerden des Gedankens, das iſt das Geheimnißvolle, Unbe⸗ 


wußte, das iſt das tief Dichteriſche im Poeten. Das iſt das, was 
allen gebildeten Völkern der Erde heilig und unverleglich erſchienen. 
— Das iſt das, was Sie nur der Poeſie, nicht dem Poeten zu⸗ 


rechnen können. 


Strafen Sie hier, fo ſtrafen Sie nicht den Menſchen in ihm, 


Dichter für das ſtrafen wollten, was nur der Poeſie angehört. Und 


figer Stadt, an hieſiger Univerfität eine wiſſenſchaftliche Neuropatho⸗ 
logie, eine Nervenheilkunde, überhaupt erſt begründete, daß er es 


„. 


in feine Wiſſenſchaft einzuführen hatte, ſondern auch der Aerzte, 


denn der iſt ſchuldlos, Sie verfolgen die Poeſie ſelbſt, ohne ſie 
erreichen zu können. Den Prometheus können Sie an den Felſen 
ſchmieden; das göttliche Feuer, das er vom Himmel nahm, werden 
Sie nicht löſchen. Und darum, meine Herren, würde es eine bis jetzt 
bei allen freien Völkern der Erde unerhörte That ſein, wenn Sie den 


warum wollten Sie auch ſtrafen? Der Dichter iſt der Freund des 


9 


4 


3 
Bi! 


3 
* 


E 


KA 


t 
4 1 


2 


PE 


"E 


2 


$. 
A 
2 


* 


Be. 
BER 


Charakter finden Sie Freiligrath in feiner Poeſie wild, verwegen, 
ein echtes Kind ungebändigter Naturkraft. Nicht die Liebe, die er fo 
tief empfindet, nicht das Stillleben, dem er doch ganz angehört, ſingt 
er. Nein, ſeine Phantaſie trägt ihn weit hinaus in das Fremde, 
Abenteuerliche, Rieſenhafte. Mit wunderbarer exotiſcher Pracht 
ſeiner Farben, mit der wunderbaren, ſeltſamen Melodie ſeiner Verſe aus einem Munde zu, ihn zu befreien. ; * 
führt er uns in das Reich tropiſcher Vegetation — in den Haushalt Und wer it denn der Richter? — Das Volk ift Richter! Sie 
einer fabelhaften Thierwelt, in den Kampf der, Elemente — in das ſind die Deputirten der Nation, um in ihrem Namen zu entſcheiden 
Leben wilder fremder Völker. über Leben und Tod, Freiheit und Ehre. Ja, Sie repräſentiren die 


befreit, es will den Poeten in feinem Heiligthum gefhügt willen. > 
Die ganze confervative Preſſe unferer Provinz ruft Ihnen wie 
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ſtellung war eine klare, lichtvolle; im blieb ihm der trockene 
Kathederton fern. Durch Demonſtrationen und Vorführung einer 


reichen Caſuiſtik reihte ſich ſeine Lehrmethode derjenigen der 
beſten deutſchen Kliniker, die wir an verſchiedenen Univerſitäten 
gehört haben, an. Seine Vorträge in der hieſigen vaterländiſchen 
Geſellſchaft, in dem Vereine der Aerzte des Regierungsbezirks Breslau 
fanden immer eine große, aufmerkſame Corona. Und ſo oft an der 
hieſigen Univerſität Feriencurſe zur Fortbildung praktiſcher Aerzte ab⸗ 
gehalten wurden, zählte ſein Curſus über Nervenkrankheiten 
zu den beſuchteſten. Dabei pflegte er einen friſchen, lebhaften Ver⸗ 
kehr mit der ſtudirenden Jugend, wie er leider heute immer ſeltener 
ſich an großen Univerſitäten findet. Er war beglückt, wenn ſich in 
feinem gaſtfreien Haufe die Jugend tummelte. 


Zahl mediciniſcher Doctor⸗Diſſertationen gab in ihrer Widmung dem 


Danke Ausdruck, den die Verfaſſer dem Prof. Berger für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Förderung, die er ihnen angedeihen ließ, zollten. Seine 
Schüler waren bei Specialiſten und Inſtituten für Nervenkrankheiten 
als Aſſtſtenten ſehr geſucht. 

Berger's Wiege hat nicht in dem Hauſe eines Reichen geſtanden; 
in kümmerlicher Weiſe mußte er ſeine Gymnaſial⸗ und Studienzeit 
friſten; die freie Zeit, die andere Muſenſöhne ihrer Erholung und 
ihren Vergnügungen widmeten, mußte er für Privatunterricht ver⸗ 
wenden, der ihm ſeine Subſiſtenzmittel aufbrachte. Aber Niemand 
hätte in ihm den „armen Studenten“ errathen. Auch beſaß er 
Elaſtieität genug, um in der Studienzeit noch einen Verein zu leiten, 
welcher wiſſenſchaftliches Streben anregen ſollte. Die Erinnerung an 
ſeine Jugend hat ihn nicht bitter geſtimmt; ſie hat ihn blos dazu an⸗ 
getrieben, mit materieller Hilfe unbemittelten Studirenden bereit⸗ 
willigſt beizuſpringen. Sr 

Auch in feiner Thätigkeit als helfender Arzt machte fiğ fein 
menſchenfreundlicher Sinn immer geltend. Allen, die ihn aufſuchten, 
gleichviel ob arm oder reich, bewährte er ſich als theilnehmender, 
wohlwollender Berather. Da, wo keine Hoffnung, keine Rettung 
möglich war, ſtellte ſich noch immer ein aufrichtendes Wort des 
Troſtes ein, und wir haben an manchem Krankenbette in den milden 
Augen des geſtählten Arztes Thränen blinken ſehen. Er hat die 
Thränen reich verdient, die heute an ſeinem offenen Grabe fließen 
werden. Pe 


* * 
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Breslau, 20. Juli. 

— Auch am letzten Sonntag bewies die überaus ſtarke Frequenz 
der zwiſchen Breslau und Zobten reſp. Ströbel verkehrenden Extra⸗ 
und fahrplanmäßigen Züge, daß der Zobtenberg mit ſeinen herr⸗ 
lichen Waldungen einen Hauptanziehungspunkt für die erholungs⸗ 
bedürftigen Breslauer bildet. Dabei möchten wir denn unſerem 
Publikum die von uns gemachte Erfahrung nicht vorenthalten, daß 
ſeitens der im Zobtenrevier amtirenden Forſtbeamten bittere Klage 
darüber geführt wird, daß ſie ſo große Mühe hätten, dem Verbot 
des Rauchens in den Waldungen des Zobtens Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Und doch müßte Jedermann wiſſen, daß ein der⸗ 
artiges Verbot für die Sommermonate in allen königlichen 
Forſten beſteht. Und zwar mit Recht. Beſonders nach einer 
längere Zeit anhaltenden Dürre iſt ein Waldbrand eher an⸗ 
gefacht, als ſich's der harmloſe Spaziergänger träumen läßt. Ein ein- 
ziges weggeworfenes brennendes Streichholz kann dem Forſt un⸗ 
berechenbaren Schaden zufügen, abgeſehen davon, daß der Urheber 
eines ſolchen Ereigniſſes wegen fahrläſſiger Brandſtiftung mit erheb- 
lichen Gefängnißſtrafen belegt werden kann. Das neue Forſtpolizei⸗ 
geſetz giebt bekanntlich den Forſtverwaltungen die Handhabe, den 
Touriſten das Leben im Walde recht ſchwer zu machen. Möge unſer 
Publikum durch ſein Verhalten dazu beitragen, daß es mit der Zobtener 
Oberförſterei immer nur in freundſchaftlichen Beziehungen ſtehe. Der 
erſte Schritt, ein ſolches Verhältniß anzubahnen, wäre damit gethan, 
daß es während der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit das Rauchen in 
den Zobten⸗Waldungen unterließe. 

— Der Gaſtwirths-Verein zu Görlitz regt ſoeben die 
Bildung eines Verbandes an, von dem fih die das Gaſtwirthſchaft⸗ 
gewerbe betreibenden Mitglieder ein vortheilhaftes Wirken verſprechen 
können. Es ladet nämlich der genannte Verein behufs Gründung 
einer Verſicherungsgeſellſchaft für Unfälle, welche durch 


Nation und, meine Herren, die Hand aufs Herz, die Nation wird 
ihren Dichter nicht verdammen. 

Denn, was man liebt, man ſtößt es nicht hinaus, 
Ja, was man liebt, man ſtellt's nicht an den Pranger! —“ 


Rauſchender Beifall, ungeachtet der Ermahnungen des Präſidenten, 
war dieſen überwältigenden Worten gefolgt. An der allgemeinen 
Aufregung nahmen die Geſchworenen wie die Richter Theil, und der 
Staatsprocurator blickte hinüber zu dem Vertheidiger, als hätte er ihm 
am liebſten die Hand gedrückt und zu dem glänzenden Plaidoyer Glück 
gewünſcht. Kein Menſch hielt mehr eine Verurtheilung für möglich, 
als der zweite Vertheidiger, Advocat Dr. Weiler II. noch das Wort 
ergriff, wie der Aehrenleſer hinter dem Schnitter. Der Redner er- 
ging ſich vorwiegend in juriſtiſchen Deductionen, um dann mit den 
Worten zu ſchließen: 


„Nur ſelten ſind bisher Schriftſteller vor Gericht geſtellt worden, 
weil man jederzeit den Geiſt als frei betrachtet hat und glaubte, den 
Gedanken nicht in Feſſeln ſchlagen zu dürfen; aber erinnern muß ich 
an den Dichter Beranger, welcher wegen Beleidigung Carl's X. ver⸗ 
urtheilt wurde, indeſſen nicht lange nachher die Grundſätze geltend 
wurden, die ihm das Urtheil zugezogen. Dieſes wurde nun mißbilligt, 


— — — — — — — — 


der Verurtheilte zu hohen Ehren berufen, und der Dichter lebt noch 


heute in dem Munde aller Franzoſen. In England und Nordamerika 
giebt es ſolche Preßproceſſe gar nicht; nie ſtehen Dichter vor den 
Schranken; auch Geſchichtſchreiber müſſen frei ſchreiben können, 
ſollen Geſchichtswerke nicht anders in Trümmer zerfallen. Klopſtock, 
Schiller in ſeinem Don Carlos und Tell ſchrieben in einer zwangs⸗ 
loſen Zeit; ihre Stücke wurden wiederholt gegeben, aber nie ſiel es 
Jemand ein, den Dichter der darin enthaltenen, oft keineswegs un⸗ 
deutlichen Ausfälle auf Zuſtände und Perſonen, ſelber vor Gericht zu 
belangen. Wäre es geſchehen, unſere deutſche Literatur wäre gewiß 
ſehr arm geworden. Gleiches Verhängniß betrifft auch unſern Dichter. 
Nach einer längeren Abweſenheit in Amerika und England hört er 
von den Errungenſchaften des deutſchen Volkes; der Himmel ſcheint 


ihm in Deutſchland offen; er eilt zurück, findet ſich in feinen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht, glaubt ſeinen Gedanken Luft geben zu müſſen und 


verfaßt dies Gedicht, welches hauptſächlich gegen die Reaction gerichtet 
iſt. Es gehört nicht hierher, ob das regctionäre Geſpenſt in der 
Wirklichkeit exiſtirt“ — der Vertheidiger bekennt fih, im Gegenſatz zu 
Freiligrath, zu der conſtitutionellen Monarchie — „wer aber, frage 
ich, will ihm den Kampf gegen dieſelbe zum Verbrechen machen? 


Daher kann ich nur in der Ueberzeugung, daß der Dichter frei aus ſchworenen abgefpielt hat. 


die in Öafiftällen 


Eine unabſehbare 


* 


untergebrachten Thiere entſtanden find, 
ſämmtliche Gaſtwirthsverbands⸗Vereine zu dem auf den 14. Auguſt c. 
im Hotel zum braunen Hirſch in Görlitz anberaumten Delegirten⸗ 
tage ein. Der § 19 des vom Görlitzer Verein entworfenen Statuts 
beſagt: Die Geſellſchaft erſetzt allen Schaden, welchen ein Mitglied 
dadurch hat, daß es in Anſpruch genommen wird, weil ein Unfall 
oder Verluſt an den bei ihm eingeſtellten Thieren entſtanden iſt oder 
entſtanden ſein ſoll. ; l 


O Ovation. Zu Ehren des Herrn Profeſſor Dr. Reifferſcheidt, 

welcher ſeine langjährige, erfolgreiche Thätigkeit an der hieſigen Univerſität 
aufgiebt, um einem ehrenvollen Rufe nach Straßburg zu folgen, wird von 
feinen Schülern Sonnabends, den 28. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Caſino, 
Neue Gaſſe, ein Feſteommers veranſtaltet. A ; 
F Ueber den Lebenslauf des verſtorbenen Profeſſors Dr. Berger 
gehen uns noch folgende biographiſche Notizen zu: Er war am 20. November 
1844 geboren. Nach Beendigung ſeiner Univerſitätsſtudien wurde er auf 
Grund feiner Diſſertation: „Ueber Epilepſie“ zum Doctor der Mediein 
promovirt. Am 18. Januar 1873 habilitirte er ſich als Privatdocent der 
hieſigen Univerſität, nachdem er der medieiniſchen Facultät feine Habilitations⸗ 
ſchrift über „Die Lähmung des Nervus thoracicus longus“ unterbreitet 
hatte. Oſtern 1873 wurde er zum außerordentlichen Profeſſor ernannt. 


N. Pharmaceutiſche Ausſtellung. In der Zeit vom 18. bis 21. 
Auguſt findet in Königsberg eine pharmaceutiſche Ausſtellung ſtatt. 
Für diejenigen Gegenſtände, welche auf derſelben ausgeſtellt werden und 
unverfauft bleiben, wird auf der preußiſchen Staatseiſenbahn die Ber- 
günſtigung des frachtfreien Rücktransports gewährt, wenn der Rücktrans⸗ 
port innerhalb 14 Tagen nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. Auf 
dem Frachtbrief für den Hintransport ift ausdrücklich zu vermerken, daß 
biet demſelben aufgegebene Sendung durchweg aus Ausſtellungsgut 
eſte 

N. Rundreiſebillets für feſte Touren. Mit Einführung der com⸗ 
binirbaren Rundreiſebillets iſt die Benützung der Rundreiſebillets für feſte 
Touren naturgemäß eine beſchränktere geworden, und haben die Eiſenbahn⸗ 
fete deshalb mit dem 1. Juli d. J. eine größere Zahl von Billet⸗ 
ſorten zur Einziehung gebracht, ſo daß zur Zeit, ſoweit ſchleſiſche Stationen 
in Betracht kommen, nur noch Billets für folgende feſte Touren zum Ver⸗ 
kauf ausliegen: Schleſiſcher Rundreiſeverkehr. Tour 1: Breslau⸗ 
Strehlen⸗Camenz⸗Frankenſtein⸗Reichenbach⸗Schweidnitz⸗Königszelt⸗Mettkau⸗ 
Breslau. II. Kl. 7,5 M., III. Kl. 5,1 M. Tour 2: Breslau⸗Ohlau⸗Brieg⸗Grottkau⸗ 
Neiſſe⸗Ottmachau⸗Patſchkau⸗Camenz⸗Frankenſtein⸗Reichenbach⸗Schweidnitz⸗ 
Königszelt⸗Mettkau⸗Breslau 11,0 reſp. 7,4 M. Tour 3: Breslau⸗Camenz⸗ 
Glatz⸗Görlitz⸗Breslau 20,8 reſp. 14,4 M. Tour 4: Neiſſe⸗Camenz⸗Glatz⸗ 
Görlitz⸗Breslau⸗Brieg⸗Neiſſe 23,3 reſp. 16,0 M. Tour 5: Breslau⸗Camenz⸗ 
Glatz⸗Mittelwalde-Fellhammer⸗Salzbrunn⸗ e te Königszelt⸗ 
Breslau 14,7 reſp. 10 M. Tour 6: Breslau⸗Camenz⸗Glatz⸗Neurode⸗Frei⸗ 
burg⸗Königszelt⸗Breslau 10,8 reſp. 7,4 M. Tour 7: Breslau⸗Glatz⸗Camenz⸗ 
Berlin⸗Breslau 40,2 reip. 28 M. Tour 8: Breslau⸗Glatz⸗Frankfurt a. O.⸗ 
Breslau 32,1 reſp. 22,2 M. Tour 9: Beuthen OS.⸗Morgenroth⸗Gleiwitz⸗ 
Coſel⸗(Reiſſe⸗Glatz⸗Breslau)⸗Kreuzburg⸗Tarnowitz⸗Beuthen OS. 21,7 reſp. 
14,6 M. Tour 10: Beuthen OS.⸗Tarnowitz⸗Kreuzburg⸗(Breslau⸗Görlitz⸗ 
Beuthen „0 , Toft (Brieg Rendo OS. 31,1 reſp. 21,2 M. Tour 11: 
Beuthen OS.⸗Toſt⸗(Brieg⸗Neuſtadt⸗Coſel)⸗Gleiwitz-Morgenroth⸗Beuthen 
O.⸗S. 14,8 reſp. 10,1 M. Tour 12: Beuthen OS. Tarnowitz⸗Kreuzburg⸗ 
(Breslau⸗Neiſſe)⸗Coſel⸗Gleiwitz⸗Morgenroth⸗Beuthen OS. 18,8 reſp. 12,6 M. 
Die Billets der Touren Nr. 3, 4, 7, 8 und 10 haben eine Giltigkeitsdauer 
von 14 Tagen, ſämmtliche andere Touren eine ſolche von 10 Tagen. Ver⸗ 
kaufsſtellen ſind ſämmtliche aufgeführten Stationen, deren Namen nicht 
eingeklammert find. Oeſterreichiſch-ungariſch-deutſcher Verkehr. 
Tour 12; Breslau⸗(Dresden-Prag⸗Pardubitz-Nachod)⸗Halbſtadt⸗Fried⸗ 
land⸗Salzbrunn⸗Sorgau⸗Freiburg⸗Königszelt⸗Breslau 39,8 reſp. 26,9 M. 
Tour 30: Breslau⸗Oppeln⸗Coſel⸗Ratibor⸗Oderberg⸗Wien⸗Salzburg⸗ 
München⸗Hof oder Eger⸗Dresden⸗Görlitz⸗Breslau 102,1 reſp. 69,5 Mark. 
Tour 34: me e IE e tadih 
ſodann Glatz ⸗Camenz⸗Strehlen⸗ Breslau 10,9 reſp. 7,4 Mark. Oſt⸗ 
Weſtdeutſcher Rundreiſe⸗Verkehr. Tour I: Breslau⸗Berlin⸗ 
Kaſſel⸗ Lee ⸗Dresden-Görlitz-Altwaſſer-Breslau 73,7 reſp. 51,5 M. 
Tour 11: Breslau⸗Berlin⸗Kaſſel⸗Frankfurt a. M.⸗Leipzig⸗Dresden⸗Görlitz⸗ 
Altwaſſer⸗Breslau 89 reſp. 62,2 M. Tour III: Glogau⸗Berlin⸗Kaſſel⸗ 
Leipzig⸗Altwaſſer⸗Glogau 71,8 reſp. 49,9 M. Außerdem exiſtiren noch 
einige Touren, bei denen Schleſien nur auf der Strecke Mittelwalde⸗Glatz⸗ 
Görlitz berührt wird, welche deshalb für Schleſier von geringerem In⸗ 
tereſſe ſind. Die letztgenannten Rundreiſebillets beſitzen eine Giltigkeits⸗ 
dauer von 30 reſp. 35 Tagen. Noch ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Rundreiſebillets für feſte Touren zur Aufgabe von 25 Kilogr. Freigepäck 
berechtigen, ein Vortheil, der den combinirbaren Rundreiſebillets mangelt. 
Sämmtliche eee werden in der Zeit vom 1. Mai bis ult. 
September verausgabt 

* Die Eiſenbahnſtrecke Greiffenberg⸗Löwenberg iſt bereits ſoweit 
fertiggeſtellt, daß der Arbeitszug von Greiffenberg über Liebenthal hinaus 
bis an Schmottſeiffen fahren kann. Den 1. October fol die ganze Linie 
Pa A A T SRESELE aa dem Verkehr übergeben 
werden. l 

f. Schleſiſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft. Auf Grund des vom 
Reichsverſicherungsamt genehmigten Genoſſenſchaftsſtatuts für die ſchleſiſche 


dieſer Gerichtsſitzung ausgehe, mit den ſchönen Worten Schiller's 
ſchließen: Mich hält keine Bande, mich feſſelt keine Schranke!“ 

Es zeugt von dem menſchlichen Tacte des Stagtsprocurators, daß 
er ſich jedes Verſuches, die Wirkung des Plaidoyers abzuſchwächen, 
enthielt. Er nahm nicht mehr das Wort. Der Präſident beſchränkte 
ſich auf eine kurze Rechtsbelehrung an die Geſchworenen. Ihre Sache 
ſei es, zu prüfen, ob ſich der Angeklagte einer directen Aufreizung 
zum Umſturz der Verfaſſung ſchuldig gemacht; nur die directe, un⸗ 
mittelbare Aufreizung vermöge der Anklage zu genügen; ſodann aber 
ſei von den Geſchworenen zu berückſichtigen, ob der Angeklagte bös⸗ 
liche Geſinnungen, bösliche Abſichten zu dem angegebenen Zwecke pe- 
kundet habe. 

Die Geſchworenen bedurften zur Beantwortung der vorgelegten 
Fragen nur kurzer Zeit. Dann erſchienen ſie wieder im Saale, und 
unter lautloſer Stille verkündete der Obmann Stepperath: 

„Auf meine Ehre und mein Gewiſſen, vor Gott und den Menſchen, 
die Erklärung der Geſchworenen iſt folgende: 

Frage: Iſt der Angeklagte ſchuldig, im Auguſt d. J. durch das 
Vortragen des von ihm verfaßten Gedichtes „Die Todten an die 
Lebenden“ in einer öffentlichen Verſammlung zu Düſſeldorf, ſowie 
durch den Druck deſſelben die Bürger direct aufgereizt zu haben, ſich 
gegen die landesherrliche Macht zu bewaffnen, auch die beſtehende 
Staatsverfaſſung umzuſtürzen? 

Antwort: Mit abſoluter Stimmenmehrheit: 
geklagte iſt nicht ſchuldig!“ 

Ein erſchütternder Jubel brach bei dieſen Worten aus und ein 
dreifaches donnerndes Hoch auf den Dichter hallte durch den Saal. 
Der Gerichtshof verkündete die Freiſprechung und ordnete die ſofortige 
Freilaſſung Freiligrath's an. Von glückwünſchenden Freunden um⸗ 
ringt, ſank der Dichter ſeiner ſchluchzenden Gattin in die Arme. Als 
aber das Siegeszeichen vom Fenſter den unten harrenden Volksmaſſen 
den Ausgang der Schlacht verkündete, da brauſte es in tauſendfachem 
Echo durch die Straßen der Stadt, das eine, beſeligende Wörtchen 
Frein 
ſtreuten Blumen auf den Weg, den der Dichter, von ſtürmiſchen 
Hochrufen begrüßt, von der bewaffneten Bürgerwehr geleitet jetzt be⸗ 
trat, und nur ſeine dringenden Bitten hinderten das begeiſterte Volk, 
ihn auf den Händen nach Hauſe zu tragen. j 

Volkes Stimme hatte geſprochen, hatte geſprochen nach dem Herzen 
des Volkes. 

Das iſt der erſte politiſche Proceß, der ſich vor preußiſchen Ge⸗ 


Nein. Der An⸗ 


des Genoſſenſchaftsbüreaus; l 2 3 r 
tungskoſten der Genoſſenſchaft; 6) die Beſtimmung der öffentlichen Blätter, 
durch welche die Bekanntmachungen des Genoſſenſchaftsvorſtandes erfolgen 
folen; 7) Mittheilungen des proviſoriſchen e be⸗ 
treffend die Vorarbeiten für die Aufſtellung des Gefahrentarifs. — Be⸗ 
rufsgenoſſen, welche an der Verſammlung nicht theilzunehmen wünſchen, 
können ſich durch einen Leiter ihres Betriebes oder durch ein ſtimmberech⸗ 
tigtes Mitglied der Genoſſenſchaft vertreten laſſen. Die Eröffnung und 
Leitung der Verſammlung wird der propiſoriſche Vorſitzende der Genoſſen⸗ 
ſchaft, Herr Commerzienrath und Mitglied des Staatsraths Dr. Websky⸗ 
Wüſtewaltersdorf übernehmen; im Verhinderungsfalle wird Herr Com⸗ 
merzienrath Julius Kauffmann⸗Tannhauſen für ihn eintreten. 


gezahlten Darlehnen ſind 4819,26 Mark a a ſo daß Ende 1884. 
ausſtehend geblieben ſind 229 146,01 M. 

briefen befanden ſich nach Einziehung 
Mark Ende 1884 noch in Circulation 228 900 Mark. 
ſind eingegangen 8407,29 M., und zu zahlen 

wurden an 

waltungskoſten verausgabt nur 194,60 M. Der Reſervefonds ift aus dens 
jenigen Summen zu bilden, welche die Rentenbank durch zinstragende Be⸗ 
nutzung ihrer Kaſſenbeſtände, durch Coursgewinn oder durch Verjährung. 
von Zinsſcheinen und ausgelooſten Rentenbriefen gewinnt. 
Schluſſe des Jahres 1884 ſind derartige Einnahmen noch nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Die Bilanz ſtellt fih demnach pro Ultimo December 
1884 folgendermaßen: Activa: Kaſſenbeſtand in baar und Landescultur⸗ 
Rentenbriefen 38 926,67 M., ausſtehende Darlehne und Guthaben beim Be⸗ 
triebsfonds 231 946,01 M. Paſſiva: 271882 M. ausgegebene Landescultur⸗ 
Rentenbriefe und nicht abgehobene Rentenbrief⸗Zinſen. Die Paſſiva über⸗ 
ſteigen alſo die Activa um 1009,32 M. 


ſaaben dſe des Regulativs fo zu 
elben 
dadurch Rechnung getragen werden, daß ein Zuſatz 
daß für muſikaliſche Aufführungen hinſichtlich deren ein höheres Intereſſe: 
der Kunſt obwaltet, die Abgabe nicht zu entrichten ſei. 
ſitive Zuſatzbeſtimmung würde den geſetzlichen Vorſchriften inſofern en 
ſprechen, als der hier maßgebende g 

Erhebung der in Rede ſtehenden Abgaben für öffentliche Beluſtigungen ꝛc. 
vorſieht, an und für ſich aber ſolche Aufführun 
höheres Intereſſe der Kunſt obwaltet, welch 
Bildungszweck verfolgen, nicht treffen will. 
Geſichtspunkte 
künſtleriſchen Beſtrebungen jede zuläſſige Berückſichtigung zu Theil werde. 
— Den Worten „Vereinen oder Geſellſchaften“ im § 2 des Regulativs ſei 
hinzuzuſetzen: „ſofern dieſelben zu dem 
zu veranſtalten, zuſammentreten“. 
aufmerkſam, daß nach den bezüglichen Abgabe-Regulativen verschiedener 
anderer Stadtgemeinden die gleichen bezw. noch weiter gehende Beſtim⸗ 
mungen über die Abgabepflicht der Vereine und Geſellſchaften, wie ſolche 
der vorliegende Entwurf vorgeſehen, feit Jahren beſtehen. Den Behörden. 
der betreffenden Städte würde die Abänderung dieſer Beſtimmungen von 
Aufſichtswegen zu empfehlen und bei etwa erfolgenden Anträgen auf Bez 
ſtätigung von Gemeindebeſchlüſſen über die Neueinführun 


Tücher wehten, Kränze flogen, feſtlich gekleidete Mädchen 


— 


Textil ſſenſchaft findet am 30. d. MiB, Mi aa geen 
hierſelbſt im kleineren Saale des Goncerthaufes eine Genoſſenſchafts 


ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung ſtehen folgende 
Gegenſtände: 1) Prüfung der Vollmachten und Aufſtellung der Präſenz⸗ 
liſte durch den proviſoriſchen Vorſtand; 2) die Wahl des definitiven Ge⸗ 


noſſenſchaftsvorſtandes; 3) die Wahl von zwei Beiſitzern zum Schieds⸗ 


gericht, ſowie eines erſten und eines zweiten Stellvertreters für jeden 
Beiſitzer auf die Dauer von vier Jahren; 4) die proviſoriſche Einri hand 
5) Aufſtellung eines Etats für die Verwal 


= Verwaltungsergebniſſe der Laudescultur⸗Rentenbank für 


Schleſien pro 1884. Der geſchäftliche Umfang der Landescultur⸗Renten⸗ 
bank, deren Verwaltung gemäß § 5 des Statuts vom 22. Jul 
der jeweiligen Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien geführt 
wird, iſt noch ein geringer, da das Inſtitut wohl noch zu wenig bekannt 
ift. Es wurden im Ganzen nur 6 Darlehnsanträge geſtellt, welche ſümmt⸗ 
lich durch Bewilligung der Darlehne erledigt ſind. Bewilligt wurden über⸗ 
haupt 181977 M., im Jahre 1883 178 365,27 M. im Ganzen aljo bis 
Ende 1884 360 342,27 M., worauf bis zum Jahresſchluß 233 965,27 M. 
ſind ung gelangten. Die Bewilligungen des vergangenen Jahres. 
ind ſämmtli 
zur Förderung der Bodeneultur, insbeſondere zu Drainirungsanlagen: 
erfolgt und zwar 117977 Mark an Fideicommißbeſitzer, 64000 M. 
175 deen eee deen 
2 


Juli 1881 von 


ch auf Grund des 6 1 Nr. f des Geſetzes vom 13. Mat 1879 


Die 


erſteren Darlehne ſind in 
die letzteren in 28 Jahren 


zu amortiſiren. Von den 


ahren, 


n Landescultur⸗Renten⸗ 
folder im Werthe von 4900, 
An Zinfen. 
eweſen 8432,40 M., dagegen. 
en 292,75 M. und an Ver⸗ 


b 


erwaltungskoſtenbeiträgen erho 


Bis zum 


—Beſtimmungen für Erhebung von Abgaben für öffentliche 


Luſtbarkeiten. In dem Entwurfe eines Regulativs für die Erhebung 
von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten, Vorträge und Schauſtellungen, 
welches dem Miniſter des Innern und dem Finanzminiſter vor deſſen Be⸗ 
ſtätigung durch den Bezirksausſchuß zur Ertheilung der Zuſtimmung vor⸗ 
gelegt worden war, war eine 
pflicht ausdrücklich ausgenommen worden. Die genannten Miniſter haben. 
dem Regulativentwurf in der vorgelegten Faſſung die Zuſtimmung nicht 
ertheilt, vielmehr die Streichung des die vorerwähnte Ausnahme betreffen⸗ 
den Paſſus angeordnet, da die unveränderte Faſſung den Charakter der 
Bevorzugung eines Einzelnen hlnſichtlich 
abgabe an ſich tragen würde. 


beſtimmte Muſikcapelle von der Abgaben⸗ 


einer allgemeinen Gemeinde- 
Dem Beſtreben des Magiſtrats, die Be⸗ 
eſtalten, daß durch den Vollzug des⸗ 
die Pflege guter Concertmuſik nicht behindert wird, könne jedoch, 
hinzugefügt werde, 


Eine derartige po⸗ 


t- 
te 


Theil II, Titel 19 A.⸗L.⸗R. d 


en, bei welchen ein. 
e a einen allgemeinere 
Auch vom praktiſchen⸗ 
empfehlenswerth, daß derartigen 


aus erſcheine es 


wecke, die betreffende Luſtbarkeit 
Hierbei machen die Miniſter darauf 


g derartiger Ab⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 


Am Abend dieſes denkwürdigen Tages aber ſammelten ſich Tau⸗ 
fende von falbem Scheine geheimnißvoll beleuchteter Geſtalten allmählich 
zu einander; heller und heller ward es, bis die Nacht zum Tage 
ward; ein majeſtätiſcher Zug ſetzte ſich in Bewegung nach dem Hauſe 
des Dichters, Jedermann in der Rechten die Fackel und in der Linken 
das blutroth beleuchtete Lied „Die Todten an die Lebenden.“ 

Ja, Dahlmann hat Recht, wenn er Hochverrath und Majeſtäts⸗ 
verbrechen „das eigenthümliche und einzige Verbrechen derer, welche 
nie ein Unrecht gethan“, nennt, und auch Luther hat Recht, wenn 
er ausruft: „Nicht alfo, liebe Herren, höret auf, ihr werdet's alfo- 
nicht dämpfen, ſondern blaſet nur in's Feuer, daß euch die Afen. 
wird unter die Augen ſtieben!“ 

Wer aber wollte heute daran zweifeln, daß auch in dieſem Falle 
Volkes Stimme Gottes Stimme geweſen? Wer hätte gewünſcht, daß 
des Dichters Hand und Geiſt unter des Kerkermeiſters Bann gelähmt 
worden wäre? Iſt nicht derſelbe Ferdinand Freiligrath, der die furcht⸗ 
bare Todtenklage angeſtimmt, der Poet, der die herrlichſten Kriegs⸗ 
lieder gegen die Franzoſen geſungen? Welches Erzeugniß der neueren 
Kriegslyrik reichte auch nur entfernt an feinen „Trompeter von Grave⸗ 
lotte“ heran? 

Und er nahm die Trompete und hauchte hinein: 

Da — die muthig mit Fetter em Grimme 

Uns geführt in den herrlichen Kampf hinein, 

Die Trompete verſagte die Stimme! 

Nur ein klanglos Wimmern, ein Schrei von Schmerz, 
Entquoll dem metallenen Munde; 

Eine 17 520 hatte durchlöchert ihr Erz — 

Um die Todten klagte die wunde. 

Demſelben Manne, den man im Jahre 1848 als Hochverräther⸗ 
vernichten wollte, bot der König von Baiern jetzt den Maximilians⸗ 
orden an, und der reactionärſte deutſche Staat, Mecklenburg, bat den 
Dichter ſogar telegraphiſch, eine hohe Auszeichnung anzunehmen — 
beides vergebens. Er wollte nimmermehr von Fürſten wieder eine 
Gabe annehmen — was er dagegen als höchſte Ehre empfand, war 
die ihm entgegen gebrachte Dotation, geſammelt und geſpendet vom 
deutſchen Volke. 

Julius Rodenberg aber, ſein Freund und Landsmann, ſchrieb von 
dem demokratiſchen Dichter ſchon im Jahre 1861: 

Verſchiedene Wege gingen wir indeſſen, 

Dein Banner ward das meine nicht — doch dies, ; 
Ich ſag' es laut: Kann Deutſchland Dein vergeffen, 
Nicht werth wär's, das Dein Vaterland es hieß. 


Mit zwei Beilagen. 


bloßen Schrecken davon. 
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(Fortſetzung. 

gaben bezw. über die Abänderung der bisherigen Erhebungsgrundſätze 
darauf zu halten ſein, daß hinſichklich der Heranziehung der Vereine und 
Geſellſchaften zu den Abgaben von öffentlichen Luſtbarkeiten die Vorſchriften 
des Circularerlaſſes vom 26. November 1859 beobachtet werden. — Der 
$ 5 ſei durch nachſtehenden Zuſatz zu ergänzen: „Für den Fall, daß der 
Abgabepflichtige der Aufforderung des Magiſtrats zur Zahlung einer nach 
dieſer Vorſchrift verwirkten Geldſtrafe nicht Folge leiſtet, iſt die Ahndung 
der Uebertretung auf gerichtlichen Wege herbeizuführen“. Den Magiſtraten 
ſtehe nämlich ein Straffeſtſetzungsrecht hinſichtlich der in den Gemeinde⸗ 
abgabe⸗Regulativen angedrohten Ordnungsſtrafen nicht zu; es könne viel⸗ 
mehr auf dieſe Strafen, wenn der Zuwiderhandelnde nicht etwa freiwillig 
Zahlung leiſtet, nur von den ordentlichen Gerichten erkannt werden. Zur 
Vermeidung von Irrungen erſcheine es zweckmäßig, dieſen Grundſatz in den 
Abgabee⸗Rgulativen beſtimmt auszusprechen. 

= Ertheilung von Auszügen aus den Kataſterbüchern an 
Jedermann. Im Geſetze vom 20. Mai d. J. über die Veräußerung und 
hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im Geltungsbereiche des rhei⸗ 
niſchen Rechts iſt der Grundſatz feſtgeſtellt worden, daß Jedermann be⸗ 
rechtigt iſt, gegen Zahlung der vorſchriftsmäßigen Gebühren ſich beglau⸗ 
bigte Auszüge aus den Kataſterbüchern, Kataſterkarten und Fortſchrei⸗ 
bungs⸗Verhandlungen ertheilen zu laſſen. Nach dieſem Vorgange hat der 
Finanzminiſter unterm 21. Juni die im Verwaltungswege getroffenen 
Anordnungen vom 22. Mai 1844 und vom 31. März 1877, — wonach 
Auszüge und Copien nur öffentlichen Behörden und den betheiligten 
Grundeigenthümern, außerdem aber nur ſolchen Perſonen ertheilt werden 
dürfen, welche ſich durch die Verfügung einer öffentlichen Behörde, durch 
welche ſie zur Beibringung der Auszüge oder Copien aufgefordert ſind, 
bezw. durch den Auftrag der betheiligten Grundeigenthümer ausweiſen 
oder für 1 ſonſt ein berechtigtes Intereſſe nachgewieſen iſt — allge⸗ 
mein aufgehoben, ſo daß hinfort die Ertheilung der Auszüge und Copien 
auch außerhalb des Geltungsbereichs des rheiniſchen Rechts gegen Zahlung 
der tarifmäßigen Gebühren an Jedermann zu erfolgen hat, welcher die 
Ertheilung beantragt. Hiernach bedürfen insbeſondere auch die Feldmeſſer, 
welche die Ertheilung von Auszügen und Copien beantragen, künftig nicht 


mehr eines Ausweiſes darüber, daß fie zu dem diesfälligen Antrage be: 


rechtigt ſind. ; 

= Perſonalnachrichten. Beftütigt: die Berufungsurkunde des 
Hilfslehrer Dr. Kulla zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule in Ratibor und die Wiederwahlen des Stadtrathes, Kaufmann 
Zerkowski zu Beuthen O.⸗S. und der Rathmänner, prakt. Arzt. Dr. Theodor 
und Kaufmann Kurka zu Toſt. — Definitiv ernannt: der bisherige 
Gymnaſiallehrer Dr. Beſta zum Kreis⸗Schulinſpector in Kattowitz und der 
Forſtaufſeher Hoppe zum Förſter in Königshuld, Oberförſterei Jellowa. 


=R= Einquartirung. Im erſten Quartal des Etatsjahres 1885/86 
ſind ſeitens der Stadtgemeinde Breslau einquartiert reſp. untergebracht 
worden: 4 Majore, 15 Hauptleute, 92 Lieutenants, 3 Feldwebel, 274 Unter⸗ 
offiziere, 1761 Gemeine, 25 Offizierpferde und 4 Geſchäftszimmer. 

* Arbeitsnachweisbureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei, Neueweltgaſſe 41. Vom 12. bis 18. Juli wurden 26 Arbeit⸗ 
ſuchende eingetragen. 32 Arbeitgebern ſind 39 Perſonen zugewieſen worden. 

N. Bau einer Halle. Im Schießwerdergarten iſt der Bau einer 
Halle projectirt. Dieſelbe ſoll im ſüdlichen Theile des Gartens unweit 
i Orcheſters Aufſtellung finden. Mehrere Zimmermeiſter ſind zur Ein⸗ 
reichung von Koſten⸗Anſchlägen aufgefordert worden. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Sonnabend Abend 8 Uhr 47 Min. 
rückten die Fahrzeuge des erſten Abmarſches auf telegraphiſchen Ruf nach 
Breiteſtraße Nr. 12. Dort hatten in einer im erſten Stock gelegenen 
Wohnſtube in Folge unvorſichtigen Umgehens mit Licht zwei Gardinen 
Feuer gefangen, die Gefahr war aber ſogleich durch die Bewohner beſeitigt 
worden. Um 9 Uhr 3 Minuten trafen die Fahrzeuge wieder in den 
Wachen ein. 

—0o Selbſtmordverſuch. Der 64 Jahre alte Arbeiter Wilhelm B. 
faßte am Sonnabend Nachmittag, wahrſcheinlich in Folge eines Anfalles 
von Geiſtesſtörung, den Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu ſetzen. Er 
ergriff zu dieſem Zwecke ein großes, glücklicherweiſe nicht ſehr ſcharfes 
Holzſchnitzmeſſer und verſuchte damit zunächſt die Pulsadern an beiden 
Vorderarmen zu öffnen. Da ihm dies nicht gelang, ſo brachte er ſich dann 
noch am Halſe eine tiefe Schnittwunde bei. Durch das Dazwiſchentreten 
anderer Perſonen wurde er an der Vollendung ſeines Vorhabens gehindert 
und aus ſeiner auf der Kloſterſtraße belegenen Wohnung nach dem Kranken⸗ 
inſtitut der Barmherzigen Brüder gebracht. 

— Ein ſchwerer Unglücksfall traf am Sonntag Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr den 42 Jahre alten Maurerpolier Bruno Schultz vom Roß⸗ 
markte, derſelbe wurde bei einem Spaziergange auf der Roſenthaler Chauſſee 
durch einen ſchweren Wagen zu Boden geriſſen und überfahren. Die über 


ihn hinweggehenden Räder fügten ihm einen Splitterbruch des rechten und 


einen einfachen Knochenbruch des linken Beines im Oberſchenkel zu. Ein 
Begleiter des Maurers, welchen der Wagen ebenfalls umriß, kam mit dem 
Der ſchwer verletzte Maurer wurde in die kgl. 
chirurgiſche Klinik gebracht, in welcher er Aufnahme fand. 

—o Vom Blitze getroffen. Am 16. d. Mts. entlud fih über der 
Ortſchaft Blattnig, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, ein ſchweres Gewitter, bei 
welchem ein Blitſtrahl das Pachthäuschen des Arbeiters Schütz traf, ſo 
daß daſſelbe in wenigen Augenblicken in hellen Flammen ſtand. Als 
Schütz, der zur ſelben Zeit mit einem Nachbar eine Beſprechung wegen 
des Mähens von Getreide hatte, die Flamme aus dem Hauſe ſchlagen ſah, 
und den Seinigen zu Hilfe eilte, fand er ſeine ganze Familie von dem 
Blitzſchlage betäubt und bewußtlos in der Stube liegend vor. Er mußte 
deshalb zunächſt ſeine ganze Kraft aufbieten, um das Leben der Seinigen 
zu retten. Die vom Blitze getroffenen Perſonen erholten ſich ſpäter 
ſämmtlich wieder, doch haben dabei zwei ſeiner Kinder Schaden genommen. 
Die Verbrennungen einer ſeiner Töchter ſind zum Glück nur unbedeutende, 
dagegen hat fein 12jähriger Sohn Guſtav außer einer Lähmung des rechten 
Armes ſchlimme Verbrennungen der 9 des Rückens, ſowie an Armen 
und Beinen davongetragen. Der durch den Blitz verletzte Knabe hat im 
hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder Aufnahme gefunden. 

+ Bermißt wird feit dem 19. d. Mts. die 2½ Jahre alte Gertrud 
Schuhmacher, Tochter eines Butterhändlers, Gartenſtraße Nr. 20. Das 
Mädchen, welches weißen Hut, blaugeblumtes Kleid, weiße Schürze, weiße 
Strümpfe und Niederſchuhe trägt, hat an jenem Tage mit andern Kindern 
im Hofe geſpielt und iſt ſeitdem verſchwunden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Arzte aus 
unverſchloſſener Wohnung am Ketzerberge ein chirurgiſches Beſteck, einer 
Wittwe aus ihrer Wohnung auf der Roßgaſſe 69 Mark, einer Wittwe, 
während ſie auf der Straße von einer Ohnmacht befallen wurde, ein 
Portemonnaie mit 15 Mark, einem Maſchinenwärter aus gewaltſam er- 
brochener Wohnung auf der Brüderſtraße ein ſchwarzer Ratiné⸗Ueberzieher, 
eine Menge anderer Kleidungsſtücke und 3 Mark, einem Kutſcher auf der 
Vincenzſtraße, während er auf dem Heuboden ſchlief, ein Portemonnaie 
mit ca. 5 Mark, einem Schmiedegeſellen aus verſchloſſener Wohnung auf 
der Laurentiusſtraße eine Menge Kleidungsſtücke und Wäſche. — Abhanden 
kam: einer Frau auf der Hirſchſtraße eine goldene Uhr, einem Fräulein 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein Portemonnaie mit 10 Mark und 
ein Retourbillet Neiſſe⸗Breslau, einem Dienſtmädchen auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ein Portemonnaie zit, 18 Mark. — Ein ſtellungsloſer 
Fleiſcher, welcher mit mehreren Fleiſchergeſellen eine Schlafſtube auf der 
Oderſtraße inne hatte, entwendete einem derſelben, während dieſer ſchlief, 
aus der Hoſentaſche 13 Mark. Der Diel gift bereits feſtgenommen worden. 
Ferner wurde ein ſchon vielfach mit Zuchthaus beſtrafter Arbeiter auf der 
Reuſcheſtraße verhaftet, weil er ails eifſet Wohnung daſelbſt ein Kleid 
entwendet hatte. — In der letzten Zeikttft aus den Werkſtätten der Dber- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wiederholt Mekall geſtohlen worden. In der vorigen 
Nacht faßte der dortige Wächter einen Schloſſergeſellen ab, der im Be⸗ 
griffe ſtand, die Kupferrohre von einem Locsmotintender abzuſchrauben. 
Ein anderer, eben daſelbſt in Arbeit ſtehender Schloſſergeſelle, welcher 
den Helfershelfer abgab und das geſtöhlene Metalb inzeinem Producten⸗ 
geſchäft auf der Neuen Tauentzienſtraße verkaufteß ziſt bereits ermittelt. 
Der Dieb, fein Complice und der Hehler ſind verhaftet — Gefunden 
wurden: ein Erinnerungskreuz von 186656 eine Mappe mit Zeitſchriften, 


5 Obſtkörbe und ein weiß überzogenes Kindebbelt. — Dieſe Gegenſtände g 


werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 
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Sade abgehaltenen combinirten Sitzung der Mitglieder des Sund der 

kadtperordneten wurde Herr Commiſſionsrath Söderſtröm zum Kreis⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. — 
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tagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Generalagenten Herrn 
Martini gewählt. In der daran ſich anſchließenden Stadtverordneten⸗ 
ſitzung vollzog die Verſammlung das vom Regierungspräſidenten geneh⸗ 
migte revidirte Sparkaſſenſtatut. Beſchloſſen wurde, 60 000 M. disponible 
Sparkaſſengelder in 4procentigen Pfandbriefen anzulegen. 


H. Hainau, 19. Juli. [Schleſiſcher Schützentag.] Die Feier 
des ſchleſiſchen Schützentages in unſerer Stadt, verbunden mit der Ein⸗ 
weihung des neuen Schießſtandes, hat mit dem heutigen Tage ihren An⸗ 
fang genommen. Straßen und Häuſer ſind mit Fahnen, Kränzen, 
Gufrlanden und Willkommensgrüßen reich geſchmückt. Eingeleitet wurde 
das Felt durch einen, geſtern Abend ausgeführten Zapfenſtreich und einen 
Sc Fackelzug und Fackelreigen. Um 5 Uhr früh weckte heut der 
Schützenruf, es galt dabei, die auswärtigen Kameraden am Bahnhof und 
den einzelnen Abſteigeguartieren zu empfangen. Nicht nur die in nächſter 
Umgebung gelegenen Städte, auch viele entferntere Orte hatten Deputirte 
geſandt oder waren durch ihre Schützengilde vertreten. Nach Abbringung 
der Fahnen nach dem Stadthauſe fand die Sitzung des Geſammtaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, an welche ſich das gemeinſchaftliche Diner anſchloß. Um 
2 Uhr zogen ſämmtliche Schützen nach dem alten 1 518085 nahmen 
dort Aufſtellung und ſchwenkten in Marſchcolonne vor das Stadthaus, 
wo ihnen nach Abholung der Fahnen ein herzlicher Willkommensgruß 
durch Herrn Bürgermeiſter Hendſchuch entgegengebracht wurde, der 
mit einem donnernden Hoch auf Seine Maßfeſtät den Kaifer ſchloß. 
In Sectionen bewegte ſich der impoſante Zug mit ſeinen zahl⸗ 
reichen Fahnen unter den Klängen der Muſikchöre nach dem neuen 
Schießplatz. Herr Hofphotograph Härttwig begrüßte die Schützenbrüder, 
dankte für ihr Erſcheinen, weihte und übergab den neuen Schießplatz, und 
fofort begann das äußerſt lebhafte Schießen aus 4 Ständen. Der neue 
Schießplatz läuft in einem tiefen, breiten, trocken gelegten Graben, theil⸗ 
weis am Garten des Schützenhauſes entlang, und beträgt die kurze 
Diſtanz der Punktſcheiben 150, die der weiten 200 Meter. Die Anlage 
des Schießſtandes wurde allgemein als praktiſch anerkannt. Die Decora⸗ 
tion, die wogende Volksmenge, darunter die Schützen- und Schützenpagen 
mit ihrer kleidſamen Tracht, gaben dem Ganzen ein äußerſt lebhaftes und 
ſchön es Colorit. Concert, Chor- und Einzelgeſänge von Mitgliedern des 
hieſigen Geſangvereins, wie der Schützen-Willkommsgruß unferes bekannten 
Landsmanns Herrn W. Walter⸗Adelsdotf in feinem heimathlichen 
Dialect fanden allgemeine Anerkennung und hielten den überaus zahl⸗ 
reichen Zuhörerkreis gefeſſelt, bis zur Reveille geblaſen wurde. 


© Bunzlau, 17. Juli. [Ernte. — Viehkrankheiten.] Unſere 
Landleute ſind mit der diesjährigen Ernte nur theilweiſe zufrieden. 
Stellenweiſe haben die Felder durch Hagel recht empfindlichen Schaden er⸗ 
litten, während die große Hitze und Trockenheit, die in den letzten Tagen 
herrſchte, unſeren Feldern ebenfalls zum Nachtheil gereichte. Mit dem 
Roggenſchnitt wurde ſchon in der vergangenen Woche begonnen, ſo daß 
die Ernte jetzt in vollem Gange iſt. Mit dem Einernten der Gerſte iſt 
ebenfalls begonnen worden, und der Weizen dürfte bald nachfolgen. Was 
unſere Wieſen anbetrifft, ſo muß conſtatirt werden, daß der zweite Schnitt 
ein recht dürftiger zu nennen iſt. Die Kartoffeln und Rüben dagegen ver⸗ 
heißen eine gute Mittelernte. — In Tillendorf im hieſigen Kreiſe tritt der 
Rothlauf unter den Schweinen in heftiger Weiſe auf, ſo daß bereits eine 
große Anzahl der Thiere der Krankheit erlegen iſt. Daſſelbe wird vom 
Dominium Schönfeld gemeldet. In Eckersdorf bei Bunzlau ſind auf 
einem Gute die Pferde von der Rotzkrankheit befallen. 


A Landeshut, 19. Juli. [Feuer.] In der Nacht vom 16. zum 
17. d. Mts. gegen 2 Uhr brannte in Ruhbank die Brettſchneide des Herrn 
Röhricht nieder, und wurden auch verſchiedene Klötzer und Bretter ein 
Raub der Flammen. Da, wie erzählt wird, die Klötzer mit Petroleum gez 
tränkt geſunden wurden, ſo dürfte wohl vorſätzliche Brandſtiftung zu 
Grunde liegen. 


Sprottau, 19. Juli. [Fiſchſterben. — Beſtätigung. — Ur 
laub.] Vor einigen Jahren wurde recht bitter darüber geklagt, daß die 
Sprotta, welche in früheren Zeiten ſo fiſchreich geweſen iſt, in ihrem unteren 
Laufe außerordentlich fiſcharm geworden ſei. Der hieſige Fiſchereiverein 
ließ es ſich angelegen ſein, dieſen Uebelſtand, ſoweit es in ſeinen Kräften 
ſtand, zu beſeitigen. Insbeſondere wirkte nach dieſer Richtung hin uner⸗ 
müdet der Photograph Herr Thiel. Die Erfolge blieben nicht aus. 
Schon im vorigen Jahre, noch mehr aber in dieſem Jahre war recht 
deutlich erkennbar, daß viele Fiſche den Fluß belebten. Die Freude über 
das erreichte Reſultat war aber nur eine kurze. Vor wenigen Tagen wurde 
in der Sprotta ein außerord entlich großes Fiſchſterben beobachtet. Mit 
allem Eifer ſucht man zuſtändigerſeits die Urſache dieſer Calamität zu 
erkunden. — Herr Bauinſpector Piper iſt als Beigeordneter der Stadt 
Sprottau beſtätigt worden. — Herr Bürgermeiſter Schenkemeyer wird 
morgen einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten. 


© Königszelt, 19. Juli. [Delegirtentag. — Mittelſchleſiſcher 
Sängerbund.] Unter Vorſitz des Lehrer Winter aus Wickendorf wurde 
heute im Bergerſchen Gafthofe hier zunächſt ein Delegirtentag der mittel⸗ 
ſchleſiſchen Cartelvereinigung abgehalten, zu dem die Männergeſangvereine 
aus Domanze, Järiſchau, Puſchkau, Laaſan, Königszelt, Polsnitz, Bögen⸗ 
dorf, Wickendorf⸗Jauernick und Saarau durch Delegirte vertreten waren. 
Der über das letzte Sängerfeſt erſtattete Bericht ergab, daß 314 M. ein⸗ 
genommen worden ſind, während die Ausgaben für Muſik, Feſtplatz, Druck⸗ 
ſachen und Muſikalien 331 M. betrugen, ſo daß die 10 betheiligten Vereine 
noch ca. 16 Mark zu tragen haben. Der Kaſſenbericht wurde durch die 
Reviſionscommiſſion für richtig befunden und dem Ortscomité des Feſtortes 
Decharge ertheilt. — Hierauf wurde in die Berathungen behufs Conſti⸗ 
tuirung des mittelſchleſiſchen Sängerbundes „Sileſia“ eingetreten. Von 
dem interimiſtiſchen Comité waren an 60 Männergeſangvereine der Kreiſe 
Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach, Striegau und Neumarkt Ein⸗ 
ladungen ergangen. Außer den oben genannten Vereinen der mittelſchle⸗ 
ſiſchen Cartelvereinigung waren noch zur Hauptverſammlung durch Delegirte 
vertreten die Geſangvereine Reußendorf und Weißſtein, Kreis Waldenburg, 
und Groß⸗Roſen, Kreis Jauer. In das Tagespräſidium wählte die Ver⸗ 
ammlung die Herren Fiebich-Polsnitz, Klonsdorf⸗Laaſan, Fey⸗Bögen⸗ 
dorf, Poſtler⸗Saarau und Fiſcher-Domanze. Nach Verleſung der ent- 
worfenen Bundesſtatuten und des vom Verein Polsnitz eingebrachten Gegen⸗ 
entwurfs wurde in eine Generaldebatte eingetreten, worauf die Bundes⸗ 
ſtatuten unter Berückſichtigung des Gegenentwurfs mit geringen Modi⸗ 
ficationen angenommen wurden. Die Leitung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten wird durch ein Bundespräſidium, die techniſche Geſangsleitung durch 
einen Bundesdirigenten erfolgen. Alljährlich ſoll eine Delegirtenverſamm⸗ 
lung abgehalten und das Bundespräſidium und der Bundesdirigent auf 
den Zeitraum von 2 Jahren gewählt werden. Das heutige Tagespräſidium 
übernimmt auf Wunſch der Verſammlung die weitere Geſchäftsleitung 
und haben Geſangvereine bis Ende Auguſt ihren Beitritt zum Bunde zu 
erklären. Behufs Wahl des Bundespräſidiums wird am 27. September 
ein Delegirtentag ſtattfinden, zu welchem jeder Verein des Bundes auf je 
20 Mitglieder einen Delegirten zu entſenden hat. Um 6 Uhr ſchloß der Tages⸗ 
Präſes die Verhandlungen mit herzlichem Dank für die zahlreiche Bethei⸗ 
ligung und brachte ein mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf Se. 
Maſeſtät den Kaiſer aus, worauf mit kräftigen, wohlgeſchulten Stimmen 
die Nationalhymne angeſtimmt wurde. 


r. Ramslan, 17. Juli. [Chauſſeeübernahme. — Chauſſee⸗ 
ausbau.] Unter der Vorausſetzung der rechtzeitigen Auflöſung des Oels⸗ 
Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee⸗Actien⸗Vereins und der definitiven Bez 
willigung einer Provinzialſubvention von 4 Mark pro laufenden Meter 
für die Namslauer Theilſtrecke der Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Aetien⸗ 
chauſſee, hatte der Kreistag am 11. April beſchloſſen, dieſe Theilſtrecke vom 
1. Juli d. J. für den Kreis eigenthümlich zu übernehmen, nach dem auf⸗ 

eſtellten Koſtenanſchlage in den Jahren 1886 bis 1889 auszubauen und 
an dauernd zu unterhalten, ſowie die zum Retabliſſementsbau über die 
Provinzialſubvention hinaus erforderlichen Mittel bis zum Betrage von 
32000 Mark ſeitens des Kreiſes herzugeben, über den Modus der Be- 
ſchaffung dieſer Geldmittel, ſowie der Zins⸗ und Amortiſationsraten aber 
Beſchluß vorzubehalten. Inzwiſchen iſt die Auflöſung des Vereins durch 
einſtimmigen Beſchluß der Generalverſammlung vom 30. Mai erfolgt. 
Am 11. Juni hat eine Vereinbarung zwiſchen den drei Kreiſen wegen den 
Uebernahme⸗Modalitäten, am 6. d. Mts. die Uebernahme ſelbſt ſtatt⸗ 
efunden, nachdem zuvor durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 17ten 
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Juni die Beſtätigung des Kreistagsbeſchluſſes vom 11. April erfolgt war. 
Die Provinzialſubvention von 4 Mark pro laufenden Meter iſt durch Be⸗ 
ſchluß des Provinzialausſchuſſes vom 19. Mai für die Jahre 1886 bis 
1890 geſichert. Es erübrigt nunmehr nur noch, über die Aufbringung der 
erforderlichen Geldmittel Beſchluß zu faſſen. Wie dieſelbe erfolgen ſolle, 
darüber hat der Kreisgusſchuß eine Propoſition vorgelegt, über welche der 
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Dinstag, den 21. Juli 1885. 


nächſte Kreistag zu beſchließen haben wird. Es ſei nun noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die präcipuale Heranziehung der Adjacenten durchaus der 
Billigkeit entſpricht, da eine ſolche auch bei dem Retabliſſementsbau Brieg⸗ 
Noldau ſtattfindet, und bei allen übrigen Chauſſeen eine analoge Inan⸗ 
ſpruchnahme der zunächſt Intereſſirten theils durch die ſog. Adjacenten⸗ 
beiträge, theils durch Naturalleiſtungen zu Bau und Unterhaltung erfolgt. 
Dem verſchiedenen Grade des Intereſſes an dem Fortbeſtande der Chauſſee, 
welcher bei den einzelnen Intereſſenten nach Benutzungslänge und Adjacenz 
obwaltet, iſt bei der Präcipualheranziehung gebührend Rechnung getragen 
worden. Es ſei noch bemerkt, daß nach dem Gutachten des Kreistechnikers 
die zum Retabliſſementsbau erforderliche Summe vorausſichtlich weit unter 
32 000 Mark bleiben wird. Der Ausbau der Wegeſtrecke Glauſche, Emyk⸗ 
Kaulwitz als Weg (Chauſſee) II. Ordnung mit Pflaſterung eines Theils 
der Kaulwitzer Dorfſtraße iſt ein Erforderniß der Billigkeit und des öffent⸗ 
lichen Verkehrsintereſſes; denn erft durch ihn wird die Lücke geſchloſſen, 
welche feit Jahren zwiſchen den Chauſſeeendpunkten Glauſche und Kaulwitz 
beſteht, und auf deren Beſeitigung die Ortſchaften Droſchkau und Glauſche 
ein wohl erworbenes Recht beſitzen, indem ſie erſt dadurch für die erheblichen 
Opfer entſchädigt werden, welche zum Chauſſeebau Droſchkau⸗Glauſche in Er⸗ 
wartung damit aenwerbenden Chauſſeeverbindung nach Namslau ihrerſeits 
gebracht worden ſind. In Anerkennung deſſen hat der hieſige Kreis⸗ 
tag bereits 4200 M. zu den Vorbereitungen dieſes Ausbaues in den dies⸗ 
jährigen Etat aufgenommen. Die Vorbedingungen für eine vollſtändige 
und definitive Beſchlußfaſſung ſind inzwiſchen erfüllt, denn 1) hat die Pro⸗ 
vinz für das Project eine Subvention von 2 M. 50 Pf. pro lauf. Meter 
zugeſichert, 2) ſind die üblichen Adjacentenleiſtungen theils durch beſtätigte 
Gemeindebeſchlüſſe, theils durch ſchriftliche Verſprechen zu den Acten gez 
ſichert, 3) liegen der Bauplan und vollſtändige Koſtenanſchläge bereits zur 
Kenntnißnahme des Kreistages aus. Zu letzteren iſt zu bemerken, daß 
die in denſelben ausgeworfenen Preiſe ſehr hoch gegriffen ſind, und der 
Kreisbaumeiſter nach den inzwiſchen durch Ankaufsunterhandlungen ermit⸗ 
telten Materialienpreifen circa 8000 M. zu erſparen hofft. — Die zu 
pflaſternde Strecke der Kaulwitzer Dorfſtraße liegt nicht in dem auszu⸗ 
bauenden Straßentractus, ſondern bildet einen 576 Meter langen Seiten⸗ 
zweig deſſelben; fie wird zum größten Theil auf Koſten des Dominiums 
und der Gemeinde Kaulwitz hergeſtellt, welche auch die dafür bewilligte 
Provinzialſubvention beziehen folen; der Kreis ſoll nun das Arbeitslohn 
des Steinſetzers im Betrage von 1130 M., eine an und für ſich mäßige 
Beihilfe, übernehmen, welche der in analogen Fällen üblich geweſenen 
Subventionirung entſpricht und überdies zugeſichert werden muß, weil die 
Kaulwitzer Intereſſenten davon die Uebernahme der Adjacentenleiſtungen 
für den übrigen Bau abhängig gemacht haben. Auch über den Ausbau. 
scha prope liegt dem nächſten Kreistage die Propoſition des Kreisaus⸗ 
uſſes vor. $ 


t. Kreuzburg, 17. Juli. [Kreisſynode.] Vorgeſtern wurde die 
diesjährige Kreisſynode der Diözeſe Kreuzburg hier abgehalten. Nach einer 
im Hotel Leyſaht abgehaltenen Sitzung des Synodal⸗Vorſtandes und des 
Synodal⸗Rechnungsausſchuſſes wurde die Synode, an welcher Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Weigelt aus Breslau als Commiſſarius der Kirchenbehörde 
theilnahm, um 10 Uhr mit Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche eröffnet. 
Die Predigt hielt Herr Paſtor Dütſchke aus Roſen. Die darauf unter 
Vorſitz des Herrn Superintendenten Dr. Kölling⸗-Roſchkowitz erfolgenden 
Berathungen wurden mit 15 und Gebet eröffnet, woran ſich die Mit⸗ 
fande d des Vorſitzenden über das kirchliche Leben und die ſittlichen Zu⸗ 
ſtände des Kirchenkreiſes anſchloß. Es folgte ſodann der mit großer Sorg⸗ 
falt und eingehender Sachkenntniß ausgearbeitete Vortrag des Herrn 
Major Wellmann⸗Kreuzburg über das von dem königl. Conſiſtorium 
geſtellte Proponendum, daſſelbe lautet: „Was kann ſeitens der Kirchen⸗ 
gemeinde- und der Synodalorgane geſchehen, um das richtige Verſtändniß 
und die wirkſame Unterſtützung der Aufgaben der Arbeitercolonien 
und der Natural⸗Verpflegungsſtationen, als eines weſentlichen Mittels 
chriſtlicher Liebesthätigkeit in Bezug auf die wandernde Bevölke- 
rung, ſowie der Bekämpfung des Vagabundenthums, i den evans 
geliſchen Gemeinden zu fördern?“ Es entſpann fih dierüber eine 
längere Discuſſion, welche ſchließlich in der bedingungsloſen Annahme 
der von dem Referenten Major Wellmann vertretenen Anſchauungen. 
und Vorſchläge, ſowie in einem Dankesvotum für denſelben einen erfreu⸗ 
lichen Abſchluß fand. Die darauf folgenden Mittheilungen über äußere 
Miſſion und ihre Lebensäußerungen in den hieſigen Gemeinden wurden 
mit vieler Theilnahme angehört. Herr von Jordan auf Schieroslawitz 
referirte im Namen des Rechnungsausſchuſſes über die Synodalkaſſen⸗ 
rechnung pro 1834,85 behufs m derſelben, ſowie über den Etat 
pro 1886/87, während Herr Paftor Dütſchke-Roſen über das Ergebniß 
der Prüfung des Kaffen- und Rechnungsweſens der Kirchkaſſe und kirch⸗ 
lichen Stiftungen referirte. Schließlich gedachte der Vorſitzende noch der 
Lutherſtiftung und des ſchleſiſchen Miſſionsvereins und empfahl beide der 
theilnehmenden Beachtung ſeitens der Gemeindeglieder. Mit Geſang und 
Gebet wurden die Verhandlungen gegen 2 Uhr geſchloſſen, worauf ſich die 
Synodalmitglieder im Hotel Leyſaht zum gemeinſchaftlichen Diner vereinten. 


O Neuſtadt, 19. Juli. [Kreisſchulinſpector Dr. Vogt +.) Am 
Donnerstag ſtarb nach längerem Leiden der hieſige Kreisſchulinſpector Herr 
Dr. Vogt im noch nicht vollendeten 57. Lebensjahre. Er war am 19. April. 
1829 zu Aachen geboren. Sein Vater war Hatanga in Aachen und zuletzt 
in der Nähe von Düren Elementarlehrer. Der Verſtorbene beſuchte das 
Gymnaſium zu Düren, privatiſirte hierauf ein Jahr lang in Düren und 
Bonn, beſtand im Juli 1850 als Extraneus das Abiturienteneramen am 
Gymnaſium zu Bonn und widmete ſich ſodann dem Studium der mathe⸗ 
matiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fächer. Ende 1853 unterzog er fih 
an der Univerſität zu Bonn der Prüfung pro facultate docendi und trat 
hierauf um Neujahr 1854 als Probecandidat an der damals noch zu einer 
Schule vereinigten Real- und Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Aachen ein, in 
welcher Stellung er verblieb, bis ihm im Herbſt 1854 eine ordentliche 
Lehrerſtelle an der höheren Bürgerſchule zu Malmedy übertragen wurde. 
Nachdem er dieſe Stelle bis zum Jahre 1860 verwaltet, erhielt er eine 
Anſtellung als Reallehrer an der höheren Stadtſchule zu Olpe, welche er 
bis zum Jahre 1873 inne hatte. Im Auguſt 1864 wurde er auf Grund 
einer in franzöſiſcher Sprache abgefaßten mathematiſchen Abhandlung von 
der philoſophiſchen Facultät zu Freiburg zum Doctor promovirt. Im 
Jahre 1873 erfolgte feine Ernennung zum Kreisſchulinſpector des Shul- 
inſpectionsbezirkes Neuſtadt I. In den zwölf Jahren ſeiner hieſigen Wirk⸗ 
ſamkeit hat der Verſtorbene durch feine Berufstreue und feinen raſtloſen 
Fleiß ein leuchtendes Vorbild een Den Lehrern war er ſtets ein 
Wander und gerechter, wenn auch ſtrenger Vorgeſetzter und wohlmeinender 

erather. 
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Coſel, 19. Juli. [Diamantene Hochzeit.] Am heutigen Tage 
feiert ein hochgeachtetes Ehepaar des Kreiſes, der Beſitzer von Januſchkowitz, 
Herr Rittergutsbeſitzer Rudolf Miketta und deffen Gemahlin ihr diaz 
mantenes Ehejubiläum. ; 


(:Obſchl. Anzgr.) Scharley, 19. Juli. [Polniſche Ueberräufer.] 
pier arbeiten fajt 800 Arbeiter, die täglich von Rußland nach hier kommen. 
kürzlich find wieder 43 hier wohnhafte ruſſiſch⸗polniſche Staatsangehörige, 
darunter 36 Familienväter, ausgewieſen worden und müſſen bis zum 
1. Auguſt das dieſſeitige Gebiet verlaſſen. 


. Königshütte, 19. Juli. [Verſetzung der Grube. — Kirchen⸗ 
diebſtahl] Nachdem die Verwaltung der „Gräfin Laura⸗Grube“ fon 
lange die in der Hütte erzeugte Schlacke dazu benützte, um die durch Weg⸗ 
nahme der Kohle im Erdinnern entſtandenen Lücken zu füllen, beginnt 
jetzt auch die königliche Berginſpection damit, dieſen Proceß auf der fisca⸗ 
liſchen Grube auszuführen. Eine ſehr große, inmitten der Stadt gelegene 
Schlackenhalde fol das Material dazu liefern, welches auf einer extra zu 
dieſem Behufe erbauten Eiſenbahn bis zu einem Holzhängeſchacht des 
Weſtfeldes wird überführt werden. — In der Nacht des 16. d. Mtg- 
brachen Diebe in die alte katholiſche Kirche ein. Unter Anderem nahmen 
fie 2 ſilberne Leuchter und mehrere Gewänder mit. 


(Obſchl. Anzgr.) Groß⸗Dombrowka, 19. Juli. [Grenzbeſatzung, 
Auch an hieſiger Landesgrenze von Czeladz bis nach Niezdara hinauf, 
welches dem Tarnowitzer Kreiſe anliegt, haben bereits einige ruſſiſche 
Grenzſtationen Verſtärkungen an Militär erfahren. Wo früher 8 Mann. 
ſtationirt waren, kommen nunmehr 40 Mann Beſatzung hin. Auch wird. 
die Grenze erft jetzt ruſſiſcherſeits unter ſtrengere Controle geſtellt, und 
es wird überhaupt ein ſtrengeres Regiment eingeführt. Der Zweck dieſer 
Maßnahme ſoll folgender fein: die ruſſiſchen Bewohner pflegen von drüben 
nach Preußen auf Feldwegen und nicht auf der Landesſtraße an der 
Kammer vorbei zu kommen. Durch dieſe ſtärkere Grenzbeſetzung ſoll der 
Grenzübertritt auf ſolchen Nebenwegen vollſtändig abgeſperrt und der 
Verkehr ſomit auf die Zollſtraße verwieſen werden. 


oo 


hiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 20. Juli. Mehrforderungen für Zwecke des 
Heeres und der Marine, von denen ſchon jetzt vielfach die Rede 
iſt, werden erſt bei der künftigen Vorlage wegen Erneuerung des im 
März 1888 ablaufenden Militärſeptennats zu erwarten ſein. Dieſe 
Mehrforderungen werden ſich vorausfichtlich auf vier Punkte beziehen, 
die gegenwärtig noch der ſorgfältigen Erwägung an den maßgebenden 
Stellen unterliegen. Zunächſt handelt es ſich um die ſchon häufig 
erwähnte Vermehrung der Artillerie. Vorzüglich wird eine Vermeh⸗ 
rung des Pferdematerials angeſtrebt, damit eine auch für Kriegszwecke 
ausreichende Beſpannung der Geſchütze ſchon in Friedenszeiten er⸗ 
möglicht werde. Zweitens it die Bildung einer neuen Cavallerie⸗ 
Diviſion ins Auge gefaßt worden. Drittens ſtrebt man eine der gez 
wachſenen Bevölkerungszahl entſprechende Erhöhung der Heerespräſenz⸗ 
ziffer an. Der jetzigen Präſenz liegt die Annahme einer Bevölkerungs⸗ 
ziffer von 42 727 400 zu Grunde. Die nächſte Volkszählung dürfte 
aber eine weſentlichen Erhöhung dieſer Zahl ergeben, welche ſchon bei 
der letzten Zählung um 3 Millionen überſchritten war. Endlich be: 
ſchäftigt man ſich ſehr lebhaft mit der Frage einer Aenderung in der 
Ausrüſtung unſeres Heeres. In letzterer Hinſicht iſt beſonders daran 
zu erinnern, daß bereits vor längerer Zeit die Ausſchreibung von Preiſen für 
das beſte Schuhwerk und für leichte Torniſter erfolgt iſt, und daß die da⸗ 
durch erzielten Ergebniſſe zur Zeit der Prüfung unſerer Militärver⸗ 
waltung unterliegen. Alle dieſe Fragen ſind indeſſen noch zu keinem 
Abſchluſſe gekommen und werden die geſetzgebenden Körperſchaften des 
Reiches auch erſt bei der Erneuerung des Septennats beſchäftigen. 


Berlin, 20. Juli. Mit Bezug auf die Münchener Correſpondenz 
der „Frankfurter Zeitung“ vom 17. Juli, worin berichtet wird, daß 
die Behauptung, daß katholiſche Theologen, die in München 
und Würzburg immatriculirt ſind, an andern Orten ihren Studien 
obliegen, eingehend unterſucht werden ſoll, äußert fih die „Nat.⸗Ztg.“: 
Wir ſehen dem Reſultat der Erhebungen, welche hiernach in München 
und Würzburg angeordnet ſind, mit Intereſſe entgegen und können 
nicht bezweifeln, daß die von unſerem Gewährsmann bezeichneten und 
ſeitdem wiederholt beſtätigten Thatſachen bei einer irgend eingehenden 
Unterſuchung ſich als begründet ergeben werden. Eine „Begünſti⸗ 
gung“ dieſer Vorgänge durch die genannten Univerſitäten haben wir 
indeſſen nicht behauptet, ſondern zunächſt nur einen Mangel an Ueber⸗ 
wachung. 

Berlin, 20. Juli. Die Kreuzztg. tritt der Behauptung der 
„Germania“ entgegen, daß der Paderborner Streit mit der 
Zurücknahme des Studien⸗Erlaſſes in aller und jeder Hinſicht beendet 
fei, meint, daß der ganze Vorgang gezeigt habe, daß von der Stim- 
mung, die den Conflict vor zehn Jahren kennnzeichnete, ſehr wenig 
übrig geblieben iſt und daß es über die Kräfte der „Germania“ 
hinausgehe, fie wieder zu erwecken. Das conſervative Blatt fährt 
dann wörtlich fort: „Dazu gehören zwei; ohne die rückſichtsloſe An⸗ 
wendung verkehrter Maßregeln, wie fie unter Falk an der Tages- 
ordnung waren, würde es auch in den ſiebenziger Jahren nie zu der 
entſchloſſenen Abwehr gekommen ſein, die damals thatſächlich ſtattge⸗ 
funden hat. Vor derartigen Fehlern braucht ſich die Regierung nur 
in Acht zu nehmen und jeder Verſuch, den „Culturkampf“ neu zu entflam⸗ 
men, muß veh eblich bleiben. Dieſe Wirkung des Paderborner „Zwiſchen⸗ 
falles“ bleibt; derſelbe gehört nicht minder der Geſchichte an, wie das be- 
kannte, gleichfalls ſpäter durch den Cardinal Nina verleugnete Breve 
des Papſtes an den Erzbiſchof Melchers vom 24. Febr. 1880, in welchem 
Leo XIII. die Erfüllung der Anzeigepflicht für die Pfarrer „in 
Vorausſicht der Vortheile, welche daraus für das Heil der Seelen 
und für die öffentliche Ordnung hervorgehen werden“, für zuläſſig 
erklärte. Ferner beſtreitet die Kreuzzeitung, daß ihre Vertheidigung 
des Erlaſſes officiös geweſen fei, die Artikel feien vielmehr aus dem 
Lager der „Germania“ gekommen, von Männern, deren kirchliche Ge— 
ſinnung noch von Niemandem bezweifelt worden iſt, die aber aller⸗ 
dings in dem „Culturkampf“ nicht blos einen äußerlichen Machtſtreit 
erblicken, ſondern das geiſtliche Intereſſe voranſtellen. Wenn 
es nicht ſchon durch die Thatſache des Studien-Erlaſſes be: 
ſtätigt würde, heißt es dann weiter, könnte die „Germania“ hieraus 
erſehen, daß die Meinungen über das, was zur Beendigung des 
„Culturkampfes“ geſchehen könnte und ſollte, unter ihren Parteige⸗ 
nofensfehr getheilt find. Eine alte geſchichtliche Erfahrung lehrt, daß 
in ſolchen Fällen die radikalſte Anſicht zunächſt den Sieg davon zu 
tragen pflegt. So ift es auch in dieſem Falle geweſen. Ebenſo gewiß 
iſt aber auch, daß derartige Erfolge nicht andauernd ſind und daß ſie 
leicht einen Rückſchlag nach ſich ziehen, der auch ſeinerſeits über das 
Ziel hinausführen kann. 

Der „Reichsbote“ wiederholt ſeine Zweifel, daß der Biſchof von 
Paderborn auf eigene Hand vorgegangen ſei und hält an der Anſicht 
feſt, daß der Erlaß ein Fühler war, ob man den Weg der Duldung 
betreten könne. Nachdem dieſer Verſuch fehlgeſchlagen, müſſe natür⸗ 
lich der Biſchof das Odium allein auf fih nehmen, denn der Papſt 
könne ja nicht irren. Der „Reichsbote“ ſchließt ſeine Beſprechung 
über die Zurücknahme des Paderborner Erlaſſes mit den folgenden 
gegen das Centrum und die „Germania“ gerichteten Auslaſſungen: 
„Die Affaire hat gezeigt, wie bitterbös verfahren dieſe Verhältniſſe 
find, welche Rolle dabei die katholiſche Preſſe und die Führer des 
Centrums ſpielen, denn ohne Zuſtimmung der letzteren, insbeſondere 
des Abg. Windthorſt würde die „Germania“ nicht in ihrer 
wahrhaft fanatiſchen Weiſe gegen den Erlaß vorgegangen ſein. 
Unſeres Erachtens bedeutet der Ausgang dieſer Sache eine Niederlage 
des Biſchofs und des Papſtes gegen das Centrum bez. Herrn Windt⸗ 
horſt und ſeine Preſſe. Und wir glauben, daß man weder in Rom 
noch in den Biſchofspaläſten ſonderlich erbaut und erquickt von dieſer 
Erfahrung iſt, und daß die Schmeicheleien der „Germania“ für den 
Papſt und den Biſchof wenig im Stande ſind, die allzu bittere 
Windthorſt'ſche Pille zu verzuckern. Vielleicht trägt diefe Affaire dazu 
bei, auf Seiten der Staatsregierung die Ueberzeugung endlich zur 
Reife zu bringen, daß die Unterhandlungen mit der Curie nichts 
helfen, daß ſie deshalb ihren Geſandten zurückberuft und darum im 
Landtage mit einer ſelbſtſtändigen Reviſion der Maigeſetze vorgeht.“ 

Berlin, 20. Juli. Die „Norddeutſche“ conftatirt heute mit Ge- 
nugthuung, daß aus keinem der bisher erſchienenen Handels- 
kammerberichte ein Mißfallen darüber erſichtlich fei, daß das Reich 
eine active Colonialpolitik inaugurirt habe. Sie beruft ſich u. a. 
dafür auf den Bericht der Kaſſeler Handelskammer, der ſich über dieſen 
Punkt folgendermaßen äußert: „Wir befinden uns in vollem Einklang 
mit der von der Regierung inaugurirten Colonialpolitik. Wir er⸗ 
warten von der weiteren gedeihlichen Entwickelung der deutſchen Co⸗ 
lonien kräftige Anregung für deutſchen Handel und deutſche Induſtrie, 
vor Allem mit der Gewinnung neuer Abſatzgebiete eine geſteigerte 
Exportthätigkeit. Aber die jetzige Richtung der Zollpolitik, die 
unſeren Verkehr mit dem Auslande zu erſchweren und unſere Im⸗ 
porte zu vermindern geeignet iſt, befindet ſich im Widerſpruch 
mit der Colonialpolitik, die unſeren Export heben will, denn 


export und Import bedingen ſich 


gegenfeitig. Gegen den 
letzteren Satz dieſer Auslaſſung richtet fih die Polemik des offi- 
ciöſen Blattes. Sie erachtet es zwar als eine gewiß bemerkens⸗ 
werthe Thatſache, daß die Colonialpolitik erſt dann in weiteren Kreiſen 
populär geworden iſt, nachdem in die Bahnen einer nationalen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik bei uns eingelenkt und nachdem ſo feſtgeſtellt worden 
war, daß der Staat active Förderung und Pflege der wirthſchaftlichen 
Intereſſen als eine ſeiner Aufgaben betrachten wolle. Die „Nord⸗ 
deutſche“ bemüht ſich ſodann, den Nachweis zu erbringen, daß genau 
dieſelben wirthſchaftlichen — im engeren Sinne verſtanden — Grund⸗ 
ſätze in der Wirthſchaftspolitik wirkſam ſind, wie in der Colonialpolitik. 
Die nationale Wirthſchaftspolitik wolle mit den Schutzzöllen doch in 
letzter Conſequenz nichts Anderes erreichen, als der deutſchen Arbeit 
den deutſchen Markt ſichern, und auch die Colonialpolitik ziele auf Ver⸗ 
mehrung der Arbeitsgelegenheit für den deutſchen Arbeiter. Dieſe Be⸗ 
hauptung ſucht die „Norddeutſche“ in folgender Weiſe zu erweiſen: 
„Durch die directe Verbindung deutſcher Handels-Colonien mit dem 
Mutterlande, die ſich wie diejenigen anderer coloniſatoriſch thätiger 
Nationen beſtreben, gewiſſe eigene ſelbſtſtändige Handelsprovinzen in 
auf niedriger oder wenig entwickelter Culturſtufe ſtehenden Theilen 
der Erde zu erwerben, durch die Verkettung dieſer Handelsunterneh⸗ 
mungen mit den wirthſchaftlichen Intereſſen des Mutterlandes werden 
neue Abſatzgebiete für unſere productive Thätigkeit geſchaffen und 
geſichert. Damit werden zunächſt einzelne Branchen erhöhte Arbeits⸗ 
gelegenheit finden; bei anderen mag das weniger oder gar nicht der 
Fall ſein, dieſe werden aber durch die geſteigerte Proſperität der 
erſteren wieder indirect befruchtet. Alſo durch die engen Beziehungen, 
in welchen eine active Colonialpolitik überſeeiſche Handelsniederlaſſungen 
deutſcher Unternehmer erhält, wird ebenfalls wie durch die nationale 
Wirthſchafts⸗ Politik in letzter Linie die Arbeitsgelegenheit im 
Heimathslande geſteigert. Daß dieſelbe Wirkung ſich auch 
bei Colonien, die auf Plantagenbau berechnet ſind, in 
gewiſſem Umfange ergeben muß, liegt auf der Hand. Andererſeits 
aber werden die etwaigen Producte derſelben, ebenſo wie auch die 
Rohproducte der Handelscolonien ſoweit wir deren bedürfen, gerade 
um der ſich zwiſchen dem Mutterlande und den Colonien ent⸗ 
wickelnden und intimen Beziehungen dem Mutterlande billiger zu⸗ 
geführt, als es jetzt geſchieht. Schon der Handelsvortheil, der jetzt 
als Zwiſchenhändler Fungirenden kommt dann unſerer Volkswirth⸗ 
ſchaft zugute, und ähnlich wird es mit den Frachtbeträgen und 
manchem Anderen gehen. 

Berlin, 20. Juli. Die Kreuzzeitung plaidirt heute nochmals 
für Einſchränkung des richterlichen Ermeſſens im politi⸗ 
ſchen Proceß und äußert fih darüber folgendermaßen: „Das „freie 
Ermeſſen“ mag am Platze ſein, wo der Richter es mit Dingen zu 
thun hat, die ſeinen Verſtand, nicht aber ſeine Leidenſchaft berühren. 
Wo aber die Partei in Frage kommt, da reicht die Leiſtungsfähigkeit 
der Durchſchnittsarbeiter, mit denen man doch überall rechnen muß, nicht 
aus. Ohne daß ſich an ihrem guten Glauben zweifeln ließe, verfallen ſie 
dem Vorurtheil und urtheilen von dieſem Standpunkte der Sache aus nicht 
gerecht. Das iſt das bezeichnende der beiden Stöcker⸗Proceſſe. Derartiges 
darf ſich nicht wiederholen, wenn das Anſehen unſerer Rechtspflege 
nicht den ſchwerſten Schaden leiden ſoll. Wir unſererſeits geſtehen, 
wie geſagt, auch zu, daß im guten Glauben verfahren worden iſt; 
anderweitig iſt man aber nicht abgeneigt, das zu bezweifeln, und darin 
erblicken wir eine große Gefahr für die Zukunft. Das richterliche 
Ermeſſen im politiſchen Proceſſe muß in irgend einer Weiſe 
eingeſchränkt werden. Wir ſagen das, obwohl wir wiſſen, 
daß der junge Nachwuchs der Juriſten überwiegend confer- 
vativ iſt, ja gerade deswegen, denn wir möchten nicht, daß 
dieſer Nachwuchs, wenn er dereinſt Recht zu ſprechen berufen iſt, in 
denſelben Fehler verfällt, welchen wir an dem liberalen Richter von 
heute rügen. Die Frage des jüdiſchen Richters läßt ſich hier inſofern 
nicht aufwerfen, als Dr. Kronecker, ſo viel wir wiſſen, getauft iſt. 
Ob er indeſſen nicht dennoch als Sohn eines Juden gerade in dem 
vorliegenden Falle den Vorſitz um ſo mehr hätte ablehnen ſollen, als 
er durch ſeine Ernennung zum Landgerichtsrath deſſelben ohnehin 
überhoben ſchien, mag dahingeſtellt bleiben. Wir ſagen das letztere 
übrigens mit Vorbehalt. Sollte es ſich um einen von dem Willen 
des Dr. Kronecker unabhängigen Vorgang handeln, fo gilt das Ge: 
ſagte ſelbſtverſtändlich nicht. 

Berlin, 20. Juli. Das „Tageblatt“ theilt mit, daß dem Reichs⸗ 
tage ein Anleihegeſetz über 150—160 Millionen Mark zur 
Ausführung des Nordoſtſeecanals zugehen ſoll. 

Berlin, 20. Juli. Dem „Berl. Tagebl.“ iſt von dem Afrika⸗ 
reiſenden Denhardt folgendes Schreiben zugegangen: „Ohne 
mir auch nur im Geringſten ein Urtheil über das Vorgehen des 
deutſchen Generalconſuls Rohlfs zu erlauben, halte ich es doch 
für meine Pflicht, zur Steuer der Wahrheit zu conſtatiren, daß bereits 
bei meinem Eintreffen in Zanzibar am 29. December 1884 die 
Uſagara⸗Erwerbung daſelbſt bekannt war und daß Herr Gerhard 
Rohlfs erſt am 27. Januar 1885 in Zanzibar ankam.“ Dieſes 
Schreiben bezieht ſich auf das vor ca. 8 Tagen veröffentlichte Schreiben 
des Reiſenden Dr. Fiſcher, indem die hier beſtrittene Behauptung 
aufgeſtellt wurde. i 

Berlin, 20. Juli. Wie dem „Weſtpr. Volksbl.“ mitgetheilt wird, 
hat der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Errichtung einer 
neuen Niederlaſſung der Franziskanerinnen behufs Ausübung der 
Krankenpflege in Konitz genehmigt und zugleich denſelben 
wiederruflich geſtattet, die Pflege und Unterweiſung von Kindern, die 
ſich noch nicht im ſchulpflichtigen Alter befinden, in einer Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt als Nebenthätigkeit zu übernehmen. 


Berlin, 20. Juli. Das Verbot der Marktpolizei, wonach 
die auf den Wochenmärkten handelnden Bäcker keine Kuchenwaaren 
verkaufen ſollten, weil dieſelben nicht als Backwagre zu betrachten feien, 
zu deren Verkauf allein die Bäcker die polizeiliche Erlaubniß erhalten 
hätten, tft wieder zurückgenommen worden. 

Berlin, 20. Juli. Das Polizeipräſidium theilt durch Säulen 
anſchlag mit, daß auf Grund des Socialiſtengeſetzes Aufzüge bei der 
Beerdigung des getödteten Maurers Faſſel mit 500 M. 
und Beſchränkung des Aufenthaltes beſtraft werden 
würden. 

Berlin, 20. Juli. In dem Proceß Lieske iſt der Termin 
wegen der Reviſion zum 25. Juli c. vor dem Ferien⸗Strafſenat 
des Reichsgerichts anberaumt. 

Dresden, 20. Juli. Bei dem heutigen Feſtbankett, bei welchem 
ſich in der Feſthalle gegen 3000 Perſonen betheiligten, ereignete ſich 
ein ſtürmiſcher Zwiſchenfall. Als der Vertreter des deutſchen 
Turnvereins in Budapeſt auch Namens der Magyaren die Sym⸗ 
pathien ausſprechen wollte und einen prachtvollen Edelweißkranz über⸗ 
reichte, erhoben die deutſchnationalen Heißſporne einen finnbetäubenden 
Lärm, die Entfernung des Kranzes von der Tribüne begehrend. Der 
Ehrenpräſident Georgii (Eßlingen) wies dieſes Gebahren ſcharf 
zurück und proteſtirte dagegen, daß man die Politik in die 
Turnerſchafthhineintrage. Jeder Turner fei willkommen. 


Quus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) k 

Mainau, 20. Juli. Der Kaifer ift über Lindau und München 
nach Gaſtein abgereiſt; derſelbe übernachtet in Roſenheim. 

Dresden, 20. Juli. An dem Banket des Turnfeſtes in der Feſt⸗ 
halle nahmen gegen 3000 Perſonen theil. Georgii (Eßlingen) brachte 
einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer und den König 
von Sachſen aus. Weitere Trinkſprüche galten dem Vaterlande, der 
Turnerſchaft und den Ehrengäſten. An den Kaiſer und den König 
von Sachſen wurden Huldigungstelegramme abgeſendet. i 

Salzburg, 20. Juli. Der Statthalter Graf Thun begiebt fih 
nach Gaſtein zu dem morgigen Empfange des Kaiſers 
Wilhelm. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 20. Juli. 


* Saaten. und Ernte-Bericht aus Oesterreich. Das österrei- 
chische Ackerbau - Ministerium veröffentlicht folgenden Saaten- 
stands- und Ernte- Bericht nach dem Stande gegen Mitte Juli: 
Der Roggenschnitt ist vielfach schon beendet und das Product 
theilweise auch bereits eingebracht; die Ernte wird im grossen Durch- 
schnitte als eine schwach mittelgute taxirt; durchwegs ist das Ergeb- 
niss in der Qualität besser als in der Quantität und befriedigender im. 
Kornertrag als im Strohertrag. Mit dem Weizenschnitt ist in vielen 
Gegenden schon begonnen worden, und man verspricht sich bei dieser 
Halmfrucht einen normalen Mittel-Ertrag. Weniger günstig sind im 
Allgemeinen die Aussichten bei der auch schon vielfach geschnittenen 
Gerste, während Hafer besser steht. Ueber bemerkenswerthe Beschä- 
digungen des Weizens durch Rost und Brand liegen Nachrichten aus 
Galizien, der Bukowina und Nordtirol vor, und über Schäden in Gersten- 
feldern durch die Maulwurfsgrille aus Galizien. Der Anbau des Buch- 
weizens ist in mehreren Gegenden der südlichen Zone schon vollzogen 
oder im Zuge, und ist bei genügender Feuchtigkeit ein gutes Aufgehen 
der Saat zu erwarten. Die Rapsernte ist im Zuge, doch liess deren 
Ergebniss an vielen Orten in Folge von Insectenschäden viel zu wünschen 
übrig. Das Erntewetter war und ist fast überall ein günstiges, nur aus 
Südtirol und einzelnen Gegenden der nördlichen Zone liegen Klagen 
über allzu heftige oder andauernde Regenfälle vor, welche ein theil- 
weises Auswachsen der schon geschnittenen Frucht zur Folge hatten. 
Die Erwartungen bezüglich der Grummetfechsung sind je nach dem 
Ausmaase der der Grasnarbe gewordenen Auffrischung durch Nieder- 
schläge verschieden. In einigen Alpenländern hat, zumal auf drei- 
schürigem Wiesenland, die Grummetfechsung schon begonnen. Kartoffeln 
und Rüben, welche nunmehr die letzte Hacke erhalten haben, zeigen 
im Allgemeinen einen befriedigenden Stand, der sich beim Eintritte 
weiterer Niederschläge noch bessern dürfte. Die bisher zum grossen 
Theile ausgebliebene Rübensaat ist nunmehr meist aufgegangen, doch 
ist das Resultat wegen der zu sehr vorgerückten Zeit fraglich. Der 
Stand des Maises wird, soweit derselbe nicht stellenweise durch den 
Drahtwurm gelitten hat, fast durchgehends gelobt. Die Obstaussichten 
erhalten sich auf dem bisherigen Stande; in Südtirol sind Aprikosen 
und einzelne Aepfel- und Birnensorten bereits zur Reife gelangt. Die 
Erwartungen für die Weinlese sind fortdauernd sehr erfreulich; fast 
durchwegs zeigen die Reben einen günstigen Traubenansatz und gute 
Blattentwickelung ; in Niederösterreich sind in besseren Lagen die Trauben 
nahezu ausgewachsen. Der Hopfen hat gut abgeblüht, zeigt einen 
schönen Doldenansatz und eine kräftige Entwickelung und verspricht 
einen vollen Ertrag. f 


* Zollerlelohterungen für die sohwedisohen Spritveredelungs- 
fabriken. Aus Stockholm schreibt man der „Voss. Ztg.“: Auf den Au- 
trag der Spritveredelungs-Actiengesellschaft in Carlshamn hat nnn die 
Generalzollverwaltung zu dem Zwecke, diesen Fabrikationszweig zu 
heben, der genannten Gesellschaft eine Frist von 90 Tagen für die Be- 
zahlung des Zolles für eingeführten ausländischen Rohsprit gewährt. 
An diese Vergünstigung ist nur die Bedingung geknüpft, dass aller ein- 
geführter Sprit bis zu seiner Wiederausfuhr als veredelte Waare unter 
der Controle der Zollverwaltung bleibt, und dass vou letzterer nichts 
im Inlande verkauft werden darf. Ohne Zweifel wird den übrigen 
Spritveredelungsfabriken auf ihren Antrag die gleiche Vergünstigung 
gewährt werden. 


* Stahlsohlenen-Submission. Die Reichseisenbahnen in Elsass- 
Lothringen haben eine Submission auf eine bedeutende Lieferung von 
Eisenbahnmaterial am 29. d. M. in Strassburg anberaumt. Es handelt 
sich dabei um 45 C00 laufende Meter Stahlschienen, 6000 Stück Seiten- 
laschen, 25 000 Stück Laschenbolzen, 60 000 Paar Schlussstücke, 110 000 
Stück Schienenbefestigungsbolzen mit Muttern, 110 000 Stück Unterlags- 
bleche zu denselben, 25 700 Stück eiserne Querschwellen. 


* Frachtsendungen nach Moskau. In Moskau bestehen für die Ver- 
zollung der eingehenden Waaren getrennte Zolllagerhäuser, und ist die 
Vereinigung nachstehender, für Moskau bestimmter Transitwaaren- 
gattungen unstatthaft: Mühlsteine, Baumwolle, gesalzene und getrocknete 
Häute, Thee, Blättertabak, rohe Wolle, Gusseisen in Blöcken, Eisen, 
Stahl, Kupfer, Harz, Farbeholz, Soda. Namentlich ist bei Sammel- 
ladungen zu beachten, dass nur solche Güter gemeinschaftlich auf 
einem Zollfrachtbriefe aufgeführt werden dürfen, deren Zusammen- 
gehörigkeit die Abfertigung in einem Zollhause zulässt. Der Trennung 
der Güter unterliegen jedoch nur die Aufzeichnungen in den Zoll- 
frachtbriefen, bei den Eisenbahnfrachtbriefen bedarf es dieser Tren- 
nung nicht. : 


Versicherungs-Nachrichten. 

* Die Allgemeine Versorgungsanstalt zu Karlsruhe, unter den 
deutschen Lebensversicherungs- Anstalten nunmehr hinsichtlich der ver- 
sicherten Summe die 5., während sie nach ihrem Alter die 22. ist, hat 
soeben ihren Rechenschaftsbericht für 1884 ausgegeben. Die Geschäfts- 
Ergebnisse waren abermals sehr günstig. Das Capitalvermögen hat 
um 3 948 596 M. zugenommen und beträgt nunmehr 42 169 858 Mark. 
Bei der Hauptabtheilung der Anstalt, d. i. bei der Lebensversicherung, 
fanden statt 5906 neue Anmeldungen mit 23563 656 M. Capital, wovon 
4925 Personen mit 19 476 338 M. Capital Aufnahme fanden. Der reine 
Zuwachs an Versicherungen betrug 3734 mit 15083377 M. Capital. 
Hiernach steht die Versorgungs-Anstalt bezüglich des reinen Zugangs 
in der ersten Reihe der deutschen Lebensversicherungs-Anstalten, Der 
Gesammtversicherungs-Bestand — erreicht in 20 Jahren — stellt sich 
nunmehr auf 39234 Versicherungen mit 157 492219 M., wovon auf die 
letzten 10 Jahre allein 122 978 240 M. entfallen, Die Sterblichkeit ver- 
lief sehr günstig. Nach den der Rechnung zu Grunde liegenden Sterb- 
lichkeitstafeln sollten 407 Personen mit 1713325 M. Capital sterben; 
in Wirklichkeit starben aber nur 303 Personen mit 1 133 820 M. Capital; 
sonach 104 Personen mit 579 505 M. Capital weniger. Der statutarische 
Deckungsfonds beträgt 17906271 M., der reine Ueberschuss ergab 
1306 002 M., wovon 578941 M. als Dividende an die Versicherten ver- 
theilt werden; nach deren Vertheilung besteht die Reserve, welche im 
Falle einer, bei der Versorgungs-Anstalt jedoch noch nie eingetretenen 
Uebersterblichkeit Zuschüsse gewährt und sonst zur Sicherstellung der 
Dividenden dient, noch in 3238903 M. d. i. in nahezu dreifacher Höhe 
des statutarischen Maximums. Die im Dividendenbezug stehenden 
Jahrgänge (1864—1880) erhalten wie in den 2 letzten Jahren eine 
Dividende von 4 pCt. ihrer Deckungs-Capitalien; umgerechnet, auf die 
Prämie der einfachen Lebensversicherung ergiebt dieser Satz durch- 
schnittlich 55—12 pCt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 20. Juli. Neueste Handelsnachriohten. Die neue 

3procentige egyptische Staats-Anleihe soll, nach dem „Berl. 


Börsen-Courier“, auch an den deutschen Börsenplätzen zur Zeichnung 
aufgelegt werden. Hier in Berlin wird die Subseription bei einem 


ersten Finanzinstitut und einer ersten Bankfırma stattfinden. Der 
Preis dieser von allen Mächten garantirten Anleihe soll circa 


1½ Procent niedriger als der der 3procentigen englischen Consols 
normirt werden. Auch in Deutschland werden Zahlstellen errichtet. — 
Entgegen der Meldung auswärtiger Blätter berichtet der „Berl. Börsen- 
Courier“, dass die Einführung der neuen 3procentigen Staatsbahn- 
Prioritäten nicht in dieser Woche, sondern erst im Laufe der nächsten 
Woche stattfindet. — Für die morgen zur Subscription gelangenden 
Aprocentigen Prioritäts-Obligationen des „Norddeutschen Lloyd“ 
sind bereits heute so zahlreiche Anmeldungen eingegangen bei den 


hiesigen Zeichnungsstellen, dass an einer starken Ueberzeichnung des 
aufgelegten Betrages nicht gezweifelt werden darf. — Die in 
Bremen abgehaltene General Versammlung des „Norddeutschen 

“ Lloyd“ genehmigte einstimmig den Antrag des Verwaltungsrathes 
auf Erhöhung der früher bewilligten eldmittel von 15 auf 
20 Millionen, sowie den übrigen Theil der Tagesordnuug. — 
Die Schweizerische Nordwestbahn hat im Juni cr. 5000 Francs 
weniger vereinnahmt, als in dem gleichen Monat des Vorjahres, — Die 
Mai-Einnahme der Baltischen Eisenbahn beziffert sich auf 
327 988 Rubel gegen 317 123 Rubel, welche das Ergebniss des 1884er 
Maimonats bilden. Das hieraus resultirende Plus stellt. sich sonach 
auf 10865 Rubel. Fär die ersten fünf Monate dieses Jahres liegt bei 
‚einer Gesammteinnahme von 1520618 Rubel im Vergleich gegen die 
Einnahme im correspondirenden Zeitraum des Vorjahres ein Minder- 
‚ergebniss von 216828 Rubel vor. — Die Einnahme der Raab- 
Oedenburger Eisenbahn vom 18. Juni bis 15. Juli betrug 53 281 
Gulden gegen 46 607 Gulden in der gleichen Periode 1884. Die Gesammt- 
mehreinnahme vom 1. Januar bis 15. Juli beträgt nunmehr 78 713 Gld. 
— Die Schweizerische Centralbahn. vereinnahmte im Juni auf 
dem eigenen Netze 2916 Frcs. weniger als im Juni vorigen Jahres. Das 
Gesammtergebniss des ersten Semesters beträgt 4682834 Fres. oder 
106 385 Frcs. weniger als das provisorischeund 168 530 Fres. weniger als das 
-definitive Resultat der gleichen Periode des Vorjahres. — Die Warschau- 
Wiener Eisenbahn vereinnahmte im Juni 26 237 Rbl. weniger als im 
Vorjahr. An dem Minus ist der Personenverkehr mit11 028 Rbl. und der Gü- 
terverkehr mit 17 328 Rbl. betheili Die Gesammt-Einnahme des ersten 
Semesters ergiebt mit 3 923 601 Rbl. einen Ausfall von 137 038 Rbl. Die 
Juni-Einnahme der Warschau-Bromberger Eisenbahn beträgt 
-81 234 Rbl. oder 11855 Rbl. weniger und im ersten Halbjahr 455 557 
Rbl. oder 29520 = 6,1 pCt. weniger als im Vorjahr. — Nach der 
„Voss. Ztg.“ hat die Verwaltung der braunschweigischen Kohlen- 
werke den Preis für Kohlen um 2Pf. per Centner erhöht. — In der gestrigen 
Aufsichtsrathssitzung der Sächsischen Kammgarnspinnerei vor- 
mals C. F. Solbrich ist ein Beschluss über die Dividende noch nicht 
‚gefasst worden, doch dürfte, wenn keine wesentlichen Veränderungen 
in der Bilanz eintreten, der bisher angenommene Satz von 7 pCt. der 
richtige sein. — Die Mittheilung, dass von allen continentalen 
Zinkhütten eine Vereinbarung betreffs Einschränkung der Zink- 
production für die nächsten 4 Jahre erfolgen soll, entbehrt, nach dem 
„Berl. Börsen-Courier“ der Begründung; indess ist bereits eine frei- 
-willigeProductionseinschränkung auf vielen Werken erfolgt, die 
Wahrscheinlich auf weitere Districte ausgedehnt wird. — Vorgestern hat die 
‚gerichtliche Taxirung der von der Stadt zu expropriirenden 
Grundstücke der deutschen Baugesellschaft stattgefunden, 
Wobei der Werth des Quadratmeters auf 525 Mark oder circa 7500 Mark 
per Quadratruthe festgesetzt wurde, während der Buchwerth 4200 Mark 
per Quadratruthe beträgt. Insgesammt repräsentirt der Werth der zu 
‚enteignenden Grundstücke für NR und Baulichkeiten 741 000 

Mark, wogegen die deutsche Baugesellschaft beansprucht, dass auch die 
adjacirenden Gebäude von der Stadt erworben werden. Dadurch würde sich 
der Gesammtkaufpreis auf 1 140 000 M. erhöhen, die Entscheidung dieser 
Frage dürfte binnen Kurzem erfolgen. — Nach einem Telegramm der 
„Vossischen Zeitung“ fallirte in Newyork John Roach, der be- 
Geutendste Schiffsbauer der Unionsstaaten und Eigenthümer der Morgan- 
Aronworks. 

Petersburg, 20. Juli. Die Nordische Telegraphenagentur meldet“ 
‚Aus den Getreide bauenden Gouvernements gehen fortgesetzt. Nach- 
richten über unbefriedigte Ernteaussichten ein. Die im Süden 
begonnene Wintergetreidemahd iss eine kaum mittelmässige; das 
Sommergetreide missräth anscheinend allenthalben. In Charkow 
Regen. 

Berlin, 20. Juli. Fondsbörse, Die Börse eröffnete in günstigster 
Haltung, die sich im weiteren Verlaufe auf höhere Londoner und Pariser 
Course noch mehr befestigte. Der Verkehr in Renten nahm eine ziem- 
liche Ausdehnung an, wogegen die Geschäfte in den Speculationswerthen 
sich in mässigen Grenzen hielten. Creditactien avaneirten von 463½ 
bis 465 und Disconto-Commandit gingen von 188 pCt. nach vorüber- 
gehender unwesentlicher Abschwächung auf 1881/, pCt. Cassabanken 
waren ganz geschäftslos und haben ihren Cours nur unwesentlich ver- 
mindert. DerBahnenmarktwar sehr ruhig. Staatsbahnactien zeigten auf gute 
Ernte-Aussichten feste Tendenz und stiegen um ca. 3 Mark; ebenso 
herrschte eine günstige Meinung für Dux-Bodenbacher Actien, welche 
bis 1281/, pCt. avancirten. Die übrigen österreichischen Werthe zeigen 
mur unwesentliche Veränderungen. Eine sehr günstige Strömung machte 
sich auch für Gotthardbahnactien bemerklich, welche auf Käufe eines 
‚ersten Hauses von 107¾ bis 1081), avaneirten. Der Cours der Mittel- 
meerbahnactien stellte sich auf 108,90 bis 109½ pCt. Die russischen 
Bahnen traten fast gar nicht in den Verkehr, Für Warschau-Wiener 
‚war die Tendenz fest. Auch grosse russische Eisenbahnen-Actien ge- 
wannen ca. 1 pCt, Die einheimischen Bahnen waren gänzlich vernachlässigt 
wnd eher etwas schwächer. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahnactien haben 
ca. 3/gpCt. verloren. Von Cassabahnen haben Altenburg-ZeitzerEisenbahn- 
Actien 1 pCt., Saalbahnactien 1½ pCt. verloren. Renten verkehrten in sehr 
fester Tendenz, welche durch bessere Course aus London und Paris noch 
weitere Nahrung erhielt. Namentlich russische Renten waren bevorzugt, 
und erzielten sowohl alte als neue russische Anleihe eine Avance von 
½ pCt., russische Prioritäten zeigten gleichfalls feste Haltung, speciell 
höher bezahlt wurden Wladikawkas, Iwangorod-Dombrowa und Trans- 
kaukasische Prioritäten. Privatdiscont 2½ pCt. Der speculative Montan- 
markt War bei schwacher Tendenz ohne Leben. Die Stimmung für 
Laurahütte-Actien bleibt andauernd eine matte, und hat der Cours 
‚neuerdings eine weitere Abschwächung erfahren. Die Cassawerthe der 
Montan-Industrie, namentlich die Actien der Zinkhütten-Gesellschaften, 
Waren dagegen fest. Donnersmarckhütte verlor ½ pCt. und Redenhütte 
1½ pCt. ferner verlor Breslauer Strassenbahn Y, pCt., Görlitzer 
Maschinen 1 pCt., Oppelner Cement 1½ pCt., Schlesische Portland- 
Cement 2¾ pt., während Görlitzer Eisenbahnbedarf ½ pCt. avancirte. 


Berlin, 20. Juli. Produotenbörse, Die Productenbörse war trotz 
höherer Newyorker Notirungen und der schlechten Ernteberichte aus 
Südrussland matt und die Anfangspreise konnten sich nicht behaupten, 
Für Weizen zeigen sich einige Bestrebungen Petersburgs, früher ge- 
machte Verkäufe zurückzuhandeln, doch ist noch kein Resultat bekannt 
‚geworden. Preise verloren 1 Mark. — Roggen setzte eine Kleinigkeit 
über Sonnabendeours ein, gab aber bei ganz winzigem Verkehr 3], bis 
1 M. nach, — Hafer allein blieb sehr fest, was helvelo auf klagende 
Saatenstandsberichte zurückzuführen ist. Das Lager, welches sich 
im Laufe des Monats um etwa 5000 Wispel verkleinert haben dürfte, 
ist jetzt in festen Händen, welche keine Neigung zum schleudern be- 
sitzen. — Mehl war in ruhigem Verkehr zu eher etwas matteren No- 
tirungen. — Rüböl behauptete ungefähr gestrige Preise. — Spiritus 
Wurde zwischen den Firmen direct in grösseren Posten effectiver Waare, 
theils zum Versandt, theils für hiesige Fabrikanten, gehandelt, welche 
letzteren auf nahe Termine hin und wieder kauften. Die Notiz am 
offenen Markt stellte sich 10 Pf. billiger. Auf Lieferung war das Ge- 
schäft im Allgemeinen sehr ruhig. 


Magdeburg, 20. Juli. Zuokerbörse. 20. Juli. 18. Juli. 
Kornzucker excl. von 96 pP. 25530 25,30 
Rendement 88 pC. 23,80 23,80 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt............ 21,00 21,00 
"em. MAIB Line EABB u: E telee Sele te en 30,25 30,25 
Gem. Raffinade II inel. Fass 31,50 31,50 


Paris, 20. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
42,50, weisser Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 46,25, per 
August 46,50, per September 47,00, per Octbr.-Januar 49,50. 

London, 20. Juli. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nominell, Rüben-Rohzucker 14½, flau. 


Telegramme des Wolff’schen Bureaus. 
Wien, 20. Juli. [Schluss-Course,] Fest. 

: Cours vom 20. 18. Cours vom 

1860er Loose .. Ungar. Goldrente .. 

1864er Loose 4% Ungar. Goldrente 98 77) 98 45 


20. 


18. 


283 30 


Oredit-Actien . 284 75 Papierrente ...... 82 50| 82 25 
Ungar. do.... — — | — — |Silberrente........ 83 35] 83 20 
Anglo —— | — — London 125 — 124 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 299 — 297 75 [Oesterr. Goldrente.. 109 — 109 — 
Lomb. Eisenb.. 134 — 134 — Ungar. Papierrente. 92 50 92 20 
Galizier n. 243 50 [243 75 Elbthalbahn . 165 50,165 50 
Napoleonsd’or. 9 90 | „9 88 ¼ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Warknoten .... 61 35 | 6125 | Wiener Bankverein 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 20.18. 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 50/103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 20) 99 20 
Gotthard-Bahn .... 108 70/107 40 
Warschau-Wien.... 213 20/211 70 
Lübeck-Büchen.... 164 70164 40 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau.. 65 90 65 70 


Ostpreuss. Südbahn 121 30121 50. 


Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 83 50| 83 50 
do. Wechslerbank 94 20| 94 20 
Deutsche Bank ...: 144 —|143 90 
Disc.-Commanditult. 188 70!187 90 
Oest. Credit-Anstalt 465 —|463 — 
Schles. Bankverein, 101 50101 50 


Berlin, 20. Juli. [Amtliche Schluss- Course] Fest. 


18. 
Posener Pfandbriefe 101 70 101 70 
Schles. Rentenbriefe 102 10 102 20 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 102 — 101 50 
do. do. 8. II 99 50] 99 50 
Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
Breslau-Freib. 4½ % 101 90| — — 
Oberschl. 3½% Lit. 98 —| 98 — 
do. 4½0% ... . 102 — 102 — 
do. 4½5% 1879 105 70105 10 
R. -O.-U.-Bahn 4% II. 102 50 — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 61 20| 61 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 70 95 20 
Oest.. 4% Goldrente 88 90 88 80 
do. 4½% Papierr. 67 20 67 70 


Cours vom 20. | 


do. 4½% Silberr. 67 90! 67 90 


do. 1860er Loose 118 100118 10 

Industrie-Gesellschaften, Poln. 5% Pfandbr.. 61 50| 61 50 

Brsl. Bierbr. Wiesner 96 70| 96 70 do. Liqu.-Pfandb. 56 20| 56 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 80/119 60 Rum. 50% Staats-Obl. 93 40| 93 40 
do. verein. Oelfabr. 55 60| 55 60 do. 60% do. do. 104 40104 40 
Hofm.Waggonfabrik 99 50 99 70 Russ. 1880er Anleihe 79 60 79 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 —| 91 50 do. 1884er do. 94 —| 93 60 


Schlesischer Cement 132 25/135 — 


do. Orient-Anl. II. £ 2 

Bresl. Pferdebahn.. 141 70 — —| 40. Bod. Gr. Prbr. 90 40 90 — 
Erdmennedri. Spinn. 92 50| 92 — | do. 1883er Goldr. 107 70107 40 
Kramsta Leinen-Ind. 138 70/138 70 | Türk, Consols conv. 16 40| 16 40 
Schles. Feuerversich. 1200 f — — | do, Tabaks-Actien 91 —| 90 90 
Bismarckhütte...... 102 50 — —| do. Loose 36 50| 36 70 
Donnersmarckhütte 33 —| 33 50 Ung. 4% Goldrente 80 70| 80 40 
Dortm. Union St,-Pr. 54 20| 54 20| do. Papierrente .. 75 70| 75 70 
Laurahütte ...... <- 89 25| 89 90 Serbische Rente... 85 20| 84 20 

do. 4½% Oblig. 101 30| — — Bukarester _—-|- — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 130 50/130 — Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 38 50 38 50 


Oest Banka. ; 
Schl. Ziukh SE ASt 107 70107 40 e Fenn ID EL 169 15 


Russ. Bankn. 100SR. 201 85 


163 15 
201 60 


do. St.-Pr.-A. 112 50112 50 701: 
Inowrazl. Steinsalz. 31 —| 31 20 95 e et 
Vorwärtshütte ..... — —1 — —|Amsterdam8T.... — —| 168 90 

Inländische Fonds, London 1Lstrl.8T. — — 20 35½ 
Deutsche Reichsanl. 104 401104 30| do. 1 „ 3M. — — 20 301% 
Preuss. Pr.-Anl.de55 144 —|144 — | Paris 100 Frcs. 8T. — — 80 80 
Pras. ar cons. Anl. 103 90/104 — | Wien 100 Fl. 8 T. 163 —| 163 — 
Preuss. 40% one. Anl. 104 —|104 10! do. 100 Fl. 2 M. 162 10 162 20 
Prss. 3 ½% cons. Anl. 99 —| 98 90| Warschaul00SR8T. 201 60| 201 10 


Privat-Discont 2½0% 
Berlin, 20. Juli, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
18. Cours vom 20. 18. 


Cours vom 20. 
Oesterr. Credit. .ult. 465 —|463 — Gotthard ult. 108 62107 25 
Disc.-Command. ult. 188 87|187 62 | Ungar. Goldrenteult. 80 62| 80 12 
Franzosen...... ult. 489 50486 — | Mainz-Ludwigshaf... 103 62/103 75 

. 222 — |219 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 79 50| 79 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 25| 16 25 | Italiener ult. 95 37 95 12 
Lübeek-Büchen . ult. 164 37 164 50 | Russ. II. Orient-A. ult. 59 50| 59 — 


Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 89 50| 89 75 
EnschedeS$t.-Act.ult. 58 75| 58 62| Galizier........ ult. 99 50| 99 37 
Marienb.-Mlawkault 75 75| 76 — | Russ. Banknotenult. 201 75201 25 


8055 Südb.-St.-Act. Neueste Russ. Anl. 93 87 
Serben te 


- | 
Berlin, 20. Juli. [Schlussbericht.] 


110 50110 87 


Cours vom 20. 18. Cours vom 20. 18. 

Weizen. Matt. Rüböl, Fest, 

Juli-August ..... 166 — 166 — | Septbr.-Octobr. .. 48 40 48 30 

Septbr.-Oetbr. ... 168 25/168 75] October-Novbr... 48 70| 48 70 
Roggen. Flau. 

Juli-August ..... 144 20/144 25|Spiritus. Ruhig. 

Septbr.-Octbr. ... 149 — 149 75 loco ............ 42 90] 43 — 

October-Novbr. . . 151 50152 —| Juli-August ..... 42 40| 42 30 
Hafer. August-Septbr. .. 42 60| 42 50 

Juli-August ..... 133 —|132 —| Septbr.-Octobr. .. 43 50 43 50 

Septbr.-Octbr. ... 134 50133 75 | 

Stettin, 20. Juli, — Uhr — Min, 

Cours vom 20. 18 Cours vom 20. 18. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 

Juli-August ..... 166 50166 50] Juli 48 — | 48 — 

Septbr.-Octobr. .. 178 501179 — ] Septbr.-Octobr. .. 48 — 48 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Juli-August ..... 144 50144 50| loco............ 42 20| 42 30 

Septbr.-Octobr. .. 147 —|147 —| Juli-August ...... 42 —| 42 — 

August-Septbr. .. 42 —| 42 — 

Peroleum, Septbr.-Octobr. .. 43 —| 42 90 

SCREEN RAR 7 70| 7 50 


Paris, 20. Juli, 2 Uhr 15 Min. 30% Rente 80, 82. Neueste An- 
leihe 17 110, 15. Italiener 94, 75. Staatsbahn 603, 75. Lombarden 
„ —. Fest. 

Paris, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. 

. „Cours vom 20. 18. Cours vom 20. 
öproc. Rente 81 12| 80 75 Türkische Loose... — — 
Amortisirbare 82 65| 82 50 Orientanleihe II. 
5proc. Anl. v. 1872 110 25/110 12] Orientanleihe III... 
Ital. 5proc. Rente.. 94 95 94 70 Goldrente, österr... 
Oesterr. St.-E.-A. . . 606 25602 50 do. ungar. 6pOt. 
Lomb. Eisb.-Act. .. — 25 do. ungar. 4pOt. 
Türken neue cons.. 16 45 16 30 1877er Russen 

London, 20. Juli. Consols 99, 07. 
Wetter: Regnerisch. 

London, 20. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 3, pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. nach Lissabon, Bank- 
8 — Pfd. Sterl, Ruhig. 

0 


883/4 
80% | 795) 

97% 08 
1873er Russen 92½/ . —. 


89 


urs vom 20. 18. Cours vom 20. 18. 
(OF O FERIRA ES 99 05] 99, | Silberrente........ 67 —| 663; 
Preussische Consols 102½ | 102%/, ! Papierrente........ — 1 — — 
Ital. 5proc. Rente.. 941] 94 — Ungar. Goldr. 4proc. 791], | 79 — 
Lombarden........ 11 —| 10%); | Oesterr. Goldrente . 881/; = 
5proc. Russen de 1871 92%), 92½ Berlin — 


5proc. Russen de 1872 92 — 92 Hamburg 3 Monat. — — 


5proc. Russen de 1873 921] 913), | Frankfurt a. M..... — — — 
Bilberzaaes en ale — —| — — [Wien — — 
Türk. Anl., convert. 16½ D 1001er — — — 
Unifieirte Egypter.. 65 —| 64 Petersburg. — lit — 


Frankfurt a. M., 20. Juli, Mittags. 
Staatsbahn 243, 62. Galizier 198, 50. Fest. 

Köln, 20. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
loco —, per Juli 17, 40, per November 17, 65. Roggen loco 
Juli 14, 50. per November, 15, 15, Rüböl loco 26, —, per 
25, 90. Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 20. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
burger loco 156—162, russischer loco 114 118. Rüböl ruhig, loco 50, 
per October —. Spiritus still, per Juni 33, per Juli-August 331/,, per 
August-Septbr. 33½, per September-October 33¼. — Wetter: Schwül. 

Amsterdam, 20. Juli. [Schlussbericht.] Weizen loco un- 
verändert, per November 216. — Roggen loco unverändert, per Octbr. 
151, per März 160. — Rüböl loco 28%, per Herbst 271), — Raps 293. 

Antw em, 18. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. [Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss, loco 18%), bez. 
u. Br., per August 18°, bez., 18%/; Br., per September 19 Br., per 
September-December 19½ bez., 191/4 Br. Weichend. 

Paris, 20. Juli. [Productenmarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Juli 23, 30, per August 23, 40, per Septbr.-Decbr. 23, 90, 
per Novbr.-Febr. 24, 10. — Mehl fest, per Juli 47, —, per August 
47, 40, per Sept.-Dec. (12 Marques) 50, 50, per Novbr.-Febr. 51, —. — 
Rüböl fest, per Juli 62, —, per August 62, 25, per September-Decem- 
ber 64, —, per Januar-April 65, —. — Spiritus fest, per Juli 47, 50, 
per August 48, —, per Septbr.-December 48, 75, per Januar-April 
49, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 20. Juli. Rohzucker loco 42,50. 

London, 20. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 


Credit-Actien 230, 87. 


liche Getreidearten ruhig, englischer Weizen ‚stetig, fremder anziehend, 


mitunter höher bezahlt, angekommene Ladungen fest, ordinärer Hafer 
Y höher wie le'zte Woche. Fremde Zufuhren: Weizen 104 759, 
Gerste 21 488, Hafer 76 646. — Wetter: — | 
London, 20. Juli. Havannazucker 16, nominell. 
Liverpool, 20. Juli. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 Ballen. 
Davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Unverändert. 
Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 20. Juli, 6 Uhr 50 Min. Creditactien 231, 37, 
Staatsbahn 243, 87. Lombarden —, —. Mainzer 103, 87, Gotthar 
108, 75. Fest. i 2 


Marktberichte. 
Trautenau, 20. Juli. [Garnmark 6] Der Marktbesuch war 
güt, der besseren Anfrage gegenüber verhielten sich die Spinner re- 
servirt. (Privattelegramm der „Breslauer Zeitung“.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die Forderung eines Maurer⸗ 
meiſters für die Ausführung eines Baues in ſeiner Totalität unter 
Lieferung des Baumaterials unterliegt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Civilſ, vom 15. Mai 1885 nicht der kurzen zweijährigen 
Verjährungsfriſt des $ 1 3. 1 des Preuß. Verjährungsgeſetzes vom 
31. März 1838. Gall dem Ablaufe von 2 Jahren verjähren die Forde⸗ 
rungen der Fabrik⸗Unternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand⸗ 
werker für Waaren und Arbeiten ꝛc.“) — „Der Berufungsrichter ſtellt 
feſt, daß nach Inhalt des Vertrages und nach Lage der Sache die Abſicht 
der Parteien auf eine Entrepriſe gerichtet geweſen iſt, indem der Kläger 
nicht nur Maurerarbeiten, 2 5 auch Abbruchsarbeiten und Materialien 
geliefert, überhaupt ein einheitliches Werk geliefert hat. Wenn der Ber.⸗ 
Richter auf dieſes Rechtsverhältniß die kurze Verjährung des § 1 Z. 1 des 
Geſetzes vom 31. März 1838 für ausgeſchloſſen erachtet, ſo iſt er der zu 
billigenden Rechtſprechung des Kgl. Obertribunals gefolgt.“ 

A. Die Uebergabe einer verkauften Waare an den Käufer, welche 
TAA per Bahn an den Beſtimmungsort des Käufers zu fenden 
ift, erfolgt nach einem Urth. des Reichsgerichts, IV. Civilſ, vom 4. Juni 
1885 im Gebiete des Preußiſchen Allg. Landrechts durch die Ueberliefe⸗ 
rung der Waare an die Bahn. Ein erſt ſpäter zur Kenntniß des Ver⸗ 
käufers gelangter Widerruf des Käufers übt demnach auf die bereits er⸗ 
folgte Eigenthums⸗Uebertragung keinen Einfluß aus. 

A. Iſt ein in einem Strafverfahren Verurtheilter vor eingetretener 
Rechtskraft des Urtheils verſtorben, ſo ſind nach einem Beſchluß des 
Reichsgerichts, II. Straff., vom 10. März 1885 weder der Vertheidiger noch 
die Erben zur Einlegung der Reviſion gegen das gegenſtandslos gewordene 
Urtheil berechtigt. 


1.x. v.... OTI EE ͤ—— . ̃˙— ͥ .I.. ²˙‚- ˙ ˙ ¹ͥ VIA ROTETE 
Vom Standes amte. 


20. Juli. 
Aufgebote. 
Standesamt J. Schröter, Karl, Lackirer, k., Elbingſtr. 9, Kaſchner, 
Maria, ev. ebenda. — Schröter, Eduard, Kaufm., ev., Alexanderſtr. 7, 
ranke, Martha, ev., Neue Weltgaſſe 5. — Kellner, Michael, Haush., 
Kl. Dreilindenſtr. 10, Buchal, Emilie, geb. Knoblich, ev., ebenda. — 
Ziegler, Hermann, Kaufmann, j., Kupferſchmiedeſtr. 50/51, Grünberg, 
Judith, j., ebenda. — Baum, Hugo, Zimmermeiſter, ev., Neue Junkern⸗ 
ſtraße 26, Roſenberger, Bertha, k. Zimmerſtr. 6a. — Luftig, Alphons 
Töpfer, k., Fürſtenſtraßef 4, Kühn, Martha, k., ebenda. — Berndt, Carl, 
Fleiſchermeiſter, ev., Waldenburg, Peter, Emma, ev., Wäldchen 5. 

Standesamt II. Pätzold, Friedrich, Rangirer, ev., Sedanſtraße 22, 
Nowak, Caroline, k, ebenda. — Franke, Guſtav, Hausbeſitzer, ev., Gabitz⸗ 
ſtraße 78, Höflich, Johanne, ev., ebenda. — Globig, Ernſt, Gaſtwirth, 
ev., Neue Tauentzienſtr. 15, Schneider, Auguſte, ev., ebenda. — Stöhr, 
Paul, Barbier und Heildiener, k., Ingramsdorf, Kr. Schweidnitz, Zedler, 
Hedwig, k., Höfchenſtr. 7. — Hentſchel, Albrecht, Kaufmann, ev., Große 
Feldſtr. 8, Jung, Maria, k., Weidendamm 8. — Müller, Richard, Ober⸗ 
Poſtſecretär, ev., Frankfurt a. O. verw. Speer, Marie. „Eliſabeth, geb. 
Hundeck, k., Sadowaſtraße 2. — Schmitz, Caſpar, Architekt, k., Saara, 

entſch, Agnes, k., Grünſtr. 24. — Somieski, Carl, Landgerichts⸗Seer., 
k., Berliner Chauſſee, Bänſchhaus, Hanke, Anna, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 19./20. Juli. ; 

Standesamt I. Hoffmann, Carl, S. d. Arbeiters Herm., 6 M. — 
Sturm, Alfons, S. d. Schiffers Auguſt. — Brzenza, Robert, Reſtaurat., 
59 J. — Löwenfeld, Curt, S. d. Handelsmanns Gerſon, 8 Mon. — 
Nitſchmann, Ernſt, Arbeiter, 58 J. — Spiller, Heinrich, S. d. Schneider⸗ 
meiſters Friedrich, 6 M. — Pohl, Richard, S. d. Arb. Johann, IM. — 
Kühn, Paul, S. d. Buchdruckereiarbeiters Paul, 3 M. — Geppert, Fritz, 
©. d. Kutſchers Wilhelm, 6 Mon. — Baron, Marie, geb. Jaffé, Frau 
Dr. med., 44 J. — Milde, Hermann, S. d. Haushälters Ernſt, 7 Mon. 
— Scholz, Oscar, S. d. Lackirers Hermann, 7 M. — Jurinek, Anna, 
T. d. Kaufmanns Joſef, 8 M. — Przibik, Clara, T. d. Schuhmachermſtrs. 
Lorenz, 4 St. — Speldrich, Paul, S. d. Tiſchlermeiſters Joh., 3 M. — 
Schönfelder, Carl, S. d. Schuhmachermſtrs. Albert, 2 Mon. — Roth, 
Lucie, T. d. Hausbeſitzers Alexander, 11 M. — Gärtuer, Martha, T. d. 
verſt. Arbeiters Rudolf, 6M. — Langner, Meta, T. d. Zimmermanns 
Julius, 2 M. — Pflaumann, Marie, T. d. Steindruckers Adolf, 7 M. 
— Görlitz, Georg, S. d. Arbeiters Carl, 1 J. — Michler, Anna Dienſt⸗ 
mädchen, 18 J. — Krauſe, Johanna Roſina, geb. Müller, Frau Arbeiter, 
66 J. — Herzog, Fritz, S. d. Klemptners Julius, 3 Mon. — Staar, 
Arthur, S. d. Schuhmachers Wilhelm, 1 J. — Nother, Gertrud, T. d. 
Zimmermanns Carl, 3 M. — MoH, Wilhelm, S. d. Schuhmachers Carl, 
1 M. — Böhm, Frieda, T. d. Haushälters Emil, 4 M. — Paul, Arthur, 
S. d. Droſchkenbeſitzers Otto, 5 W. — Richter, Caroline, Dienſtmädchen, 
69 J. — Menſchel, Robert, S. d. Kgl. Amts⸗Ger.⸗Seer. Emil, 9 T. — 
Döring, Carl, Arbeiter, 40 J. — Juppe, Martha, T. d. Conditors 
Joſef, 4 Mon. — Hentſchel, Caroline, Wirthſchafterin, 51 J. — Jaffé, 
Helene, T. d. Kaufmanns Simon, 12 J. 

Standesamt II. Fiſcher, Martha, T. d. Böttchers Friedrich, 4 M. — 
Scholz, geb. Geisler, Erneſtine, Arbeiterfrau, 34 J. — Rinkel, geb, Hahn, 
Erneſtine, Kaufmannsfrau, 65 J Wienert, Hedwig, T. d. Wagen⸗ 
bauers Oscar, 10 T. — Reimann, Anna, T. d. Stuckateurs Wilhelm, 3 M. 
— Gotthardt, geb. Fritſch, Helene, Stellenbeſitzerswittwe, 72 J. — 
Glock, Philipp, Kfm. 73 J Bräuer, Alfred, S. d. Schuhmacher⸗ 
meiſters Heinrich, W. — Warmus, geb. Kramer, Johanna, Arbeiters⸗ 
wittwe, 62 J. — Kruſche, Gottfried, Arbeiter, 30 J. — Breiter, Mar⸗ 
garethe, T. d. Barbiers Paul, 4 M. — Milcezynski, Szmul, Handels- 
mann, 71 J. — Kirſch, Joſef, Haushälter, 68 J. — Müller, Emma, 
T. d. Bahnarbeiters Wilhelm, 11 W. — Käſche, Walter, S. d. Ober⸗ 
kellners Paul, 4 M. — Skoda, Erich, S. d. Kaufmanns Carl, 12 J. 


Mackiol, David, Stellenbeſitzer, 58 J. — Raabe, Otto, Sattler, 22 J. 
— Kirſch, geb. Liebezeit, Joſefa, Auszüglerswittwe, 76 J. — Ho 


er 
Alfred, ©. d. Buchdrucker Hugo, 4 itzke, Johann, Bahnarbeiter 
1 Reckſiegel, geb. Küntzel, Bertha, teinſetzmeiſtersfrau 45 J. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: Karl Vollrath in Breslau.) 


„Wilhelmsquelle“, Harzer Sauerbrunnen, Seesen am Harz. 
@Tadelloses@natürliches@Erfrischungsgetränk. Steht laut s Analyse 
unter den Harzer Sauerbrunnnen unerreicht da. Zu haben in 
allen Apotheken und Mineralbrunnen-Handlungen. General-Depöt in 
Breslau bei Herm. Straka. 314] 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule, 


von Gemälden, Kupfer- 
stichen, Photographien, 


Einrahmungen 
A Porträts eto. werden in eigener Rahmenfabrik geschmackv. ausgef. 
Bruno Richter, Kunsthdlg., scnossonie. 


Pianinos u. Harmoniums 
aus den größten AERA iy in der 

Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung Ring 17. 
E Gebrauchte Inſtrumente vorräthig. 


Cabinet⸗Flügel, 


r. EN IL EI 


[1146] W 


Dr re El 


— 


a Eberhard Blümich von glücklich entbunden. 
0 


gebenſt anzuzeigen. 1170] Prof. Dr. 
Peterswaldau, 19. Juli 1885. 


Die Verlobung unferer älteſten! Heute wurde meine liebe Frau 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann Martha von einem gesunden Knaben 


ier erlauben wir uns hierdurch er⸗ Breslau, den 20. Juli 1885. 


W. Hofrichter Erbſcholtſeibeſther, Voi! 8 


nebſt Frau. 7 
gefunden Töchterchens beehren & 1 2 T 
Emilie Sofri Hofrichter jig ierburg bocerfreut ang Marie Haron, geb. Jaffeé. 
3 2 5 2 5 : Ss g 
Eber ard Blümi x og Louis Kleinberg, ? Dieses zeigt schmerzerfüllt allen Verwandten, Freunden und Ciente 8 ar 
5 2 2 2 A 
Verlobte. p ee! Bekannten im Namen der Hinterbliebenen an 55 55 === 
7 e eorgi. 
Die Verlobung ihrer Tochter Breslau, 195 Juli 1885 Dr. Bernhard Baron. 


Amalie mit Herrn Guſtav Hahn 75 r kee aaa d 


VSN 
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Statt jeler besonderen Meldung. ; A Sirassen-E 


Nach langem schweren Leiden verschied heute Mittag um 
Kaufmänniſcher 


12½ Uhr meine innigst geliebte Frau, unsere theure Mutter, 
Tochter, Schwester und Schwägerin [393] 


[1611] 


Zacher. 


Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 22., Nachmittag 


in Gleiwitz zeigen 0 er⸗ 


ſunden Jungen. 


Tochter Lucie mit dem Dampf: Neutwig, 


Die Verlobung it älteſten. Tarnowitz, den 18. Juli 1885. 


mühlenbeſitzer Herrn Hugo Lasker Kreis⸗Ausſchuß⸗Seeretär und Kreis- Š 
in Altwaſſer beehren wir uns hier⸗ Sparkaſſen⸗Rendant. f 


ebenſt an Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 4 Uhr, vom Trauerhause Reuschestrasse 46. N 
Rn Heinrich e 1 chens zeigen hocherfreut an [1636] Breslau, 19. Juli 1885. Fil de Ferse-Haudſchuhe, früher 1,00 M., jetzt 0,60 M., 
und Frau Autonie, geb. Mosler. Louis Dittberner und Frau Seidene Handſchuhe, früher 1,25 M., jetzt 0,75 M., 
Zabrze den 16. Juli 1885. Flöha i. g. eb. e 1885 Fil de Perse-Strümpfe, früher 3,50 M., 
"Satan dan en 85 e 0 Heut um 12 Uhr Nachts entschlief nach schweren Leiden 
i r g AN A 
Verlo ? Gaſſe, mit einem kräftigen und ge- unser inniggeliebter Vater [1610] 


[1149] 


Herr Johann Philipp Glock, 


im Alter von 72 Jahren. 


Tieftrauernd geben wir diese Nachricht im Namen der übrigen 


mit ergebenſt anzuzeigen. 


r im Juli 1885. Statt jeder beſonderen Meldung. 
Breslauer und Frau u Mittag wurde meine liebe 

Julie, geb. Ring. Frau Clara, geb. Engel, von 

einem Mädchen feicht und 1902910 


Hinterbliebenen und statt besonderer Meldung 


Helene Glock. Margarete Fritsche, 


Breslau, den 19. Juli- 1885. 


ehren ſich ergebenſt anzuzeigen & | hierdurch anzuzeigen. 
Hermann Heiber, © 


55 18 14. Juli 1885. 


der Professor 


Dr. Oscar Berger. 


Tiefgebeugt zeigt dies statt besonderer Meldung an 


Trauerhaus: Zimmerstrasse 12, 


Am 19. Juli verschied 


Her Dr. Oscar Berger, 


Faeultät hiesiger Universität. 


Breslau, den 20. Juli 1885. 


Lucie Breslauer, e den 18. Juli 1885. Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittag 6 Uhr, von der 
Hugo Lasker, Benno Naumann. Begräbnisskapelle des grossen Kirchhofes (Friedrich-Wilhelm- 
Verlobte. [1171] Die strasse) aus statt. 
17 glückliche Entbindung meiner 
Ratibor. Altwaſſer. Pran Emma, geb. Immerwahr, von] ahipa i 
Bpeestestee testes teske teskeskeskestestesasteke sterte d einem kräftigen Knaben ach = = TES KRI NER 
5 hre am 15. zu Jauer ſtatt⸗ G: mich Verwandten und Freunden nzeige. & — 
7 gefundene Vermählung be: & | statt jeder besonderen Meldung Geten 2 Abend 87 Uhr entriß uns| 5 PI 21 
= | 


James Henry Loewe. 


dmet. Schreibe Dei- |} 

Buchhändler, [401 a 1, The Terrace ten Sohn geer 2 5 

walten Seiber, 1 Queen Elizabeth’s Walk, Erieh ht CR an 5 

geb. Kloſe. i a Stoke Newington, im hoffnungsvollen Alter von 12½ 15 r sofort ii er jg 
Freiburg i. Schl. Juli 1885. & London, N. Jahren. ser Kehre zurüe 


Heut Nachmittag 3 Uhr verschied im 41. Lebensjahre 
in Salzbrunn mein inniggeliebter, unvergesslicher Gatte, 


Agnes Berger, geb. Horwitz. 
Breslau, 19. Juli 1885. [1594] 
Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 6 Uhr (nicht 5 Uhr). 


Professor extraordinarius der medieinischen 


Seit dem Jahre 1873 unserer Universität ange- 
hörend und, seit 1878 Professor extraordinarius hat 
der Verstorbene mit wissenschaftlichem Eifer lehrend 
und die Studirenden mannigfach anregend gewirkt. 
Wir betrauern den Verlust, den die Universität er- 
litten hat, und werden dem Dahingeschiedenen ein 

dauerndes Andenken bewahren. [1174] 


Rector und Senat der Königl. Universität. 


[1150] [der Tod nach vierwöchentlichen ſchwe⸗ 


ren Leiden unſeren guten, heißgelieb- Allee zu Deinem Besten 


Im tiefſten Schmerz zeigen dies 
ſtalt beſonderer M eldung an Woelfelsfall, 


Carl Skoda und Frau. Graſſchaft Glas. u” Sr ertir ttelocal 


Gelegenheitskauf. eg | | 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Gänzlicher Nusverkauf! 
Wegen Nufgabe des Geſchäfts 


verkaufe mein reichhaltiges Lager in [777] 


Sammet, Seide, Kleider- u. Befab- Stoffen | | 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


D. Leubuscher's Wwe., 
Ning 54 (Nafi ihmarktſeike. 


Von e den 23. Juli er. ab, befindet ſich unſer i 


isenbahn-Gesellschaft, 


Verein Union. 


Sonnabend, den 25. Juli er.: [415] 


Sommerfeſt in Roſenthal. 


Billets bis Freitag, 24. Juli c., Abends, bei Herrn Oskar 


jetzt 1,80 M. 


Albert Fuchs, 


Raiferl. 
Rönigl. Hoflieferant, 


iſt 


Breslau, den 20. Juli 1885. Fi 
Die Beerdigung findet Mittwoch.. Hötel „Zur guten Laune 
f gangar 18 11224 ſich geneigter Beachtung. 


Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhaus, 
Schillerſtraße 10, nach dem Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhof ſtatt. [1640] 


Todes: Anzeige. 

10 längeren Leiden ſtarb am] 
d. M. unfer guter Onkel, Couſin & 

and 5 11 601] 
der Kgl. Steuer⸗Einnehmer 


Fabrikpreiſen. 


Mein Commiſſions⸗ Das in den jo ſehr beliebt 7 98 


Weiss | Achten Sehweizer⸗Stickereien 


ohne Apprat, Handarbeit vollſtändig erſetzend, ift wieder auf das Reich⸗ ; 
haltigſte aſſortirt, und verkaufe ich dieſelben in Stücken von 42 mètres zu 


[2315] 


Albert Fuchs, Hoflieferant, 


Adolph Stephan 


im 63. 50 1 in Polkwitz. fa 
Dieſe Nachricht theilen allen Ber: | # 
wandten und Freunden mit 
Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, sn 19. Juli 1885. 


Engadin. N 
„o Maison 


Heut Nacht 701 Uhr entſchlief 0 
5 nach längerem Leiden unſer 8 
guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Tabakfabrikant K 


J. G. Vock, 


3 im | 79. Lebensjahre. 5 
W Dies zeigen ftatt befonderer K 
Meldung an i 

die tiefbeiriibten P 
Hinterbliebenen. 


empfiehlt [988] $ 


„Hletzel. 


5. Wäſche⸗Fabrik und } 
A Special-Alagazin für Herrenartikel, M 


ä Nr. * 


St. Moritz. 


Prachtvolle Lage zwischen Dorf und Bad. 
Freie Aussicht auf See und Gebirge. 
Geräumige, elegant und comfortable möblirte Zimmer. 


Omnmibus-Wertpännddenung 
zwischen Dorf und Bad alle 10 Minuten. 


Witwe C. Perini. 


Nähere Auskunft ertheilt gerne Adolf Stromenger, 
u Neue ai 2, Ecke Een 3 


Graubünden. 
Perini°‘‘, 


—— 


Ohlau und Breslau, 


55 eee 55. 


den 20. Juli 1885. x | BE 
Beerdigung Mittwoch, Rad; li m. 
j mittag 4 wi u 632] g 


8 Originaloose 15 A 
||Saison -Theaier. 723018. 9.44% l. 
Xil ein Meth 1 Lotteriegeschäft [1172] $ 
i „Prinz Methuſalem. 
J Operette. Frl. Jenny als Gaft. Schlesinger, 


Liebichs Etablissement, | nggememmemmersnsseieieee 
R Heute Dinstag: 


Mendelssohn-Abend 
der Stadttheater⸗Capelle. 


Zurückgekehrt. [408] 


P, Becker. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. S. Fraenkel, 


1 20: i 7 


407 I 


ma Mittheilung. 1 
Her Verkauf der noch vor- 
räthigen Instrumente aus der $ 
aufgelösten Firma [818] # 


Am 19. d.Mts. starb nach längerem Leiden 
der a. o, Universitätsprofessor 


Herr Dr. Oscar Berger. 


bleibendes Andenken. 
Die medieinische Facultät. 


Biedermannes, unseres hochverehrten 


Herrn Kreis-Schul-Inspectors 


stets pietätvoll in Ehren halten werden 
Zülz, den 19. Juli 1885. 


Die Lehrer des Conferenzbezirks Zülz. 


Die medicinische Facultät beklagt innig diesen Verlust. Das 
rastlose Streben des Heimgegangenen als Lehrer und Forscher, 
sowie seine collegiale Freundlichkeit sichern ihm unter uns ein 


Nachruf! 


Trauernd begleiteten wir gestern die irdische Hülle eines 


Dr. Vogt aus Neustadt 0.-Schl. 


zur letzten Ruhestätte. Seine Herzensgüte und seine Gerechtig- 
keitsliebe, deren sich die ihm unterstellten Lehrer in so reichem 
Masse zu erfreuen hatten, sowie sein unermüdlicher Eifer für $ 
Hebung der Volksschule und Wahrung der Lehrerinteressen, _ 


haben ihm in unseren Herzen ein Denkmal gesetzt, das wir 
stets pietätvoll in Ehren halten worden. Paul Scholtz 


Muſikdirector Felig Cramer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Bons giltig. 1166] 


N miit 
Lachgas (schmerzios), 
künstliche Gebisse und Plomben, 


Dr. Jul. Freund 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [344] 
Schweidnitzerstr. 2, I. 
Künstliche Zähne, Plomben. 
Speeialität [1614] 
Schmerzlose Zahnextraction mittelst 
Lustgas (Lachgas). 
In Amerika approbirter Zahnarzt 


Dr. 8. Gerstel, 


Junkernstrasse 31, 


Für 1 1 Ne. 


Gebr. Strauss, 
Optiker, 
wird jetzt in unserem Ge- 
A schäftslocale À 
$ Schweidnitzerste. 38, 
gleichfalls für die Hälfte der % 
früheren Preise fortgesetzt. 
Es sind noch vorräthig Rt 
vorzügliche Krim 
steelser, Opermgläser, 
Fermröhre und Tele- 
2 skopem, Aneroid - Baro- W 
meter, Reisszeuge, Fenster-, 
Zimmer- und Badethermo- K 
meter. f 
Aecht gold. Brillen, 
früher 20 M., jetzt nur 10 M. 
Aecht gold. Pince-nez, 
früher 20 u. 30 M., jetzt nur 
10 u. 15 M. Stanl brillen 


s IM., feine Niekel-Pinee- — it 
* nez mit den feinsten Gläsern Sprechſt. Born: 8—11, Nachm 255, 


5 11. 2 
2 M. 50 Pf., Stahl-Pince-nez Breslau, Eruſtſtr 11. [492] 


mit den feinsten Gläsern 1 M. N Dr. Karl Weisz, 


50 Pf., Lorgnetten, Compasse, fi 
Pere Were Rn etc.] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt: ' 


Der Ausverkauf des Strauss- 
schen Waarenlagers für die 
Hälfte der bisherigen Preise 2 
dauert nur noch kurze Zeit bei bar Major Wilcke Auguitajtr: a2, 
Gebr. Pohl, Optiker, 

1 zerstr. 38. 


Wietoria- Theater. 
Bei günstiger Witterung im E|% 

Garten: j 
è Tiiglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung 
Auftreten neuer, grossartiger 
n 


E an * Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zelt eligarten. | 


Großes 
Militär ⸗Concert 


von der Capelle 
des 2. Schleſiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 6. ; 
Stabstrompeter Herr Hierſe. 
Entree im Garten 10 Pf. 


„Sage 0 ä 
Anfang 7½ Uhr. [1165] 


[1638] 


TAALLES 


[1159] 


fauber gewaſchen u. geplättet 


S pedittons Geihäft 1500 Nik. 
Aug. Muller | werden auf ein Ruſticalgut inner⸗ 
; Heute Dinstag: [1613] Maltſch a. O. [1320] halb ½ der Kreistaxe und 47fachen 
3 G f 8 Tan f ch è ſiehlt ſich zur Uebernahme on Grundſteuerreinertrage zu 5 % zu 

tope 0 t rim en. Lan A ſich 5 leihen geſucht. Offerten u. H. 23102 

Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. Land- u. Walfer-Speditionen Haaſenſtein & Vogler, Breslaun, 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. bei prompter Bedienung. Königsſtraße 2. [379] 


Dr. Auers Wasserheilanstalt in N 


(Oesterr.-Sehles.). 

In herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuraulsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Besondere 
aufmerksame Diätleitung bei Entfettungskuren nach Oertel-Schweninger- 
scher Methode. Bahnstation Ziegenhals eine Meile entfernt, [342] 


in ſchulpflichtiges Mädchen, Feee 
Ewe v. Lande, RTR Penſion z 


Qiier u. Spigen jeb. Art werden ; 
5 Vorwersſtraße 73a bei Hornig. 8 


0 Saiſon⸗Ausverkauf 


Fefe Ihe 


g rel piche 


X u. ſ. w., Tiſchdecken, Läuferſtoffe, 


Reiſe⸗ und Pferdedecken, Cocos⸗ 
und Manillamatten, Linoleum 


[(Korkteppich) zu Pre außerge⸗ 


wöhnlich billigen Preiſen bei 


Korte & Co,, 


Teppich⸗Fabrik, 8538 
Breslau, Ring 45, 1. Etage. 
ET Smyrmm- Teppiche 
liefern wir in jeder Grösse und! 
übernehmen das Belegen von Zim- 
mern zu den civilsten Preisen. 


ar eten⸗ 
Aae en 


in R ef is 30 Rollen, mithin 
zum größten Zimmer ausreichend, 
ſtellen wir, da ſich maſſenhaft Vor⸗ 
rath angeſammelt, unter Be 
zum Verkauf. 

Muſter geben wir nicht En 


Sackur Söhne, 


Junkernſtraße 31, 
dicht an Brunies! Conditorei. 


er ; 11642 u 


G1 chäfts⸗Local 


5 befindet ſich ſeit dem 1. 6, c 


nur Ning 


neben 


Herrn See Wentzel. 
à Strumpf⸗Fabrik 


Gebrüder Loewy, 
Ning 16. 


7 5 


Am 20. d. Miz. kommt der Nachtrag II. zum Staatsbahn⸗Güter⸗ 
tarif Bromberg⸗Breslau zur Einführung. ; 

Derſelbe enthält: 

1) Ergänzungen der befonderen Beſtimmungen und der Vorbemerkungen 
m Kilometerzeiger des Haupttarifs; 

2) die Aufnahme der Stationen: Grajewo, Lyck und Proſtken der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn und der neu eröffneten Stationen bezw. Halte⸗ 
ſtellen Rogau, Ströbel und Zobten des Directionsbezirks Breslau; 

3 Erweiterung des Ausnahmetarifs für Getreide ꝛc.; ; 

4) Erweiterung des Ausnahmetarifs für Steine 2c. 

Die in dem Nachtrag enthaltenen Frachtſätze für die Stationen Golmkau 
und Schöneck (D. B. Bromberg) treten erſt mit dem 1. Auguſt c. und die 
Frachtſätze für Roſenthal (D. B. Breslau) erft mit dem Tage der Betriebs- 
eröffnung dieſer Halteſtelle in Kraft. i 

Exemplare dieſes Nachtrages find bei den Stations⸗Kaſſen gratis zu 
beziehen. [417] 

Breslau den 18. Juli 1885. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 

Im Oſtdeutſch⸗Böhmiſchen Verbande Belegen für Schieferthon bei 
Aufgabe von 10000 kg pro Frachtbrief und Wagen oder Zahlung der 


Fracht hierfür bis auf Weiteres folgende Ausnahmefrachtſätze 121 am 


wendung: 8 
Rakonitz⸗Brieg 1,25 M. pro 100 kg 
dito Gleiwitz 139 ?⸗ü zo: 
Breslau, den 16. Juli 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion 
für die deutſchen Verwaltungen. 


Actiengeſellſchaft 
Breslauer Schlachtvieh-Markt 
in Liquidation. 


Den Herren Actionairen wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß von dem Actiencapital der Actiengeſellſchaft Breslauer 
Schlachtvieh⸗Markt in Liquidation eine Abſchlagszahlung 
von 25 Procent erfolgt. Die Auszahlung derſelben findet 
gegen Abſtempelung der Metien, welche mit einem quittirten 
Nummern ⸗Verzeichniß einzureichen find, bei dem Bankhauſe 
Gebrüder Guttentag hierſelbſt vom 4. Auguſt 
1885 ab ſtatt. [1158] 

Breslau, am 15. Juli 1885. 


Der Mufſichtsrath. 


Wir übernehmen Gelder zur Verzinſung, ferner Werthpapiere 
in verſiegelten Packeten, ſowie offen zur koſtenfreien Muf- 
bewahrung reſp. Verwaltung. [774] 


Marcus Nelken & Sohn, 


Breslau, 


Das erste u. älteste Lotterie- Comptoir Preussens 
gegr. 1843 von Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59, 
empf. zur 4. une Orig.⸗L. "h, ½ 154, ½ A4 72 M., auch Anth. / à 30, ÿ1, 15, 
% 88, ½ ö 4 M. Orig.⸗Looſe u. Bed. d. Rückg. bill. Proſp. hierüb. gr. [359] 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Hauptziehung vom 31. Juli bis 15. Aug. jeden Tag 2000 Nummern. 
Original-Loose 360, "2160,79 M. Bedinge. 
Original-Loose h 280, 125, 4 58 M. gabe u. Zichungsscht. 

Antheile s 30, he 15, be 7% M. 

Caesar Borchardt, veirzigersir. 18. 


DE Prospecte auf Wunsch gratis. -æ [1608| 


Die auf dem Maſchinen⸗Markte 


d. J. in Breslau in Thätigkeit geweſene 


pat. Jahnel'ſche Waſchmaſchine, 


welche als vollkommen u. beſt conſtruirt anerkannt 
worden iſt, empfiehlt 896] 


W. Rosemann, 
Schuhbrücke 57. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ſich von jetzt ab meine Möbel⸗Magazine Schloß 
Ohle 10 und Carlsſtraße 6 befinden. Vier außer⸗ 
gewöhnlich große und helle Saalräumlichkeiten bieten 
eine reiche Auswahl von den einfachſten bis zu den 
L eleganteſten Möbeln in allen Holz- und Stilarten, und 
ſind die Möbel zur beſſeren Ueberſicht zimmerweiſe 
arrangirt, ſo daß die Auswahl beſonders bei Ausſtattungen 
bedeutend erleichtert wird. 1980 


Adolf Sturm, 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren-Fabrik, 


Schloß⸗Ohle 10 und Carlsſtraße 6, 


cht an der Schweidnitzerſtraße. 


C. Herrmann, Breslau. 
Specialfabrik für Waagen jed. Größe, 


bis 1000 Ctr. Tragkraft unter Garantie. 
= Hauptverkaufslager: Neue Weltgaſſe. 
(Ecke Nicolaiſtraße.) 249] 
Prämiirt ſilb. Medaille, Briefe, Aufträge ꝛc. erbitte nur nach Neue 
Ehrendiplom ꝛc. Weltgaſſe Nr. 36. ’ 
Neu: Perſonen⸗ und Baby- (Kinder) Waagen mit Laufgewicht! 


Wichtig für Gaſtwirthe und Reſtaurateure! 


Neuer Kohlenſäure⸗Entwicklungs⸗Apparat behufs Conſervirung von 
Schankbieren zeichnet ſich von den bisher gebräuchlichen durch Billigkeit, 
leichte Handhabung, Gefahrloſigkeit und durch geringen Kohlenſäure⸗Ver⸗ 
brauch (per Hektoliter 10 Pf.) aus. Completer Apparat mit Glasgefäßen 
Rmk. 100, mit Metallgefäßen entſprechend höher. 

Proſpecte gratis. \ Ka [402] 

| Chemiſche Fabrik Schweidnitz, 

Radig & Köhler. 


2 5 2 2 242 x 
die älteste Conditorei-Localität ner; mi K 
Garten, Veranda etc., wird pr. 1. October er. pachtfrel. [595] K 
Brillante Lage, Local vollst. renovirt. Geringes Betriebscapital 
‚erforderlich. Nur tüchtige Bewerber erfahren Näh. bei ` 
: H. Stolp, Inowrazlaw. 


Blühende Nahrungsstelle! || 


i Waldenbur 
Offe 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Privatvermögen des Kaufmanns 
Simon Grünfeld 
zu Breslau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 


ſchlags zu einem enge 
11 


Vergleichstermin 
auf den 5. Auguſt 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem N Amtsgerichte 
hierſelbſt, Am Schweidnitzer Stadt- 
graben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, im 
zweiten Stock, anberaumt. è 
Breslau, den 9. Juli 1885. 
Effenberger, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns und 
Bauunternehmers [1161] 

Gustav Hoffnauer, 

in Firma „G. Hoffnauer & Co.“ 
zu Breslau, ift in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 1161] 
auf den 5. Auguſt 1885, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, im 
II. Stock, anberaumt. 

Breslau, den 9. Juli 1885. 
Effenberger, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. ; 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 372 ier gemen sif [403] 
Gustav Haacke $ 
und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Guſtav Haacke zu Landes⸗ 
hut heut eingetragen worden. 
Landeshut, den 15. Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Das Concurs⸗Verfahren über den 
Nachlaß des Fleiſchermeiſter 
Martin 


weil die Abhaltung des luß⸗ 
Termins ſtattgefunden hat. [1144 
Beuthen a. O., den 14. Juli 1885 


Aufgebot. 

Auf den Antrag des Freigutsbe⸗ 
ſitzers Carl Hellmich zu Jeckckwitz 
wird der mit der notariellen Schuld⸗ 
urkunde vom 30. Juli 1878 verbun⸗ 
dene und mit dem Hebungsvermerke 
des unterzeichneten Gerichts vom 
5. September 1883 verſehene, angeb⸗ 
lich verlorene Hypothekenbrief vom 
3. September 1878 über die im 
Grundbuche von Stadt Oels, Band 
XVI, Seite 94, auf dem Blatte 611, 
Oels, Abtheilung III, Nr. 6, für den 
Antragſteller eingetragenen 3765 
Mark Darlehn nebſt 6 Procent 
Zinſen zum Zwecke der Erlangung 
eines neuen Hypothekenbriefs hier⸗ 
mit aufgeboten. 1145 

Der unbekannte Inhaber des vor⸗ 
beſchriebenen Hypothekenbriefes wird 
aufgefordert, ſeine Rechte und An⸗ 
ſprüche an demſelben bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 

am 18. November er., 

Vormittags 12 ½ Uhr, 
Schöffengerichts-Saal, anſtehenden 
Aufgebotstermine unter Vorlegung 
des Hypothekenbriefes anzumelden, 
widrigenfalls der letztere für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Oels, den 15. Juli 1885. i 

Königliches Amts⸗Gericht. 
(gez.) Wehowski. 


Bekanntmachung. 

Die das Handels-, Genoſſenſchafts⸗, 
Zeichen- und Muſterregiſter betreffen⸗ 
den Veröffentlichungen werden im 
laufenden Jahre dieſſeits durch den 
Reichsanzeiger, die Schleſiſche und 
die Breslauer Zeitung, die Börſen⸗ 
zeitung und das Tarnowitzer Kreis⸗ 
und Stadtblatt erfolgen. [1141] 

Tarnowitz, den 16. Juli 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts-Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 5 (100) einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

G. von Kramsta'sche Erben 
zu Kattowitz 

heut vermerkt worden, daß die Ge⸗ 

ſellſchaft aufgelöſt iſt. [1140] 

Desgleichen find in unſerem Pro- 
curen⸗Regiſter die von der genannten 
Geſellſchaft ertheilten und unter 
Nr. 11 (134) bezw. Nr. 12 (135) ein⸗ 
getragenen Procuren des General⸗ 
Directors Rudolph Wieſter zu 
Kattowitz, ſowie des Kaufmanns 
Edwin Hendſchke und des Schicht⸗ 
meiſters Franz Schröter, beide zu 
Kattowitz, heut gelöſcht worden. 
Kattowitz den 10. Juli 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Grundſtückverkauf. 

Ein Fabrikgrundſtück, Kreis 
preiswerth zu ver⸗ 
rten sub H. 22826 an 


kaufen. 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
[3918] 


Königsſtraße Nr. 2. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt in Bezug auf die unter Nr. 124 
eingetragene Actiengeſellſchaft 
Oberschlesische Bank 
für Handel und Industrie 
zu Beuthen 08. in Liquidation 
heut folgender Vermerk eingetragen 
worden: 1138 
Die Vollmacht des bisherigen Liqui⸗ 
dators, Bank⸗Directors Paul Fiſcher 
iſt erloſchen und iſt an deſſen Stelle 
der Director Paul Nolda zu Neu⸗ 
deck als alleiniger Liquidator beſtellt 
worden. 
Beuthen OS., den 16. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt in 
Bezug auf die unter Nr. 2123 
getragene Firma [1139] 

S. Wittner 
zu Beuthen O.⸗S. heut vermerkt 
worden, daß die Firma durch Vertrag 
auf den Kaufmann Fedor Wittner 
zu Beuthen O.⸗S. übergegangen ift. 

Gleichzeitig iſt die Firma unter 
Nr. 2123 gelöſcht und unter 
der neuen Nr. 2296 des Firmen⸗ 
regiſters dieſelbe Firma mit dem 
Orte der Niederlaſſung zu Beuthen 
O.⸗S. und als deren Inhaber der 
Kaufmann 5 

Fedor Wittner 
zu Beuthen O.⸗S. eingetragen worden. 
Beuthen O.⸗S., den 16, Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt bei Nr.7 I 1137 
Vorschussverein, eingetragene 
Genossenschaft zu Koschmin, 
in Spalte 4 Folgendes vermerkt 
worden: 

An Stelle des J. Podlewski 
iſt der Kaufmann Heinrich Wie⸗ 
gand zu Koſchmin in den Vorſtand 
der Genoſſenſchaft eingetreten und 
zwar als Director; eingetragen 
auf Grund der Verfügung vom 
11. Juli 1885 am 13. Juli 1885. 

Wick, Gerichtsſchreiber. 

Krotoſchin, am 13. Juli 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Fußweg⸗ 
belages von Cementbeton auf dem 
Chriſtophoriplatz hierſelbſt ſoll in 
öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. Verſiegelte, mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Offerten ſind 
bis zum 30. Juli e., Mittags 
12 Uhr, an unſere Bau⸗Inſpection 
T. O., Eliſabetſtr. 12, 2 Tr., Zimmer 
Nr. 31, einzureichen, woſelbſt auch 
die allgemeinen und ſpeciellen Be- 
dingungen ſowie der Koſtenanſchlag 
zur Einſicht ausliegen. [1162] 

Breslau, den 20. Juli 1885. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſideuzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Der zuletzt bei dem Poſtamte in 
Guben beſchäftigt e e 
35 


ſeeretair N ] 
Schönmuth 
ift jeit dem 18. d. Mts. nach Unter: 
ſchlagung von Poſtkaſſengeldern in 
Höhe von bis jetzt M. 6150 flüchtig. 
Muthmaßliche Flucht - Richtung 
Spremberg (Lauſitz). 
ae d 
Alter 45 Jahre, Naſe ſtumpf, kahle 
Platte, ſchwarzer Vollbart, dunkel⸗ 
lousy Stoffanzug, niedriger ſchwarzer 


ut. 

Auf die Ergreifung des Schön⸗ 
muth und die Wiederherbeiſchaffung 
des Geldes wird eine Belohnung 
von M. 500 ausgeſetzt. 

Sämmtliche Polizeibehörden werden 
ergehenſt erſucht, auf den Schön⸗ 
muth zu fahnden, denſelben im Be- 
tretungsfalle zu verhaften und dem⸗ 
nächſt mir oder der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft in Guben Mit⸗ 
theilung zu machen: 

Frankfurt (Oder), 18. Juli 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. = 


In Vertretung: 
Fischer. 


olizei⸗Ser eanten- 
| De Seel, 


Bei unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
ift die Stelle eines Polizei⸗Ser⸗ 
geanten und Steuer⸗Exekutors 
vom 15. Auguſt cr. ab anderweit zu 
beſetzen. Mit derſelben iſt außer 
einigen Neben-Emolumenten ein 
Jahresgehalt von 860 Mark incl. 


Kleidergeld verbunden. Qualificirte, 


rüſtige, civilverſorgungsberechtigte 
Perſonen wollen ihre Bewerbungen 
nebſt Zeugniſſen und einem ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebenslauf bis zum 
1. Auguſt d. J. bei uns einreichen. 
Probedienſtzeit 6 Monate. [381] 
Gottesberg, den 15. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 
J. V.: Ruhm. 


10 000 Thaler à 5% hinter 
Mündelgelder 3/4 der ſtädt. Feuertaxe 
ausgehend, ſ. zu cediren. 1634 

Offerten K. 99 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 


> Zweite Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 21. Juli 1885. 
Zur Ernte WE 


empfehlen was 


erdichte Schober⸗ 
planen ꝛc. ꝛc. 


Ferd. Ziegler & Go., 


Filialen: Dänzig und Reichenberg i. B. 


und Wagendecken, ferner 1100 


Große Feld 
ſtraße 28. 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des zur Schirmfabrifant W. Mallyot'ſchen Concursmaſſe ger 
11644 


hörenden Waarenlagers beginnt mit 


Der Concursverwalter Wilhelm 


dem heutigen Tage. 


Friederie 


Deutſch 


Allen Bau⸗Intereſſenten empfehle 


Decorationen von Zimmerdecke 
in Patentgußmaſſe. 


Vortheile find: Raſche, abſolut ſichere und trockene 
Befeſtigung, ſehr ſcharfe Ausprägung, erhält nie Sprünge 
wie Stuck. 1068 


Albert Bachner, Bildhauer. 


Bahnhofitrafe 32. 


es Reichs⸗Patent. 


Holzverkauf 


in der Kgl. Oberförſterei Rybnik. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkauf der pro 1885 eingeſchlagenen 
Hölzer habe ich einen Termin 
auf Donnerstag, 
den 23. Juli 1885, Vorm. 9 Uhr, 
in der Münzerei hierſelbſt anberaumt. 
In dieſem Termin kommen zum 
Ausgebot: ca. 800 rm Buchen-, 
Birken⸗, Kiefern- und Fichtenbrenn⸗ 
hölzer aus allen Schutzbezirken. 
Paruſchowitz, den 15. Juli 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 
Müller. 1142 


Verkauf kieferner 
Schwellenhölzer. 


Zum meiſtbietenden Verkäuf, der 
im Wadel 1858 in den beiden 
Königlichen Oberförſtereien Katho⸗ 
liſch⸗Hammer und Kuhbrück zur 
Aufarbeitung kommenden kiefernen 
Schwellenhölzer wird Termin 
auf Montag, den 27. Juli cr., 

früh 11 Uhr, 
in der Forſtkanzlei auf der Ober⸗ 
förſterei Kuhbrück angeſetzt. [1136] 

Kuhbrück, den 19. Juli 1885. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Holz⸗Verkauf. 


Aus den e en und der 
Totalität der Schutzbezirke Groi⸗ 
nowe und Poln.⸗Mühle werden 
ca. 1000 Stück kiefern Nutzhölzer 
II. V. Kl. und 9 Stück eichen Nutz⸗ 
ſtücke I. V. Kl., meiſt anbrüch., 2 rm 
eichen Nutzſcheit II. Kl., ſowie eichen 
und kiefern Scheit, Knüppel⸗, Run- 
pen⸗ und Stockholz, kiefern Stangen 
und Abraum⸗Reiſig 1143 
Donnerstag, den 30. Juli 1885, 
von früh 9 Uhr ab, 

im Kinne'ſchen Gaſthauſe zu Mafzl.⸗ 
Hammer zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf 1 

Kuhbrück, den 15. Juli 1885. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


In neuer Auflage erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dw. W. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan 
der Stadt. g 
9. Auflage. Preis I Mark. = 
Z. Z. einziger Führer mit einer 
Beschreibung des Museums bild. 
Künste u. des Alterthums-Museums, 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


Wer ſich mit einigen 1000 Mark 

an einem gangbaren, feit Jahren 
beſtehenden Geſchäft betheiligen 
will, beliebe Offerten zu ſenden unter 
Chiffre D. 95 Brfk. der Bresl. Ztg. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


72. Kgl. prß. Lotterie 
verkauf t u. verjendet ſoweit Vorrath 
Orig. ⸗Looſe a 72 M. 
Antheile 1h 1-6 85 
i M. 36 I8 9 Fh M > 
J. Juliusburger f 
A Breslan, [1068] M 
Neue Graupenſtr. 2, I. Et. 


Preußiſche Originals 
Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 
pro Viertel⸗Originalloos à 72 Mark, E 
verkauft und verſendet W. Strie- 


mer, Breslau, Reuſcheſtraßſe 
Nr. 55, I, „Zur Pfauen⸗Ecke“. 


Preuss. Loose sisien 
15. Auguſt. Hauptgewinn 450000 


Mark u. |. w. Original ½ 70 M., 
½ 150 M. . ½ 29 M., 
½16.14½ M., ½ h a M., "log 3% M., = 
ver. g. vorh. Einſend. d. Betrages 


drichſtraße 99. 


Heiraths- Angelegenheit. 

Ein ſehr beſchäftigter junger Arzt, 
jüdiſchen Glaubens, wünſcht ſich mit 
einer gebildeten, vermögenden jungen 
Dame aus ehrenvoller Familie zu 
verheirathen. — Anknüpfung ver⸗ 
trauensvoll durch Rudolf Moſſe 
in Breslau unter U. 292. Ver⸗ 
mittler verbeten. [342] 


Heirath. 


Ein junger Kaufmann, Mitte 20er, 
evang., von angenehmem Aeußeren, 
wünſcht behufs Uebernahme eines 
alten, gut rentablen Wein⸗ u. Colo⸗ 


nial⸗Waaren⸗Geſchäfts die Bekannt⸗ f 


ſchaft einer häuslichen, vermögenden 
jungen Dame zu machen. Junge 
Damen, edlen Charakters, welchen 
an einem angenehmen, ſoliden Heim 
18 belieben ihre Adreſſe nebſt 


hotographie vertrauensvoll einzu: |E 


ſenden unter P. G. 75 poſtlagernd 
agan. [1602] 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Breslau, Neudorfſtr. 30. S 


Das Burean zur Bearbeitun 
gerichtlicher Geſchäfte und be 


anderen Behörden, von Tefta- | 


menten, Nachlaß⸗ u. Vormund⸗ 
1 Uebernahme von 
Vermittelungen jeder Art und 
Abhaltung freiwilliger Verſtei⸗ 
gerungen empfehle ich der Be⸗ 
achtung. [1631] 
Krumpa, 
Amtsger.⸗Seer. u. Calcul: a. D. 
Sprechſt. an Werkt. Vorm. 8 
bis 11, Nachm. 3—5, an Sonn⸗ 
und Feſttagen Vorm. 8—11. 


Zu einem ſich entwickelnden Fabrik⸗ 
geſchäft mit großer Exportkundſchaft 
wird ſofort zur dringenden Ver⸗ 
größerung ein 406] 


Theilnehmer 
mit 3⸗—10 000 Mk. zur ſucceſſiven 
Einlage geſucht. Falls Betreffender 
nicht ſelbſt 0 0 60% Capital⸗Ver⸗ 
ſicherung u. 5% Gewinn⸗Antheil zu⸗ 


Moſſe, Off. sub Q. 338 an Nud, 
oſſe, Breslau. 


* 


S. Labamdter, Berlin, Frie⸗ 
; [587] 4 


Für Oberkellner 
oder Reſtaurateure! b 
Ein Hotel erſten Ranges in einem 
unſerer faſhionabelſten Oſtſeebade⸗ 
orte iſt wegen Krankheit in der 
aue an einen zahlungsfähigen 
äufer günſtig zu verkaufen od. auh 
zu verpachten. Geſchäft brillant, 
jährlich ſteigender Umſatz. p 
Zum Kauf find 30- -45000 Mark 
erforderlich, bei i nach Ver⸗ 
einbarung. Nur Selbſtreflectanten 
wollen ſich melden. [1154 

Offerten unter J. S. 92 an 


te 
Expedition der Bresl. Ztg. 


otel-Derkauf. | 
9 einer der größten Städte 
Schleſiens (viel Milttair, Land⸗ 
s be ie Gymnaſium) iſt eines 
er frequentirteſten Hötels an- É 
derer Unternehmungen halber 
fofort zu verkaufen. Rentabilität 
nachweislich, Spe ON i 


) ir Anzahlung find 10- bis 
15000 Mark baar nothwendig. 
Bauzuſtand u. Einrichtung gut. 
Nur Selbſtkäufer, die obige! 
Anzahlung leiſten können, er⸗ 
fahren Näheres unter . 43 
a poti. Schweidnitz i. Schleſ.. 


Vortheilhafter Ankauf. 
„Jungen, ſtrebſamen Wirthen, welche 
über ein Capital von 36000 M. : 
fügen, kann ein vorzügliches, 
verſchiedenen Gerechtſamen verſehenes 


Gaſthofgrundſtück 


im ſchönſten Theile der Oberlauſitz 
gelegen, nachgewiſen werden. Daſſelbe 
war über 50 Jahre in einem Fami- 


ündbar, ſtehen bleibend. Adr. unter 
D. B. 3561 bei Rudolf Moſſe, 
Dresden, niederzulegen. peg 


* 


In einer Ungeblaute Kaffinade 
zum Einlegen von Früchten, 
besten franz. Wein-Essig 


pr. Ltr. 20, 30, 40, 50 Pf. 


rovinztalftadt ift ein 
e 1105 


Gaſthof, 
verbunden mit einem flotten 


zart und fetttriefend, 
pr. Stück 10, 15, 20 Pf. 


enden CATI Sowa, 


Neue Schweidnitzerstrasse 5. 


5000 Ltr. Blaubeerſaft, 


diesjährige Preſſung 
giebt preiswerth ab i [1155] 
Otto Kozlowski, Ratibor. 


85e Neuer Salzhering 85” 
verſ. in ſchönſter Waare d. Poſtfaß 
mit Inhalt 35—50 Stück garantirt 
franco für 3 Mark Poſtnachnahme 
L. Brotzen, Greifswald a. / Oſtſee. 


Zur Saat 
empfehle ich unter Garantie der 
Keimfähigkeit: 
Buchweizen Haidekorn), 

ſilbergrauen, 1038 
Buchweizen, gewöhnlichen 
braunen, 
Senf, gelben oder weißen engliſchen, 
Knörich, langrankigen ruſſiſchen, 
Imncarnatklee, frühblühenden 
rothen, 

Stoppelrüben, runde weiße 
rothköpfige, 
Stoppelrüben, 
tothtöpftge, 
Stoppelrüben, allergrößte, hoch 

aus der Erde wachſende roth- 


in Namslau. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine im beſten Bauzuſtande und 
un Betriebe befindliche, mit großen 
Räumlichkeiten verſehene Brauerei 
auf belebter Straße iſt zu verkaufen 
und den 2. October d. J. zu über⸗ 
nehmen. ; [1439] 
Näheres beim 1 


lange weiße 


Brieg, im Juli 1885. 
W. Täuber, 
Wagnuerſtraße 23/24. 
Ein flottes Deſtill.⸗Geſchäft mit 
Ausſchank in Breslau wird von 
I jungen Manne zu pachten geſ. Off. 
i E. S. 100 poſtl. Brieg, R.⸗B. Breslau. 
Ba " 
S Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein flottes Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft in einer 
größeren Garniſonſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen unter ſehr gim- 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Geefl. Off. unter G. A. 64 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Jungen Leuten, 
welche am hieſtgen Platze eineLiqueur⸗ 
Fabrik errichten wollen, werden paf- 
ende Räumlichkeiten und preis⸗ 
werthe Utenſilien nachgewieſen. 


Engl. zen 
weiße grünköpfige Kugel. 


Offerten sub A. B. 91 in den Engl. Riesem - Turnips, 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1627] weiße kannenförmige, 
Engl. Riesen - Turnips, 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, [1641] 
Mannesſchwäche ꝛc., 
geheime Frauenleiden 
heilt ſicher u. rakionell sub Garantie 
. und Discretion 
Dehmel sr., Weidenſtr. 34, I. Et. 


weiße grünköpfige kannenförmige, 
Engl. Riesen - Turnips, 
gelbe purpurköpfige, 
Wiesen- Grassamen in allen 
vorzüglichen Sorten zu billigſten 
Preiſen. 


Oswald Hübner, 


Breslau, Chriſtophoriplatz 5. 


Verkaͤu flich. 


Dompfaffe“ v. The Palmer a. d. 
Nachtigall v. Savernake, 6½ jähr. 


Wegen Aufgabe eines 
Muſikinſtituts find mehrere 
ſehr gut erh. Flügel im 
Preiſe von 10—30 Thlr. 


Knien at br. W., truppenthätig, Jagd gegangen. 

erb. . unt n. 4. dn (. k. r. Slate, 8%, 8 Sabre al, 

E Bricit. d. Brest. Ztg. ehr breit, ein- und zweiſp. gefahren. 
i = = * Dom. Wiltſchau per Rothſürben. 


: 4 eingerahmt u. 
Silberkränze, geben 
Echt verſilberte Kränze. 
Silberhochzeits⸗Geſcheuke 
mit Deviſe. [7002 
Silberleuchter. Zuckerkörbe. Dofen. 


Jubilar⸗Seidel. 
Carl Sta ; Kloſterſtr. 1 


a. Stadtgr. 
31, Ctr. mittelfeine Wolle, 


gute Wäſche, 


verfauft Dom. an 20 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


q è e ° 
Cine Directrice, f 
chriſtl. Conf, welche in nur 
feinen Damen ⸗Putzartikeln 
vollſtändig ſelbſtändig u. ge⸗ 
ſchmackvoll arbeitet, wird für 
ein größeres Putzgeſchäft in der 
Provinz bei hohem Gehalt u. 


Winzig. weg aan 1 11 0 f 
. 50 Pferdekraft u.| per 1. Auguſt ev. 1. Septbr. c. 
e A 6 paperak Gefl. ren unter genauer 


Angabe bisheriger Thätigkeit u. 
Abſchri der Zeugniſſe ohne K 
1 899127 von Briefmarken sub 
H. 23127 durch die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau. Königsſtr. 32, erb. M 


beide eomplett und in gutem Zuſtande 
find billig zu verkaufen durch [1151] 
August Münzer, 
Gleiwitz. 


Bei Entnahme von 50 Flaschen: 


| 1883 Moselwein pro Fi Zum 1. Auguſt event. ſpäter 
1883 Rheinwein be ri wird fie ein n , 

2 TK er rovi t Y 
Franz. Rothwein io e tüchtige [1156] 


Die Weine sind rein und gesund. 
Proben stehen gratis zu Diensten, 


Alfr. Raymond S nosing 


Ohlauerstr. 43. [1063] 


Direetrice, 


welche auch im Verkauf gewandt 
iſt, geſucht. i i 
ten nebft Zeugniß⸗Abſchriften 
und Photographie unter BB. 93 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


ür ein größeres Putz⸗Geſchäft wird 

eine erite Directrice geſucht. 
Perſönl. Vorſtellung Donnerstag, 
den 23. d. M. bei A. Matzdorff jr., 
Königsſtraße 9, I. [1621] 
Eine eleg. Dame, im Putzfach bew., 
N ter: a en 

utzgeſchäft für Auguſt⸗Septbr. in 
einem Curort oder als e u. 
Reiſebegl. einer Dame. Näheres 
H. P. poſtlag. Ratibor. [1606] 


fabrikanten. 


deutscher Chocolade» 


üarantie für absolute Relnhelt. 
Mitglied des Verbandes 


Eine junge Dame, welche 

bereits längere Zeit in ein. 
Kindergarderoben⸗Geſchäft 
thät. war und die Branche 
genau fennt, ſucht, geſtützt 
auf beſte Ref. anderweit. 
Engagem. Off. erb. unt. 
D. A. 91 Briefkaſten der 
S H Bresl. Ztg. [1134] 


= SO Pi Sl 
* 


Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


das Pfund gebr. CEampinaskaffee 


Domingokaffec, gebr. d. Pfd. 0,0 af (Ein auſt. Mädchen, im Verkauf 


tücht. und der poln. Sprache 


Melaugekaffee, = = 1,00: Mächtt 5 Pt 

: \ f g, ſucht am liebſten in einem 

Sera bebe d. Apr 100 Sede cht per 1. angh 

Menadokaffee, 150 od. ſpät. Stellg. Off. u. Chiffre M. B. 40 

Getreidekaſſee, - 015 „poſtlg. Langendorf, R.⸗Bez. Oppeln. 

Magdeburger⸗Cichorie⸗ 0,13 ⸗ 1644 1 8. 

Seelen r. Seife- = 025 Z Eine jüdiſche 5 
uff. Seife AS 3 = ; N 

ale en ale, - 0707 Wirthſchafterin 
altiuafier-Seife = = 0,40 | 

Dec uch das Pack 008- wird per ſofort geſucht. 
tearinlichte . 0% [ Offerten unter P. 20 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. poſtlagernd Poſen. [1607] 


Jäger-Heringe 1635 


Geübte, tüchtige 
Schirmnäherinnen 


können fi) melden [1616] 
Carlsſtr. 45 J. 


Seit Jahren regulire Hand⸗ 
lungsbücher, ordne kaufm. Ge: 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 
25 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Vertretungen 
für ganz Baiern von einem Münchener 
Hauſe geſucht. — Auch Commiſſions⸗ 
lager. — Prima⸗Referenzen. Offert. 
sub C. 7985 an Rudolf Moſſe in 
München, [324] 


Vertreter geſucht. 


In Folge Todesfalles iſt die 
Agentur meines ſeit Jahren ein⸗ 
geführten bewährten Fabrikates ſofort 
an eine geeignete Kraft zu vergeben. 

Th. Kauffmann, Köln, 

Fabrik pat. Jalouſien 
und Rollläden. [413] 


I 0 ſofortigen Antritt ſuche ich 


. Wir ſuchen zum ſoforligen Antritt 
x einen Lehrling, welcher im 


für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen und 
gut empfohlenen Commis, der der 
polniſchen Sprache und 
Buchführung mächtig iſt. 
Sohrau OS, S. 


Ein erfahrener, unver. 
Braumeiſter 
wird zur ſelbſtſtändigen tech- 


niſchen Leitung ein. Brauerei 
und Mälzerei per 1. October a 


Beſitz des einjährig⸗freiwilligen Beug- 
niſſes ift. Nur ſchriftliche Meldun⸗ 
gen werden berückſichtigt. 1626 
Vereinigte Bresl. Oelfabriken, 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


ohn. 


Ein Commis, eſucht En Kiwia Geschaffen 


mit der Seidenband⸗Brauche voll⸗ [gros melde fid bei 


ſtändig vertraut, wird geſucht. und muß derſelbe im Einkauf K S. Meysel, 


von Gerſte durchaus firm fein. d 5 5 
Seiden bande Engros⸗ Geschäft Gef. Offerten unter Photo⸗ 5 Reuſcheſtraſte 15. 
334 17 9 J graphie⸗Beiſchluß sub L. B. 195 % Wir ſuchen [1642] 


4 poſtlagernd Gogolin erbeten. K 


55 Ein 
Juſchneider 
für's Maaß ⸗Geſchäft mit guten 
Kenntniſſen des In⸗ und Auslandes 
ſucht per 1. oder 15. Auguſt cr. 
Stellung, auch kann ſich derſelbe mit 
etwas Capital am Geſchäft bethei- 
ligen. Gefl. Off. sub H 23109 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
Königsſtraße 2, erbeten. [411] 


einen Lehrling 
mit höherer Schulbildung zum bal- 
e e, EAEra S A 
May & Wrzeszinski, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Breslau 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht für ſofort oder ſpäter 


ein Commis 


mit ſchöner Handſchrift. — Ber- 
[383] 


traut mit der 


Kurzwaarenbranche 


und dopp. Buchhaltung. Nur 
Offerten mit Photographie und 
Gehaltsanſprüche finden Berück⸗ 
ſichtigung. 
August Schunke, 
Görlitz. 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine alte, in Emmenthaler⸗ und 
Schweizerkäſen beſonders leiſtungs⸗ 
fähige Algäuer Firma erſten Ranges, 
ſucht einen Vertreter für Breslau 
und event. Provinz Schleſien. Nur 
mit Ia⸗Referenzen verſehene Offerten 
können Berückſichtigung finden. 

Briefe unter L. G. 1 durch die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [1175] 
Wir ſuchen einen thätigen Agenten 

in Breslau, der die Branche 
und Kundſchaft kennt. [398] 
Gebr. Simson, 
Porzellanfabrik, Gotha. 


Für 8 Deſtillation fuhe ich per] Z 


eptember er. einen tüchtigen 
Buchhalter vom Fach, der ſich zur 
Reiſe eignet und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [1615] 
Samuel Schäffer, 
Rybnik OS. 


diser. Buchhalter empfiehlt ſich 
ührung der Bücher. 
riefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter, 


uverläſſig und umſichtig und 
er dopp. Buchführung mächtig, 
in gelean Jahren, aber unz 

) 


ſtundenw. 
Off. unt. B. 97 


verheirathet, wird von einem 
hieſigen Fabrikgeſchäft geſucht. 
Ausführliche Offerten unter 
Chiffre A. 98 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1633] 


G Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent, firm in jeder Be⸗ 
ziehung, ſucht per 1. October c. 
Vertrauensſtellung. Offert. sub 
P. L. 79 Exp. d. Bresl. Ztg. [1549] 


Ein geb. verh. Landwirth, 34 Jahre 
’ alt, ſucht in einem Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement als Buchhalter, Auf⸗ 


ſeher, Wiegemeiſter oder ſonſt 


ähnliche Stellung zum 1. October er. 
Gefällige Offerten unter B. 96 Exp. 
d. Bresl. Ztg. Agenten verb. [1604] 


Für ein feines Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft (nur nach Maß) 


[wird ein tüchtiger Reiſender, 


der mit der Buchführung ver⸗ 


traut, bei hohem Gehalt und 


Proviſion zum baldigen Antritt 
geſucht. [1085] 

Offerten unter Beifügung von 
Zeugniſſen und Photographie an 
die Exped. der Bresl. Zeitung 
sub B. 74. 


Ein tüchtiger, ſolider 
Reiſender 
und Deſtillateur 


wird per 1. October c. Jane 
Louis Jonas, 
Guhrau i. Schl. 


N Tuch⸗, Herren⸗ und 
Knaben⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche per 1. oder 15. September er. 
einen flotten Verkäufer, 
welcher event. auch Buchführung 
[1637] 


verſteht. 
S. Gottheiner, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Für unfer Modewaaren- und Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuchen wir per Iſten 
September reſp. ſofort 1617 


einen tüchtigen Verkäufer. 
Offerten mit Photographie und 
Zeugniſſen ſind an uns direct zu 
richten. f 
Ratibor, den 20. Juli 1885. 
Urbanezyk & Sohn. 


in junger Commis, Speeeriſt 
und Chriſt, wird bald ev. den 


[1075] 


1. Auguſt zu engagiren gewünſcht. 


Offerten sub J. M. 43 
Königshütte. 


Ein tüchtiger 


poſtlagernd 
[1157] 


Lager⸗Commis, 


mit guter Handſchrift, zum ſofortigen R 
t [1618] 


Antritt geſucht. 
Marken verbeten, 
Wolff Sachs & Co. 


In einem Poſener Drogengefchäft be 


findet ein erfahrener Engros⸗ 
Expedient und ein Lager⸗Commis 
per 1. October Stellung. 


Bewerb. unter A. F. 20 Rudolf | 


Moſſe, Poſen. 1322] 


Porzellan⸗Geſchäft tüchtiger 


Breslau, melden. 


tüchtig ift, auch flotter Verk. 


vertrauter 


Ein Obermüller 


mit gut. Zeugn. ſucht p. hald Stell. 
Off B. 100 poſtl. Gleiwitz. [1596] 


eer tüchtige Bürſtenmacher⸗ 
gehilfen, welche in der Holz⸗ 
arbeit und Sandpinſelfabrikation firm 
ſind, und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, finden dauernde Beſchäftigung 
bei M. Abraham, 
Bürſten⸗ und Pinſelfabrikant, 

[1169] itz OS. 


Kattowitz O 
Ein Maſchinenführer 
mit . Zeugn. par p. bald Stell. 

Off. M. 30 poſtl. Gleiwitz. [1597] 


Ein junger Mann, 


25 Jahre alt, der deutſchen u poln. 
Sprgche mächtig, tüchtiger Verkäufer, 
mit feinſten Referenzen u. Zeugniſſen, 
ſucht per bald oder ſpäter Stellung, 
möglichſt als Leiter eines Filial⸗ 
eigarren⸗Geſchäfts. Spätere Ueber- 
nahme nicht ausgeſchloſſen. Gefl. 
Offerten sub W. M. 110 poſtlagernd 
Berlin 1. [1605] 


Für mein Deſtillations⸗ u. Spedi⸗ 
tionsgeſchäft ſuche einen jungen 
Mann jüd. Conf. mit guter Hand⸗ 
ſchrift. Meldungen mit Angabe der 


König 

Bift eine Wohnung im Tten 
Stock per Michaeli zu ver⸗ 
i [1624] 


miethen. 


Zimmerſtr. 12 iſt d. hocheleg te 


See und Alb Babe = 1 7 11 Biec., f. 17 1 1 En 
Neumarkti. O Schl. LeopoldBorower. Gärtner S N. b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnh. 4. 


Albrechts ſtr. 52 
iſt eine erſte und zweite Etage 


mit ene e fein teno- 
virt, ſowie eine ohnung, 


120 Thlr. / zu vermiethen. 


er erſte halbe Stock Ohle⸗Ufer 

Nr. 27 iſt wegen Verſetzung z. 
1. October zu verm. Einige Pflanzen 
und diverſe Sachen zu verkaufen. 


o 
Matt insplag 20 
find per 1. October er. hochherrſchaft⸗ 
liche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſ b. Hausmeiſter 
oder Trinitasſtr. 8, I., links. [1579] 


ſprüchen Stellung als Volontair. Novaſtraße 8 


Adreſſe L. Weissman zu in der Villa elegantes Hochparterre 
Nicolai OS. [1598] billig zu vermietben. [1079] 


Eine große Wohnung, 
beſtehend aus 9 Zimmern, Bade, Mädchencab. und Küche de. 
— [l. Stock Junkernſtr. Nr. 11 — iſt per 1. October er. zu 
vermiethen. P [1158] 

Näheres parterre links, im Bureau. 


Ein Arbeits ſaal Neue Taſchenſtraße 13 


zum 1. October, ein Comptoir mit anftoßender Remiſe Gartenſtraße 
Nr. 12 zum 15. Auguſt, daſelbſt auch Arbeitsräume, ſofort beziehbar, zu 
vermiethen bei der 1.8882 
Breslauer Aetien⸗Geſellſchaft (Bauer-Rehorst), 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11, 1. Etage. 


ſucht per 1. October oder Januar 
Stellung, wo er ſich verheirathen 
kann. Selbiger iſt in Pflanzen⸗ 
cultur, Roſenzucht, Gemüſebau 
reſp. Treiberei, Baumſchule ſowie 
im ſpeciellen Fach der Gärtnerei er- 
fahren u. in jeder Beziehung zuver⸗ 
sten Werthe Adr. sub E, B. 3564 
an Rudolf Moſſe, Dresden, erb. 


Erntearbeiter, 


Mannsleute wie Frauensleute, ſucht 
bei hohem Lohn Dom. Frauen⸗ 
pain, Kreis Schweidnitz, 1400 


Ein junger Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit am 1. April c. in einem 
Wein⸗, Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
Geſchäft beendet hat, ſucht baldige 
Stellung als zweiter Commis bei 
beſcheidenen Anſprüchen. Gefl. Off. 
poſtlagernd C. H. 100 Pleſchen. 


Ein im Kurzeiſenwagren⸗ und 


junger Mann, 


welcher polniſch ſpricht, kann ſich per 
15. Auguſt, ſpäteſtens 1. Septbr. er. 
sub R. 339 bei Rudolf Moſſe, 

405 


Domanze. 


Ein junger Mann, der im Spe- 

cereis u. Schnittwagrengeſchäfte 

f aufer u. 

der polniſchen Sprache mächtig fein 

muß, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
1147 


Ein junger Mann, der bereits in 
einem Ledergeſchäft thätig sis 
weſen ift, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 


tritt melden. 
J. Appel, 
Kattowitz. 


Ein junger Mann, mit d. Kurz, 
Gal- u. Spielw.⸗Branche verz 
traut, mit guten Zeugn. verſ., ſucht 
per 1. October Stellung. [1599] 
Gef. Off. unter R. H. i 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Zum bald. Antritt ev. 1. Auguſt 
ſuche einen [1643] 


tücht. jungen Mann, 


der im Beſitz guker Zeugn. iſt, für 
mein Colonialwaaren⸗Detail⸗Geſchäft 
zu engagiren. Alter 19—21 Jahre. 

Gefl. Off. erbeten unter M. A. 100 
an die Expedition d. Ztg. 


Die Stelle eines [414] 


Gastechnikers, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Juli. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


TEP 
mit der die Leitung unſerer Gas⸗ | 35 5 i 
auſtalt verbunden ift, ſoll bald⸗ Ort. 473 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
möglichſt neu beſetzt werden. Be⸗ E 8 S| | 
werber um dieſen Poſten, die in der. — ER 
Branche erfahren find, und denen] Mullaghmore..| 757 12 IN 2 Regen. 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, Aberdeen 759 | 13 80 2 bedeckt, 
wollen fich unter Angabe ihrer Ge⸗J Christiansund .| 756 10 JSW 4 bedeckt. Seegang mässig. 
ihres enen un unter feen 1 ss 759 | 21 PRW 0 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden. tockholm .... albbe 
Wüftegiersvorf, 18. Juli 1885. | Haparanda....| 756 14 8 8 Regen. 
Maſchinen⸗Wollen⸗ Weberei | Petersburg ....| _— | = 7 a 
N. Reichenheim & Sohn, Moskau | 764 | 22 still ha | 
7 7 TA Cork, Queenst. | 758 17 |WNW 4 |halbbed. 

Eine leiſtungsfähige, Bis n 764 | 15 WSW 4 bedeckt. 4 mässig. 
gut renommirte, auswür Ste; 788| 17 I5W eee ee 
tige Brauerei ſucht per] Hamburg | 760 | 20 184 bedeckt, 

ip Swinemünde 1 2 1 Wolkenlos. Nachts Thau. 

1. September d. J. für AERO 762 23 8 1 wolkenlos. Dunst. 2 
ihre in Breslau beſtehende Memel... 763 | 20 80 2 wolkenlos. See glatt, Thau. 
Niederlage einen mit der 764 | 18 SSW 1 [bedeckt, 
Kundſchaft bekannt. Kauf⸗ o | n 60 Eee | 
mann zur Führung dieſes 760 | 19 [SW 1 halbbed. Thau. 

16 f 8 766 1 I bedeckt. 
Geſchäftes auf eigene Rech 763 | 20 | still wolkig. 
nung. Nur Selbſtreflectan⸗ 762 | 23 en [wolkenlos 

Í 76 11 still heiter. 

ten, welche das ‚erforder Breslau 763 | 22. |SO 3 Mer | 
liche Betriebscapital nad- 8 ; 

f 1 Isle d' Aix 767 17 N 3 bedeckt. See ruhig. 
weiſen können, wollen ſich Nizza 762 24 0.2 heiter. I sehr ruhig. 
unter F. 328 an Rudolf Triest 752 27 80 1 heiter. 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 — Orkan, À 


Mosse in Breslau wenden. 
; Uebersicht der Witterung. 
Geſuch. * en Nord tiefe Depression, welche gestern über der nordöst- 
AUR sm. lichen Nordsee lag, ist bis auf ein unbedeutendes Minimum in Jüt- 
Ein mit der Smyrna-Tep: land verschwunden, eine andere mit dem Abende ziemlich schnell von 
pich⸗ Fabrikation orinda Irland bis zur Nordsee vorgedrungen, sodass hier das Barometer ein 
mir x | wenig gefallen, in Nord- und West-Europa dagegen beträchtlich ge- 
Werkführer A|stiegen ist. In Süd- Britannien und im Skagerack ist ziemlich viel 
y A j| Regen gefallen. Deutschland hat meist trockenes Wetter, mit süd- 
dem Prima- Referenzen zur lichen, im Westen beträchtlich auffrischenden Winden und meist stei- 
Seite 1 G Engagement gender Temperatur, die Bewölkung hat im Nordwesten beträchtlich 
gegen gute Salairirung. 
Off. unter ©. 5627 an Ru⸗ 


zugenommen, 
i dolf Moſſe, Frankfurt a. M. Verantwortlich für den Inseratentheil: Os car Meltzer in Breslau, 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


